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Ar. 14
Dos schwarrblmie Bündnis.
W er jetzt L ust v e rsp ü rt, m oralische E n trü s tu n g  

ruszuschütten  u n d  über die ethischen Wertgesetze in  
Ser P o lit ik  zu  fab u lie ren , der kom m t in  diesen T agen , 
Do die S cham  bei den S chw einen  ih re  Z ufluch t sucht, 
au f seine R echnung. W ir  freilich gehören nicht zu 
jenen, die die T rä n e n d rü se  der M o ra l  zerdrücken, w eil, 
in  der politischen B ildersprache gesprochen. L eu te , die 
erst v o rh er e in a n d e r  gefüllte N achttöpfe ü b er die 
K öpfe en tlee rt h a tte n , sich gegenseitig im  in n ig e n  
B ru d e rk u ß  u m a rm te n . D e n n , daß  bei den eben voll- 
izogenen W ah len  in  den W ien e r G em ein d e ra t die 
län g st politisch u n d  m oralisch b an k ro tten  Christlich- 
sozialen noch e in m a l den S ie g  e rran g e n , w eil sie in  
e in er R eihe von  B ezirken  a u s  der S tich w ah lg efah r 
von den wackeren D eutschradikalen  gere tte t w urden , 
d as  re iz t w en iger zu  ethischen B e trach tungen , a l s  
gerade diese Tatsache geeignet erscheint, e in  leh r­
reiches B e isp ie l zu  b ie ten  fü r  die K rä fte  und  B ew eg­
gründe, die in  dem  im m er schärfer w erdenden Klassen­
kam pf w irken .

D a ß  H e rr  K . H . W olf seine G etreu en  in  einem  
m it den abgedroschenen P h ra s e n  des D eutsch tum s 
unterspickten A u sru f  au ffo rd e rte , ü b e ra ll d o rt, wo 
.ein S o z ia ld em o k ra t m it einem  C hristlichsozialen in  
der S tichw ah l steht, u n b ed in g t fü r  den letzteren zu 
s tim m en, m ag  zunächst, sow eit persönliche M o tiv e  in  
B etrach t kom m en, e in e r P flich t der D ankbarke it u n d  
einem  G ebot der politischen S e lb s te rh a ltu n g  e n t­
sp ru n g en  sein. D e n n  m a n  w eiß, H e rr  K . H . W olf, der 
heute nicht ohne m itle id ig es  Lächeln über seinen 
einstigen  J u g e n d id e a lis m u s , a n  seine .„Los von 
R o m "-T a g e , zurückdenken m ag , ist in  der S tich w ah l 
m it  H ilfe  der K lerika len  in  den R e ich sra t gew ählt 
w orden , u n d  w äre  ohne diese e in  v e rlo ren e r u n d  Brot­
lo se r M a n n . U nd nicht bloß e r  a lle in , fast die ganzen 
M a n n e n  des Deutschen N a tio n a lv e rb a n d e s  wissen sich 
ja ls  die G efangenen  der C hristlichsozialen, seit sie in  
'den S u d e te n lä n d e rn  n u r  m it  christlichsozialer und  
K lerikaler W ah lh ilfe  ih re  M a n d a te  erobert haben . U nd 
Die „R eichspost", die noch v o r  den W ien e r S tic h ­
w ah le n  den N a tio n a lv e rb ä n d le rn  m it  einem  D urch fa ll 
bei den kom m enden R e ic h sra tsw ah len  d roh te , w enn  
diese sich nicht in  W ien  z u r  M ith ilfe  bei der christlich- 
soz ia len  W iederoberung  b ere it e rk lä ren  w ü rd en , h a t 
w ohl genau  gew ußt, w o ra u f  sie zu  rechnen h a t . D en n  
besser a l s  m ancher andere  h a t vielleicht gerade sie 
'gew ußt, daß die L eute, die L u e g e r  u n d  B i e l o -  
jh l  a  w  e k einst  a l s  „ e h r l o s e  L a u s b u b e  n "  u n d  
l„p o l i t i s c h e  D r e c k g e s e l l s c h a f t "  eingeschätzt 
h a t te n ,  G rundsätze nicht m ehr zu v erlie ren  haben, 
w e n n  sie d ie sm a l offen  e in  V e rh ä l tn is  anerkennen , 
;Boß m a n  u n te r  den L inden  zu g rü ß en  sonst a ls  
(B lam age em p fan d . D a ß  also solcherart die Deutsch- 
frad ikalen  ih re  M a n d a te  a u s  der P ro v in z  zu versichern 
sölaybten, indem  sie in  W ien  den letzten zerschlissenen 
M est von  F re is in n  a n  die K lerika len  verstop ften , m ag  
f ü r  L eute überraschend sein, die noch irgendw ie a n  
den E rn s t u n d  die A nständ igkeit der rad ik a len  
S chw ind le r u n d  abgefeim ten  D em agogen  geglaubt 
h a tte n .

Bezeichnend u n d  lehrreich fü r  jene, die den 
D in g en  noch nicht b is  a u f  den G ru n d  sehen können, 
ist jetzt aber vor a llem  die Tatsache, daß  die n a tio n a le  
P resse , sowohl w ie die der C hristlichsozialen, r u n d ­
w eg von e in er '«deutschbürgerlichen In te ressen g e m ein ­
schaft" redet, im  t der der Gegensatz z u r  S o z ia ld em o ­
k ra tie , und  d a m it auch der leitende K om vrom iß - 
jgedanke bei diesen W ah len  gekennzeichnet w erden  soll. 
Ä n d  d a s  ist in  der T a t  a lles , u m  w a s  sich die Sache 
dreht- D ie  n a tio n a le n  « R ea lp o litik e r" , die sich von 
dem  u n n ö tig e n  B a lla s t der I d e a le  u n d  P r in z ip ie n  
schon län g st b e fre it haben , wissen cs  heute längst, daß  
sie die w irtschaftliche In teressengem einschaft der B e ­
sitzenden auch m it den allerschwärzeston R e ak tio n ä ren

M e», den 19. Mas 1912.
e in t u n d  d aß  n ichts diese vo rb iM iche. Solidcw km n zu 
erschüttern  verm ag , w enn  es g e g e n  d i e  P a r t e i  
d e r  A r b e i t e r ,  gegen die S o z ia ld em o k ra tie , geht. 
D a ß  die N a tio n a lv e rb ä n d le r  noch vo r w enigen
M o n d e n  a l s  „politische Dreckgesellschaft" bezeichnet 
w u rd en , w a s  tu t  es, w enn  die In te re s se n  in  G efah r 
sind, f ü r  die sie alle stre iten , die von frem d er A rb e its ­
k raft Nutzen ziehen u n d  die n u r  existieren können, 
solange der A rbeiterschaft die K ra f t  fehlt, ih re  
P r in z ip ie l l  in  die T a t  umzusetzen. D ie  „deutsch­
bürgerliche In teressengem einschaft" , m it  der d a s  
schamlose G esindel, d a s  in  der bürgerlichen Gesellschaft 
P o lit ik  b e tre ib t, jede Schlechtigkeit deckt und  w e ite rh in  
noch ö f te rs  decken w ird , ist freilich n u r  d a s  n a c k t e s t e  
A u s b e u t e r  i n t e r e s s e ,  üb er d a s  keine schein­
b are n  politischen P arte iu n tersch ied e  hinw eghelfen ,
d a s  die K l a s s e n u n t e r s c h i e d e  im m er nackter
u n d  u n v e rh ü llte r  zum  Vorschein kom m en lä ß t. D a s  
schwarzblaue B ü n d n is ,  d a s  w ir  in  W ien  gesehen haben, 
d a s  sich o ffen b arte  in  der H ilfe , die die Deutsch­
rad ik a len  den K lerik a len  gegen die S o z ia ld em o k ra tie  
u n d  gegen e inen  letzten versp reng ten  R est des b ü rg e r­
lichen F re is in n s  geleistet haben, ist in  W a h rh e it d i c 
K o a l i t i o n  d e r  B o u r g e o i s i e  g e g e n  d i e  
A r b e i t e r ,  die K o a li tio n , die im m er m eh r die 
W elt in  zwei feindliche O D Ä  scheidet.

U no so w a r  d as , w a s  sich bei den W ien er G e­
m eindew ahlen  o ffenbarte , ohne Z w eifel auch n u r  der 
A n fa n g  von einem  P ro zeß , der sich im  V e rla u f  kom­
m ender Entw icklung im m e r deutlicher noch u n d  
schärfer vollziehen w ird . J e  w eite r die O rg a n isa tio n  
der A rb e ite r, der eigentlich Besitzlosen, fortschreitet, 
je  g rößer ih r  E in f lu ß  u n d  ih re  M acht w ird , desto be­
d ro h te r erscheint der Klasse des B ü rg e r tu m s , den 
Besitzenden, d a s  V orrecht ih re r  In te re sse n . U nd d a m it 
verschwinden alle scheinbaren politischen Gegensätze, 
u n d  die B ourgeoisie , soweit sie noch fre is in n ig  w a r, 
sucht im m er m eh r w ieder ih re  Z ufluch t u n d  ih re  
R e ttu n g  bei der R eak tion . U nd sie m u ß  konsequenter­
weise d o rt lan d en , w ohin  sie die A ngst vo r der 
wachsenden M acht der A rbeiterm assen  tre ib t, im  
Schöße der die B o tm äß igkeit u n d  D uldsam keit leh ren ­
den c h r i s t l i c h e n  S  t  a ,a  t  s  k i r  ch e.

I n  diesem E ntw ick lungsgang , der sich im m er 
lebendiger o ffen b art, bekom m t d a s  W o rt von der 
„einen re a k tio n ä re n  M asse" w ieder S i n n  u n d  I n h a l t ,  
u n d  die A rbeiterklasse w ird  d a r a u s  die L ehre ziehen 
müssen, daß  sie sich a u f  schwere K äm pfe in  b k  Z u k u n ft 
w ird  vo rb ere iten  m üssen. D en  K  l a  s s e n  g e g e n- 
s a  tz, der „alle bürgerlichen P a r te ie n  gegen sie e in t, 
kann  fü r  die D a u e r  kein B estand  von  sogenann ten  
ch r  i st l i ch s o z i a  l e n  u n d  n a t i o n a l e n  A r ­
b e ite ro rg an isa tio n e n  verwischen. Z w e i  W elten  sind 
cs, zwischen denen der K am p f ausgesuchten w erden 
m u ß , u n d  danach haben w ir  unsere T aktik  e in zu ­
rich ten !- _ _ _ ____________ l l r .  L .

Ksenbahnwirtschaft in Lefterreich 
»»b Preußen.

D ie  W iedergabe der von  D r .  V ik to r K r a k a u e r  
v e rfaß te n  S ta t is t ik  der Ergebnisse d er österreichischen 
u n d  preußischen S ta a ts b a h n e n  in  unserem  B la tte  w a r  
e inem  hohen E ise n b ah n m in is te riu m  sehr u n an g e ­
nehm . D a ß  sich d a s  F acho rgan  der E isen b ah n e r gleich­
fa lls  m it  D in g e n  befassen w erde, die b ish e r  n u r  die 
bürgerlichen  F achleute beschäftigte, u n d  daß  auch die 
E isen b ah n e r gewisse D e ta i ls  der M ißw irtschaft, die 
a u f  u n se ren  S ta a ts b a h n e n  herrscht, kennen le rn te n , 
d a s  erschien dem  M in is te r iu m  bedenklich. B is h e r  
konnte es  sich gegenüber den K lagen  u n d  A nklagen  der 
E isen b ah n e r d a ra u f  beru fen , daß  d a s  eben n u r  
tendenziöse E n ts te llu n g en  in te ressierter L eute seien, 
d ie m a n  nicht e rn s t zu  nehm en  brauche. N u n  ab e r kam 
auch von e in er ganz unverdächtigen  S e i te  e ine  B e-
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s tä tig u n g  d a fü r , daß  unsere  E ise n b ah n v e rw altu n g  
re in  kom m erziell und  adm inistrativ-technisch betrachtet 
nicht a u f  der Höhe der S i tu a t io n ,  d a s  heiß t ih ren  A u f­
gaben nicht gewachsen sei. F lu g s  ließ  deshalb  d a s  
E ise n b ah n m in is te riu m  eine „ I n f o r m a t io n "  a u s -  
a rb e iten , welche die V erhältn isse au s  den öster­
reichischen S ta a ts b a h n e n  in  einem  e tw a s  m ild eren  
Lichte erscheinen lassen soll. V iel ist dabei nicht h e ra u s ­
gekom men, u n d  d er „Oesterreichische V o lk sw irt"  g ib t 
deshalb  der offiziellen  I n f o r m a t io n  n u r  sow eit d a s  
W o rt, a l s  sie sich aus die P erso n a lv e rh ä ltn isse  bezieht. 
D arnach  b e trä g t die A nzah l der E isenbahnbed ienste teu  
in  Oesterreich nicht 268.527, sondern  n u r  212.821 „ 
u n d  zw ar en tfa llen  la u t  V erw altu n g sb erich t von den 
d o r t ausgew iesenen  99.533 A ngestellten  a u f  den 
S ta a ts b e tr ie b  97.891. L a u t E isenbahnsta tis tik  (per 
1910 noch nicht veröffentlicht) b e tru g  die A n zah l der 
A rb e ite r 114.930, m ith in  im  ganzen  212 .821 . D em ­
gem äß käm en a u f  1 K ilom ete r V e tr ie b s lä n g e  nicht 14, 
sondern  rich tig  10 66 B edienstete, sohin nicht u m  
8 P ro z e n t m ehr a ls  in  P re u ß e n , sondern  u m  
23°93 P ro z e n t w en iger. D a s  M in is te r iu m  berechne! 
fü r  je  e inen  B ed ienste ten : ' • • ■

Wagenachskilometer . .  .  statt 21.391 richtig 26.991
Lokomotivkilometer . * , ,  858 ,  1.083

. Personenkilometer. . .  * ,  19.631 „ 24.769
Nettotonnenkiloweter . , „ 39,716 „ 60,213

D ie  gesam ten persönlichen A u sg ab e n  (G eh a lte  
sowie die ü b rig en  fixen u n d  v a r ia b le n  B ezüge) be=‘ 
tra g e n  in  Oesterreich nicht 345,774.349 K r., sondern  
303,887.817 K r. M ith in  bezieht e in  ak tiver B ed ien ­
steter nicht 1288 K r., sondern  1428 K r. D ie  Löhne 
des B a h n erh a ltu n g sd ie n s te s  b e trag en  la u t  E isen b ah n ­
statistik  31 ,608 .500  K r., d a s  D urchschnittseinkom m en 
e ines  B a h n e rh a l tu n g s a rb e ite r s  ist daher nicht m it
1411 K r., sondern  m it 1576 K r. zu veranschlagen. 
In fo lg e  dieser z iffe rn m äß ig en  R ich tigstellung w erde 
die B e h au p tu n g , daß die preußischen E isen b ah n er 
doppelt so g u t bezah lt feien a l s  ih re  österreichischen 
Kollegen, h in fä llig . V on  der S ta a ts b a h n v e rw a ltu n g  
in  Oesterreich w erden fü r  jeden B ediensteten  nicht 
134 K r., sondern  169 K r. gegen angeblich 175 K r. 
in  P re u ß e n  f ü r  die A lte rs -  u n d  K ranken fü rso rge  
gezahlt. E in  Vergleich m it P re u ß e n  lasse sich jedoch 
a u f  der angenom m enen  G ru n d la g e  schon deshalb  
nicht Herstellen, w eil f ü r  P re u ß e n  säm tliche L eistungen  
zu Pensionszwecken berücksichtigt sind, f ü r  Oesterreich 
aber nicht, indem  h ie r  die den a llgem einen  P e n s io n s ­
e ta t belastenden V ersorgungsgenüsse jener k. k. S t a a t s ­
beam ten , welche im  staatlichen E iscnbahnd icnst ge­
standen, au ß e r B etrach t gelassen w u rd en . D ie  ge­
sam ten  persönlichen A u s la g e n  be tragen  nach der 
B erechnung des E ise n b a h n m in is te riu m s p er 1 K ilo ­
m eter B e tr ie b s lä n g e  nicht 19.943 K r., sondern  17.670 
K ro n e n ; p e r  100 K r. G esam te in n ah m en  nicht 50  K r., 
sondern  K r. 4 4 '4 2 ; p e r  100 N utzkilom eter nicht 2504 
K ro n en , sondern  2200  K r.

«Der „Oesterreichische V o lk sw irt"  bem erkt d azu : 
D e r  V erfasser des A rtik e ls  (D r .  K ra k au e r)  habe n u r  
die Berichte des E ise n b a h n m in is te riu m s heranziehen  
können, nicht ab e r unveröffen tlich te Z ah len , die in  
e in er künftig  erscheinenden E iscnbahnsta tis tik  e n t­
h a lte n  sein w erden. D ie  E isenbahnsta tis tik  frü h e re r  
J a h r e  aber konnte deshalb  nicht benützt w erden, w eil 
erst seither die Netze der S t .  E . G ., der O e. N . W . B . 
u . s. w . m it  ih re r  großen  A nzah l von B ediensteten  
einbezogen w orden  sind. I m  B ericht des M in is te r iu m s  
fin d en  sich n u r  zwei A ngaben , die üb er die B eam ten  
u n d  D ie n e r  m it  99 .533 und  die über die G esam tzah l 
der bei der Berufsgcnossenschaftlichen Unfallversiche­
ru n g s a n s ta lt  versicherten B ediensteten  m it  268 .627 , 
in  welcher Z a h l die B e am ten  u n d  B ediensteten  ein- 
geschlosscn sind. M aßgebend  sei n u r  diese Z a h l .  I n  
se iner E rw id e ru n g  g ib t n u n  d a s  M in is te r iu m  die Z a h l 
der B e am ten  n n d  D ie n e r  m it 97.894, der A rb e ite r  
m it 114.930, zusam m en  also  m it 212.831 an . W oher
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d ie  große D iffe ren z  kom m t, gebt a u s  der offiziellen  
„ I n f o r m a t io n "  nicht h e rv o r. D e r  „V o lk sw irt"  v e r­
m u te t, daß  im  gedruckten B erich t b e i  M in is te r iu m s  
die G esam tzah l der A rb e ite r  e n th a lten  ist, u n b e ­
k ü m m ert d a ru m , w ie la n g e  sie im  D ienste der T ta a iö -  
d ah n e n  gearbeite t h aben , w äh ren d  die oben vom 
M in is te r iu m  berichtigend angegebene 5 'iffe r  eine U m ­
rechnung der Z a h l  der von  den A rb e ite rn  geleisteten 
A rb e its ta g e  a u f  die K opfzah l d arste llt. D a s  geschieht 
jedoch im  preußischen B erich t gleichfalls, indem  d o rt 
3 0 0  A rb e its ta g e  a l s  —  ein  A rb e ite r  angenom m en  
sind . O b dasselbe in  ver R ich tigstellung geschehen ist, 
ob die A n za h l der T ag e  fü r  die U m rechnung die gleiche 
ist w ie in  P re u ß e n , wissen w ir  nicht. A ber d a s  ist 
sicher, daß  —  w en n  die B erechnung D r .  Ä ra k a u e rs  
unrich tig  ist —  die S chu ld  n u r  der S ta a ts b a h n -  
n e rw a ltu n g  z u fä llt,  welche h ie r  in  dem  B ericht des 
M in is te r iu m s  w ie auch in  v ie len  a n d e re n  F ä lle n  eine 
ganz belanglose Z iffe r  a n  S te lle  e in e r  b rauchbaren  
lie fe rt. A ehnlich v e rh ä lt es. sich m it den an d e ren  
R ich tigstellungen , die d a s  M in is te r iu m  in  fe iner 
„ I n f o r m a t io n "  vorgenom m en h a t .  D ie  G ru n d la g e n  
der vom  M in is te r iu m  angegebenen P e rso n a lla s te n  
en tziehen  sich der N ach p rü fu n g  und  m üssen dah e r au f  
T re u  u n d  G lau b en  h in g en o m in en  w erden . W a s  
speziell die Bezüge d er B a h n e rh a l tu n g s a rb e ite r  a n ­
b e lan g t, die im  B ericht des M in is te r iu m s  w ieder irre -  
führenderw cise u n te r  den sachlichen ( ! )  A u sg ab e n  a n ­
g efü h rt sind, so w erden  sie von  D r .  K ra k a u e r  m it 
!>!> M illio n e n  K ro n e n  an g en o m m en , w äh ren d  d as  
E ise n b a h n m in is te riu m  31 M illio n e n  K ro n e n  d a fü r  
a n fü h r t .  N a tü rlich  e r fä h r t d a n n  d a s  G esam te rg eb n is  
sow ohl in  B ezug  a u f  d a s  V e rh ä l tn is  der B ediensteten  
z u  den L e is tu n g se in h e iten , a l s  auch in  B ezug a u f  die 
a u f  jeden e inze lnen  B ed ienste ten  en tfa llende E n tlo h ­
n u n g  u n d  P e n s io n  durch die vom E ise n b a h n m in i­
s te riu m  angegebene g erin g e re  A n za h l der B ediensteten  
e ine  wesentliche V erschiebung. O b die A n g ab en  des 
M in is te r iu m s  in  a llen  P u n k te n  zu tre ffen , lä ß t die 
R edak tion  des „ V o lk sw irt"  nach den E rfa h ru n g e n , 
die m a n  im  allgem einen  m it den statistischen A ngaben  
dieser B ehörde macht, dah ingeste llt sein. D a  aber 
andere Z if fe rn  nicht z n r  V e rfü g u n g  stehen- so stellt sie 
der „ V o lk sw irt"  zum  Vergleich m it  den von ihm , be­
ziehungsw eise seinem  M ita rb e ite r  einfach neben ­
e in an d e r. D arn ach  stellen sich die L eistungen  der E ise n ­
b ahner u n d  ih r  E inkom m en  w ie fo lg t:

Bedienstete per ,Kilometer . .
Geleistete Kilometer: 

Wagenachskilometer . . . . .  21.3!»
Lokomotivkilometer. . . . . .  858
Personenkilomcter . . . . . .  19.631
Nettotonnenkilometer . . . . .  39.71 ti
Bezüge per Bediensteten . . .  1.411 
Pension per Bediensteten . .  «, 134

Persönliche Ausgaben: 
per 1 Kilometer Betriebs .

„ io o  Kr. Gesamteinnahmen .
„ 1000 Nutzkilometer .

Dr. fttafaucr Ministerium Lreubischc
Ccflcrt. Stantsbahnen. Staattbahnen

11 10-65 13

. 21.391 26.991 35.595

. 858 1.083 1.614

. 10.631 24.769 49.636

. 39.71« 502.113 (?1) 81.873

. 1.411 1.576 1.853
,  134 169 175

St r o u r it
e . 19.943 — 1 7 .6 7 0 - 26.685-—
t . 60-— 14-62 4 1 '-

. 2501'— 2200 ' - 205Ö-—

Trotz der am tlichen R ich tigstellungen  w ird  m a n  
also finden , daß  Die L eistungen  der östereichischen 
E isenbahnen  h in te r  jenen der preußischen zurückstehen, 
w a s  ab e r du rchaus nicht bedeutet —  w ie e tw a g la u b ­
h a f t  gemacht w erden  soll u n d  cv den Anschein h a t —  
a l s  ob die A u sn ü tzu n g  a u f  den österreichischen S ta a t s -  
bahneir eine geringere  w äre , welcher A n n ah m e  schon 
die B erechnung des M in is te r iu m s , wonach aus den 
K ilo m e te r bei u n s  w en iger B edienstete a l s  in  P re u ß e n  
en tfa lle n , w idersprich t; wozu j a  noch die g rößere V e r ­
kehrsdichte der preußischen B a h n e n  kom m t, die eine 
ökonomischere A u s n ü tz u n g  der K rä fte  erm öglicht, w a s  
durchaus uicht auch stärkere A u sb e u tu n g  bedeuten 
m uß. I m  G egen teil! U nd m a n  w ird  w eiter f inden , 
daß die E n tlo h n u n g  des E ise n b ah n e rs  in  Oesterreich 
selbst nach der A ufste llung  deS M in is te r iu m s  w esent­
lich n ie d rig e r  ist a l s  in  P re u ß e n . D ab e i m u ß  m a n  
die g rößere K a u fk ra f t des G eldes, die vergleichsweise 
B illig k e it des L e b e n su n te rh a lte s  in  P re u ß e n  gegen­
üb er Oesterreich in  B etrach t ziehen. T u t  m a n  dies, 
d a n n  ist der S ch luß  unan fech tbar und  durch feilte 
am tliche „ I n f o r m a t io n "  a u s  der W elt zu schaffen: daß 
die preußischen E isenbahnbed iensteten  nicht viel 
w eniger a l s  doppelt so g u t gestellt sind a l s  ih re  öster­
reichischen K ollegen, z u m al ja  selbst nach der B erech­
n u n g  des M in is te r iu m s  die E ise n b ah n e r P re u ß e n s  
im m er noch m indestens um  die H ä lf te  beffer d a ra n  
sind a l s  die E ise n b ah n e r O esterreichs.

D a ß  diese F ests tellung  dem  M in is te r iu m  u n b e­
quem  ist,beg re ifen  w ir ;  ab e r sie konnte ihm  ebensowenig 
w ie u n s  e tw a s  N eu es sein. W ir  hab en  sie auch n u r  
z itie r t,  w eil sie ein  B ew eis  d a fü r  ist, d aß  d as , w a s  
w ir  feit J a h r e n  b eh au p te t haben , keine sozialdem o­
kratische E rf in d u n g  ist, sondern  eben d a s  E rg e b n is  
von Tatsachen, die auch an d e ren  L eu ten  —  b ü rg e r­
lichen W irtsch a ftsp o litik ern  —  sich im m er stärker ans- 
d rän g en . D ie  k. k. österreichische E isenbahnm isere  kann , 
d a s  ist heute k la r, n u r  durch eine gründliche R e fo rm  
in  kom m erzieller u n d  sozialpolitischer B eziehung  be­
seitig t w erden. O rgan isa to risch  u n d  technisch ist der 
B e tr ieb  m a n g e lh a ft u n d  die E ise n b ah n e r haben  feine 
Lust, auch nicht die V erpflich tung , die F o lg e n  dieser 
im p o ten ten  B u reau k ra teu w irtsch as t a u f  ih re n  Rücken 
zu nehm en. D a ß  die Z u stän d e  in  der V e rw a ltu n g  der 
S ta a ts b a h n e n  m it  der a llgem einen  S ta a ts w ir ts c h a f t 
Zusammenhängen, ist den E ise n b ah n e rn  bekann t, und  
sie beschränken sich deshalb  auch nicht d a ra u f, bloß 
gegen die U cbelständc im  E isen b ah n b e trieb  atizu- 
käm pfen, sondern  tre ten  ebenso entschieden fü r  eine 
V erbesserung im  gesam ten S ta a ts w e s e n  ein , w ovon 
je n e r  n u r  ein  T e i l  ist.

War Ws  mit de» Wenbahser- 
W onoIbüttHn in Landeck?
A us I n n s b r u c k  w ird u n s  geschrieben:
ES g ib t wenige O rte  in  T iro l, die so ungeheuer 

übervölkert sind, w ie der M a rk t Landeck. D o rt ist ein 
sehr zahlreiches Eisenbahnpersonal sta tion iert. M ehrere

F ab riken  sind in  den letzten J a h r e n  erbau t worden, 
W ohnhäuser ab e r ganz  w enige. D ie Folge davon ist, daß 
zahlreiche E isenbahner uni) F ab rik arb e ite r in  den D ö r­
fern um  Landeck, oft eine S tu n d e  vom  A rbeits- oder 
D iensto rt en tfern t, U n terkunft suchen müssen. I n  Landeck 
selbst ist jedes Loch in  eine W ohnstätte um gcw andclt 
worden. R äum e, die frü h e r a ls  H olzräum e, H ühner- 
stalle, M agazinen, ja selbst zu K ellern verwendet w u r­
den, sind heute menschliche Behausungen, an  A rbeiter 
oder E isenbahner um  einen u n erh ö rt hohen P re is  ver­
mietet.

D ie Zustände schreien nach Abhilfe. A ber wer soll 
H ilfe b ringen? D ie G em eindevertretung bezeichnet n a ­
türlich den bloßen Gedanken an kommunalen W ohtiungs- 
bau ten  a ls  einen Frevel. I h r  ist die W ohnungsnot n u r  
recht, denn dadurch werden die W erte der Objekte und 
der Bauplätze ordentlich in  die Höhe getrieben und oben­
drein  kann m an den Hausbesitzer», u n te r  B e ru fu n g  auf 
den Notstand, die V erm ietung eines jeden Kellerloches ge­
statten. V on der Gemeinde ist also g a r  nichts zu erw arten . 
D er zweite Faktor, der in  Betracht kommt, w äre die 
S ta a tsb a h n . D ie ist berufen und verpflichtet, fü r die 
E isenbahner die notwendigen W ohnungen zu erstellen. 
Aber auch bei ihr fehlt es an gutem  W illen. W ohl w urde 
jeder der vielen D eputationen , die im  E isenbahrnnini- 
sterium  und in  der S taa tsb a h n d ire k tio n  vorsprachen, m it 
honigsüßen R edensarten  versichert, daß die „zuständigen 
S te llen "  die Wünsche der Landecker E isenbahner durch­
aus „wohlwollend" prüfen und im  „Auge behalten" 
werden. Aber mehr a ls  schöne R edensarten w aren, wenn 
m an von den w enigen B araken abficht, die nach dem 
B rand  in ZamS für einige obdachlose Eisenbahner- 
fam itien  a ls  provisorisches Obdach —■ d as  freilich noch 
ein definitives w ird  — erbau t w urden, b isher von der 
S ta a ts b a h n  nicht zu erlangen. E s  Iitcfe zw ar oft, befon- 
ders nach dem B ran d  in  Zorns, daß m it der E rb au u n g  
van Eifenbahnwohnhäufern ernst gemacht w ird : ja , cs 
sollen sogar schon Kommissionen nach "andeck gekommen 
sciit, die nach passenden Bauplätzen Ausschau hielten. 
Aber geschehen ist bis heute nichts, und wie eS scheint, 
auch fü r  die nächste Z ukunft wenig zu erw arten ._ Die 
S taa tsb a h n g ew a ltig en  hoffen, w ie es scheint, daß das 
to ta l abgebrannte Z am s in  B älde wieder au fgebau t und 
die vernichteten W ohnungen durch neue ersetzt werden. 
Diese H offnung aber trü g t. Z am s. das fo viele E isen­
b ah n e r beherbergte, ist beute noch eine wüste B rand - 
stätte und w ird w enn es überhaup t noch in  seinem alten 
llm fa n g  au s  den T rü m m ern  ersteht, bestenfalls n a c h  
e i n e r  R e i h e  v o n  I a h  r e n  a u f g c b a u t  W ir 
werden die ganz besonderen, fü r  die ^estentnchkerr lehr- 
reichen, der S ta a ts b a h n  jedenfalls unbekannten Schwie­
rigkeiten, die dem raschen W iederaufbau des abge- 
b rann ten  Z am s hindernd im  Wege stehen, eingehend 
anseinandersetzen, lveil diese Tatsachen m ehr a ls  alte 
anderen A rgum ente, die S ta a ts b a h n , w enn sie über ein  
G ram m  Einsicht und Geschäftssinn verfügt, veranlassen 
müssen, m it den versprochenen Eisenbahnw ohnhauserii 
endlich E rnst zu machen.

W arum  ist Z a m s noch die B randstätte?
D ie  F ilz ig k e it  d e s  S t r a h e n ä r a r s .

D as im  August vorigen J a h r e s  to ta l uiederge. 
b ran n te  Z am s w ar nicht bloß der B a u a r t  nach, sondern 
auch hinsichtlich der Besitzverhältnisse eine typische, alte 
T iro le r S ied lung . D ie B a u a rt, m e h r  aber noch die Be- 
sitzverhältnisse, erschweren n u n  den W iederaufbau. D a s

Feuilleton.
ArbeiterbilÄung in Wgland.

T ie  stürmische Entwicklung, die das englische P ro le ta ­
r ia t in  den letzten Ja h re n  durchgemacht bat, äußert sich mit 
ausfälligsten auf dem gewerkschaftlichen Gebiete. Aber ein 
Zweig der Arbeiterbewegung läß t sich von den ändern nicht 
luftdicht absondern, dieselben Ursachen sind auch auf allen a n ­
deren Gebieten wirksam, wenn auch der E rfolg nicht überall 
m it gleicher Schnelligkeit und K larheit auf tri tt, und alle w ir­
ten wechselseitig auseinander zurück.

Ganz besonders bemerkenswert sind die neuesten E n t­
wicklungen auf dem Gebiete der B i l d u n g s b  e st r e  b u n- 
g e n  der englischen Arbeiterschaft. Auf keinem anderen Gebiete 
w ar und ist noch so viel nachzuholen. Keiner Kapitalistenklasse 
der W elt ist es gelungen, die Arbeiter so sehr in  geistige Ab­
hängigkeit von sich zu bringen und zu erhalten wie der engli­
schen. B is vor kurzem w aren m it sehr wenigen Ausnahmen 
alle Personen, die in  dcr englischen Arbeiterbewegung eine 
Rolle spielen, in der kümmerlichen Kost der bürgerlichen Oeko- 
jiotnie ausgewachsen, und selbst die Sozialisten un ter ihnen 
zehrten von den breiten Bettelsuppen der Carli,le, Ruskin und 
Kingsley. Auf der unteren S tu fen le ite r wurden die Arbeiter 
„eben der Volksschule von den unglaublich weit verzweigten 
und ineinandergeschlungenen kirchlich-religiösen Einflüssen, die 
überall m it den gewissermaßen halbamtlichen W ohltätigkeits- 
organifationen, der öffentlichen Armenverwaltung und meist 
'euch m it den lokalen Bertretungskürperschaften int engsten 
jBundc sichen, ine geistige Joch dcr Bourgeoisie gespannt. So  
geschickt ist diese geistige Knechtung und Korrum pierung be­

l i e b e n  worden, daß die Arbeiter sie sehr lange gar nicht 
merkten.

S e it  einigen Jah ren  besteht jedoch eine Bewegung, die 
sich zum Ziel gesetzt hat, die Arbeiter auch in dieser Beziehung 
auf die eigenen Füße zu stellen. D er Kampf ist furchtbar schwer, 
denn die zu verdrängenden O rganisationen kämpfen um ihren 
korrumpierenden E influß  m it den verzweifeltesten M itteln . 81 nt 
heißesten werden zunächst die Bildungseinrichtungen fü r er­
wachsene Arbeiter, wie Abendschulen, Lehrkurse und V ortrags- 
«tzklen, ferner die Einrichtungen zur vollkommeneren A usbil­
dung der E lite  der Arbeiterschaft, der A gitatoren, Gewerk- 
schaftSbeamtcn und jungen A rbeiterführer umfochten. D ie An­
gegriffenen griffen ihrerseits zu Offensive und suchten, indem 
*ie sich einen demokratischen M antel nmhiitgeit, offizielle An­
erkennung und Unterstützung bei den A rbeiterorganisationen
selber zu finden. .

Bei dem Kampfe spielen die U n i v e r s i t ä t e n  eine 
zroße Rolle. Auf der einen S e ite  heißt da» Schlagwort: Z u ­

s a m m e n w i r k e n  v o n  U n i v e r s i t ä t e n  u n d  A r- 
b e i t e r  f ch a  s t, eine „Co-Partnership", also eine A rt Kont- 
pagniegeschäft zwischen den beiden. Eine mächtige O rganisation 
ist unter dem Namen WorkerS Educational Association (Ver­
einigung fü r Arbeitcrerziehung) gegründet worden, die cS sich 
zur Aufgabe gemacht hat. diesem Grundsatz bei der Schaffung 
und Ausgestaltung von B ildungsanstalten, insbesondere fü r 
erwachsene Arbeiter, G eltung zu verschaffen. D ie O rg an i­
sation erfreu t sich der Gönnerschaft von Leuten wie Lord 
Eurzoit und anderer hochgestellter Personen, aber sie hat ihr 
Hauptaugenmerk darau f gerichtet, gleichzeitig auch die organi­
sierte Arbeiterschaft durch die B erufung einiger Gewerkschafts­
führer in die Verwaltungskörpexschaft einzufangcn. E s hat der 
größten Anstrengungen jener Arbeiter, die sich m it Energie 
auf dieses Gebiet geworfen haben, bedurft, um zu verhindern, 
daß sich die offizielle Gewerkschaftsbewegung m it der W.-E.-A. 
identifizierte. Auf ihrer S eite  wurde der K am pfruf erhoben:
V ö l l i g e  S e l b s t ä n d i g k e i t  d e r  A r b e i t e r s c h a f t  
auf dem Gebiete des Bildungswesens.

Deutlicher und schärfer ist der Kampf um die A usbil­
dung der jungen Agitatoren und Gewerkschaftsführer ent­
b ra n n t H ier Heißen die K am pfrufe: Hier u n p a r t e i i s c h e ,  
n b e r  d e n K l a s s e n  schw el> e n d e  W i . s s e n f c h a f t : dort 
p r o l e t a r i s c h e  W i s s e n s c h a f t .  Zwei In s titu te  stehen 
einander gegenüber und werben um die Gunst der A rbeiter­
organisationen: R u s k i n  C o l l e g e  in O x f o r d  und C c n- 
t r a l  L a b o n r  C o l l e g e  iit . L o n d o n .  Beide sind nach 
dein M uster der englischen Universitätsorganisation I n t e r ­
nate. RuSkin College ist die M ntteranstalt, von dem sich daö 
C entral Labour College vor zwei Jah ren  loslöste. RuSkin 
College entstand im Ja h re  1899 a ls  die private S tiftung  
zweier Amerikaner, die durch die Propagierung einer A rt 
schöngeistig-sozialistischer Wissenschaft unter fü r solche Ideen  
empfänglichen jungen Journalisten  und Künstlern die W elt er. 
lösen wollten. D a  es aber bald sowohl an Geld wie an  Schüler- 
m aterial mangelte, wandte sich baö College an die Gewerkschaf­
ten m it dem Vorschlag, sie möchten ihre hoffnungsvollen jungen 
A gitatoren ein oder mehrere Semester im College ausbilden 
lassen. D er Vorschlag wurde günstig ausgenommen und all­
mählich entwickelte sich das College zu einem der B erliner G e­
werkschaft- oder Parteischule ähnlichen A rbeiterinstitut. D ie 
Gewerkschaften, die Schüler ins College schickten, erhielten eine 
S tim m e in der VerwaltungSkörperschaft, deren Mchrzahl^edoch 
nach wie vor au s Universitütsprofessoren. die an  der Schule 
lehrten, bestand.

D er idyllische Zustand wurde getrübt, a ls  die von den 
Gewerkschaften delegierten Schüler mit der A rt des erteilten 
Unterrichts, namentlich auf dem Gebiete der Nationalökonomie, 
der Gesellschaftswissenschaft und der Geschichte, unzufrieden 
3u werden begannen. D ie Lehrer w aren im, besten Falle Käthe-

dersozialisten, die m it der Arbeiterbewegung selbstverständlich 
„sympathisierten", sonst aber gänzlich auf bürgerlichem Boden 
tanden. Klassenkampf w ar verpönt, dagegen wurde die V er. 
öhnung der Klassen, Gewinnbeteiligung und ähnliches gepre­

digt. Unerträglich wurde die S itu a tio n  aber, a ls  die V erw al­
tung Versuche unternahm , das College formell an  die Unittcr* 
itä t Oxford anzüglichem , so daß die günstige Absolvierung 

von Kursen im Ruskin College zur Aufnahme in gewisse g a -  
lu ltä tc ii der Universität befähigen sollte. A us einer Anstalt 
zur Heranbildung tüchtiger A rbeiterführer sollte das College 
zu einer S tu fen le ite r werden, um die hoffnungsvollsten K räfte 
der Arbeiterorganisationen den A rbeitern zu entfremden und 
einer „akademischen Laufbahn" zuzuführen. A ls schließlich der 
zu den Schülern haltende Rektor des College D ennis H ird 
g e m a ß r  e g e l t wurde, r e v o l t i e r t e n  d i e  S c h ü l e r ,  
erklärten den S treik  und gründeten in  dcr Folge das C entral 
Labour College, das, nachdem eS von den Hausbesitzern in  €>$- 
;orb boykottiert worden, nach London übersiedcltc.

ES gelang dem C entral College nicht, sofort bet allen 
Gewerkschaften Anerkennung zu finden. D ie meisten von ihnen 
uhren fort, ihre Schüler nach dem R ussin  College 311 schocken, 

und nur allmählich vermag das Labour College dem RuSkin 
Kollege den Boden abzugraben. D er Kamps zwischen den 
beiden Richtungen muß bald vor dem GewerkschaMkongreß 
selber zur Entscheidung gelangen. Eine gründliche Unter- 
sucht,ng wird keinen Zweifel darüber Hinterlaffen, daß das 
Ruskin College tatsächlich 5« einer G efahr fü r die A rbeiter­
bewegung geworden ist. Ich selbst habe einen an eine Lon­
doner Dam e gerichteten B rief des S ekretärs des Ruskut 
College gesehen, worin um finanzielle U n t e r s t ü t z u n g  gebettelt 
wird, unter Hinweis daraus, daß der Unterricht den A rbeitern 
ermöglicht, „soziale Fragen gesund und ohne unwurdigeS 
Klassenvorurteil zu betrachten", w as, wie der B rief hmzufugt, 
wichtig sei. Wenn m an aus den gelegentlichen Zuschriften 
u n d  Artikeln von R uskin-S tudenten in  der Presse einen Schluß 
ziehen darf, so w ird dieser schöne Zweck in  den meisten Fallen 
auch gründlich erreicht. D ie Gewerkschaften geben ih r Geld 
aus, um ihre besten K räfte auszubilden. W enn sie aber in  
die O rganisationen zurücttehren, sind sie „gebildete Leu c 6V" 
worden, ih r revolutionäres Feuer ist e r l o s c h e n  und sie werden 
zum Hemmschuh der Bewegung. D a ist es vielleicht *
mal sehr zu beklagen, daß sic zumeist nicht sehr lange und 
gar nicht in den O rganisationen wirken können, denn sie 
werden schleunigst von dcr Regierung aufgeschnappt, die ihnen 
Posten in den Arbeiterbörsen u. s.w . verschafft, von wo anS 
sie allerdings ebenfalls noch einen erheblichen Cmflutz auf die 
Arbeiterbewegung ausüben können.

D as  C entral Labour College steht ausdrücklich ans 
dem S tandpunkt des Klassenkampfes, Nationalökonomie w m  
vom marxistischen und Geschichte und Soziologie vom mate.

Besucht um Lokale, in welchen der „Eisenbahner" aufliegt!
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S tra ß e u ä ra r  w ill nämlich die Reichsstraße, bic m iticn  ' er tu  den meisten F ällen  nicht, w eil dazu die Versiche- 
durchs D o rf führt, und am E ingang  des D orfes eine rungssum m e, die er, wenn er überhaupt versichert w ar.
scharfe Kurve mochte, verbreitern und die Kurve bejci- fü r  seinen H au sa n te il bekam, nicht ausreicht. Also dreht
tigern Wie es heißt, um  den Automobilverkehr etw as zu sich die F rag e  d a ru m : Welcber der —  sagen w ir — v i e r
erleichtern. D ieses Bestreben kann aber n u r  verwirklicht Besitzer eines H auses ist b e f u g t ,  die anderen d r e i
werden, wemt m it einer ganzen Reihe der m it der auszuzahlen, in  F ällen , wo alle vier über das nötige Ka-

Und welcher der vier Besitzer ist b e r n ­
eu d r e i  auszuzahlen, wenn keiner der

-L . l'  , u u u l  U l l i  CUICt cML lllL U f l  U l l i  ÜVI UliViSU^UlUVll, Ul
S ti r n f r o n t  dicht an  die S tra ß e  gerückten H äuser beim p ita l verfügen.
W iederaufbau beträchtlich zurüctgcfsihren w ird. D ie Be- f e n, die ander
sitzer der betreffenden H äuser verlangen  natürlich, das; 
ihnen  der G rund  abgelöst werde. Aber das  S tra ß e n ä ra r  
stellt n u r  Forderungen, die nichts kosten sollen. A nsta tt 
den A bbrändlern  den G rund  abzulösen, ha t das S tra ß e n -  
ä r a r  der Gemeinde d as  A nsinnen gestellt, daß sie den 
Besitzern fü r  den zu r S tra ß en v e rb re ite ru n g  notwendigen 
G rund  beistelle und den Besitzern das noch brauchbare 
M auerwerk ablöse. Wohlgeinerkt: eine Gemeinde von 
Abbrändlern soll dem A erar den G rund  für eine S tra ß e n - 
Verbreiterung ankaufen, dam it die Herrschaften in  den 
eleganten A utos die rasende F a h r t  im  D o rf nicht 
däm pfen müssen! Begreiflicherweise hat die Gemeinde- 
vertre tung  von Z an is  einhellig d as  A nsinnen des 
S tra ß e n ä ra rs  abgelehnt. N u n  w ill m an  auf die Ab­
brändler eine ganz unmoralische Pression ausüben  und 
verweigert ihnen die Baubew illigung. b is die S tra ß e n ­
regu lierung  nicht durchgeführt ist!!! D ie Gemeinde und 
die A bbrändler aber können sich durch die Fürsorglichkeit 
des S tra ß e n a ra rs  fü r  die A utom obilfahrer nicht ganz 
a u f den B ettelstab bringen  lassen und müssen, Wohl oder 
übel, au f den A ufbau der W ohnstätten einstweilen ver­
zichten.

D a s  ist ein H em m nis fü r  den W iederaufbau von 
Z am s, und w er die H alsstarrigkeit des S tra ß e n ä ra rs  
kennt, w ird  begreifen, daß es lange Z e it brauchen w ird, 
b is  es sich entschließt, den notwendigen Boden einzulösen 
oder au f d ie ,V erbreiterung  der S tra ß e  zu verzichten.

D ie Tcilbcsitzungen.
D a s  zweite H em m nis ist noch schwieriger zu lösen. 

Je d es  der abgebrannten Häuser von Z am s hatte  näm ­
lich fast durchwegs mehrere, o ft. drei bis vier Besitzer. 
D em  einen gehörte der rechte T e il des Hauses, dem a n ­
deren der linke. E in  anderer Besitzer w ar im  P a r te rre , 
ein  anderer au f dem ersten, ein  anderer au f dem zweiten 
und wieder ein anderer au f dem d ritten  Stock. S e in en  
U rsprung  haben diese Besitzverhältnisse, die m an in  T iro l 
noch häufig  a n tr i f f t  — wie kennen in  einem O rt  des 
O b erin n ta ls  beispielsweise ein H aus, das sechs Besitzer 
bat, v ier Besitzer teilen sich eine große S tu b e  —  in  den 
F am ilienkom m unism us, der nach den B auernkriegen a ls  
die w ahre Verwirklichung der Gebote C hristi galt. (E s 
w urde d am als  a ls  F revel angesehen, wenn ein K ind vom 
Hause weichen m ußte. M a n  sprach bei der Besitzübertra­
gung jedem Kind einen Teil des Hauses zu.) Natürlich 
sind heute nicht la u te r  V erw andte Tcilbesitzer eines 
Hauses. Durch V ererbung, V erkauf u. s. w. ist ein T e il 
des Hauses in  ganz andere Hände gekommen. D ie T eil­
besitzer eines H auses sind heute, und das nicht in  den 
wenigsten F ällen , Todfeinde. N u n  ist aber jeder T e il­
besitz säuberlich im  Grundbuch verfällst: der W iederaufbau 
eines T eilhauses ist aber in  den meisten Fällen  schon au s  
dem G runde ausgeschlossen, w eil sich die Besitzer nicht 
ein igen können. W enn nicht alle gemeinsam, kann n u r 
eilt einzelner au f der B randstä tte  ein H au s  erstellen. 
Aber welcher soll von den v ier oder fün f T eilhabern  der 
B randstätte  dieser einzelne sein? K einer w ill weichen, ab- 
lösen; denn die meisten T eil bescher w aren B auern , be­
sitzen einige S trich  Felder, sind also interessiert, bald 
wieder das a lte  Obdach zu bekommen. S elbst bauen kann

rialistischen Standpunkt aus gelehrt. Zwar fehlt es in Eng­
land an bewährten Kräften, die einen solchen Unterricht er­
teilen können, und so setzen sich die Lehrkräfte zum großen 
Teil aus begabten früheren Studenten zusammen Besonders 
anregend und bildend wirkt der ständige Verkehr der Schüler 
untereinander. Die allgemeine Atmosphäre macht auf den Be­
sucher den dankbar günstigsten Eindruck, man hat das Gefühl, 
daß einem vor der Zukunft der englischen Arbeiterbewegung 
nicht bange zu werden braucht. M it einem Wissensdurst, den 
man heutzutage nur bei kämpfenden Arbeitern vorfindet, 
werfen sie sich auf das ungeheure Gebiet, jedes Werk von 
Marx und Engels, selbst solche wie die „Heilige Familie", wird, 
so tote es durch llebcrsetzungcu durch die Chikägocr Kerr- 
Vcrlags zugänglich gemacht ist. mit Heißhunger aufgegriffen, 
studiert und debattiert, einzelne haben sogar Deutsch gelernt, um 
die Werke der Meister im O riginal studieren zu können. Dabei 
bleiben die Schüler in den engsten Beziehungen mit der Be­
wegung und den Kämpfen ihrer Organisationen und der all­
gemeinen Arbeiterbewegung. Gegenwärtige und frühere 
Schüler des College über jetzt schon einen so großen Einfluß 
auf die Arbeiterschaft aus, daß sogar die bürgerliche Welt auf 
das „Treiben" aufmerksam geworden ist. ($g ist nuch keines­
wegs ein Zufall, daß die große Mehrzahl der Schüler des 
Labour College aus Delegierten der südwalisischcn Berg­
arbeiter, der Eisenbahner und Transportarbeiter besteht, also 
derjenigen Arbeiterkategorien, die bei dem neuesten Erwachen 
der englischen Arbeiterklasse die führende Rolle gespielt haben. 
Durch briefliche Untcrrichtskurse. und -Vortragszyklen in ver­
schiedenen Industriezentren dehnt das College sein Erziehtmgs- 
rert unter den Arbeitern weit über den Rahmen des Jn- 
>"<uts hinaus aus.

Wir haben tatsächlich eine Auferstehung des Marxismus 
vor uns „r dem Land, aus dessen Verhältnissen heraus die 
Lehre ursprünglich entstand, aber ihr so lange einen unsrucht- 
baren Boden du bieten schien. Es handelt sich aber nicht um 
eine sklavische Wiederholung des deutschen M arxismus, son­
dern, da sic aus dem Leben und den Bedürfnissen der
englischen Arbeiterbewegung emporwächst, wird sie gewisse 
neue Elemente enthalten oder stärker betonen, insbesondere 
jene Theorien, die die neueste Entwicklung der Arbeiter­
bewegung, die gewaltigen politisch - ökonomischen Kämpfe 
riesiger Arbeiter- und Kapitalistcnorgauisationen erklären und 
widcrspicgeln. Diese geistige Renaissance, die sich keineswegs 
auf das Labour College beschränkt, sondern in weniger organi­
schen Formen in jedem Industriezentrum und jeder Gewerk­
schaft zeigt, ist sowohl eine Ursache wie auch die Widerspiege­
lung und Richtunggcbcrin Per neuesten Phase der englischen 
Arbeiterbewegung. V' •'
\

vier Besitzer das nötige Geld hat und sie sich wegen eines 
gemeinsamen H ausbaues nicht einigen können?

E rft w ird prozessiert, dann gebaut.
Diese F rag e  zu lösen, ist sehr schwierig. Bevor aber 

die Besitzverhältnisse nicht ktargestellt sind, kann an den 
A ufbau der abgebrannten  H äuser nicht geschritten werden. 
Schon heute schweben eine ganze Reihe Prozesse der T e il­
besitzer, und bis die ausgetragen  sind, dauert es, bei der 
K om pliziertheit der M aterie , sicherlich m ehrere J a h re ,  
und dann  w ird so mancher Teilbesitzer das zum  B a u  
eines H auses oder T eilhauses notwendige Geld längst 
schon v e r p r o z e s s i e r t  haben.

W ir wollen, dam it unsere Leser die Schwierigkeit 
voll erfassen, ein B eispiel h e räu sg re ifen : D er alte Gast- 
Hof „zum schwarzen A dler" in Z am s batte  zwei T e i l­
besitzer. D em  N ikolaus K apeller gehörte das Hochpar­
terre und ein T e il des K ellers. E in  gewisser L iuser w ar 
Besitzer des ersten Stockwerkes. Vom zweiten Stock und 
dem Dachboden gehörte die eine H älfte  dem Liuser, die 
andere H älfte dem Kapeller. D er G rund, auf dein das 
H au s  gebaut w ar, aber gehörte —  wie es auch bei den 
anderen Teilbesitzern der F ä ll ist —  beiden g e m e i n ­
s a m,  das heiß t: jedem w ar zu Lasten des ändern f ein 
S e rv itu t  gutgeschrieben. Beide Besitzer sind Todfeinde 
und lagen w iederholt m iteinander im  Prozeß. Nach dem 
B rande w ar es klar, daß sich die beiden wegen A ufbau 
des H auses nicht einigen w erden,-w eshalb der Vorsteher
von Z am s, H err H aueis, den A nteil des K apeller käuf­
lich erw arb  und dann dein Linser veräußerte.

Kapeller, em pört, daß das H au s  in  die Hände 
seines Todfeindes kommen soll, strengt nun  gegen H aue is  
die Klage ans N ichtigkeitserklärung des angeblich u n te r  
falschen ~ V orspiegelungen abgeschlossenen K aufvertrages 
an . L inser kann nicht bauen, b is  der Prozeß ansgetragen  
ist, und strengt wieder gegen Kapeller die K lage auf E r ­
satz des Schadens an, den er durch den verzögerten A uf­
bau des H auses erleidet. E rst w ird  prozessiert, dann ge­
baut. —  E in  D orado fü r  Advokaten!

Wie gesagt: das ist ein Beispiel, aber das beweist,
daß es m it dem A ufbau nicht so rasch gehen w ird, a ls
mail erw arte t.

T e r  W olm tiugsjnm m cr in Landeck und Umgebung.
W ie w ir schon einleitend darlegten, hat der B rand  

von Z am s —  in  Z am s, das eine gute V iertelstunde vom 
Bahnhof und etw as über eine halbe S tu n d e  von Landeck 
en tfern t ist, wohnten sehr viele E isenbahner und zah l­
reiche A rbeiter der Landecker Fabriken —  die W ohnungs­
not, die schon vorher bestand, ungcm ein verschärft. Die 
B au ern  und H aus- und Teilbesitzer von Z am s, die früher 
W ohnungen verm ieteten, m ußten sich selbst um  ein O b­
dach umselten. S o  w urden in Landeck und in allen um ­
liegenden Ortschaften fast alle vorhandenen R äum e in 
W ohnstätten verw andelt. I n  der M arktstraße in Landeck 
sind die Häuser auf der östlichen S e ite  in  einem R ain  ge­
baut. D a s  P a r te r re  dieser Häuser, namentlich der oft 
ganz in  das Erdreich gebaute hintere Teil, ist feucht und 
w urde früher n u r  zum  T e il zn W ohnungen, der andere, 
sin. R ain  gebaute T eil zu Holzlagern, M agazinen, Kel­
lern u. s. w. verwendet. Heute sind fast alle diese feuchten 
P a r te rre rä u m e  W ohnungen, dicht bevölkert m it M en­
schen, und der P re is  einer kleinen finsteren P a r te r r e ­
wohnung beträg t heute b is zu 22 b is 30 Kr. in t M onat, 
ein B etrag , um  den vor nicht allzu ferner Z eit eine 
schöne, gesunde W ohnung erhältlich gewesen ist.

Aehnlich ist es auch in der Maisengasse, wo eben­
falls alte, feuchte Holzschnpfen bewohnt sind, und in der 
Herzog Friedrichstraße (dort ist sogar das alte Pfasterer- 
haus, das in der Zeit des Herzogs F ried l m it der leeren 
Tasche gebaut w urde und im höchsten G rad baufällig 
ist, b is zum Dachboden m it P a rte ien  überfüllt), wo sehr- 
alte B auernhäuser stellen: der E ingang  in W ohnungen 
führt, da jeder R aum  benützt w ird, gar nicht selten über 
die T enne der Scheuer. Je d es  Kellerloch, das halbwegs 
belichtet werden kann, ist dort bewohnt, Und fü r die 
schlechtesten Löcher müssen hohe M ieten gezahlt werben. 
Denn die guten Christen und die nationalen  „Volks­
genossen", die in  Landeck Häuser besitzen, verstehen gar 
wohl, die N ot der arm en M ieter zu nützen.

Viele E isenbahner und A rbeiter haben in  Landeck 
überhaupt keine W ohnungen, auch nicht die schlechtesten, 
bekommen können, und m ußten nach G  r i n z (1 (4  S t u n ­
den vom Landeck), nach S t a n s  (eine S tu n d e  am Berg 
oberhalb Landeck), nach B r t t g g e u  u .s. w., übersiedeln, 
lva natürlich mich alle Häuser überfüllt sind.

Wo sollen diele Zustände h in führen? D ie private. 
B au tä tigkeit in  Landeck ist nicht besonders rege und bleibt 
weit h inter dem jedes J a h r  tu  natürlicher Weise anstei­
gende W ohnungserfordernis zurück. Also darauf, daß 
die p rivate B au tätigkeit die W ohnungsnot n u r einiger 
maßen behebt, ist nicht zu hoffen, auf den W iederaufbau 
von Z am s, an s oben geschilderten G ründen , nickst zu 
denken! W as t r i t t  ein, wenn einm al m it dem B au  der 
Vinschganbahn ernst gemacht w ird und viele A rbeiter 
nach Landeck kommen? W as t r i t t  ein, wenn, w as bei der 
ungeheuren ltebervölkeriing und der feuergefährlichen 
B a u a r t einiger Teile Landecks durchaus nicht ausge­
schlossen ist, einm al ein Unglück, ein größerer B rand  
ausbricht? . i.

D ie S ta a tsb a h n  muß die versprochenen Personalhönser 
v  bauen.

-’r Alle Umstände heischen, daß die S taa tsb a h n  endlich 
m it dem so oft gegebenen Versprechen ernst macht und eine 
entsprechende Anzahl Personalhäuser für Landest herstellt, 
den Eisenbahnern ein menschenwürdiges Obdach bietet 
und d as  W ohnungsangebot steigert. J e  länger die S ta a t s ­
bahn zuw artet, desto schwieriger w ird die S itu a tio n , desto

teurer aber w ird sie die W ohnhäuser bezahlen, die sie 
schließlich doch erstellen muß. D ie G rund- und Boden­
preise steigen eben auch in Landeck fortwährend, und zwar 
sehr rapid. W ir hoffen, daß unsere Ausführungen, die 
nächstens schon noch eine Ergänzung finden sollen, dazu 
beitragen werden, bei de» S taatsbalm gew altigen  die Er 
kenntnis wachznrufen, daß Landeck nicht mehr geeignet ist 
zu einem Studienobjekt, ob Personalhänser notwendig sind 
oder nicht. D ie W ohnungsnot in Landeck schreit nach 
T a t e n ,  heischt nach der Verwirklichung der gegebenen 
Versprechungen. _______

Neue Kampsersormen..
Nach ehernen Gesetzen vollzieht sich die Entwicklung 

des K ap ita lism us. M it ungeheurer Geschwindigkeit. Und 
w ährend der K ap ita lism u s den höchsten F orm en zu- 
sirebt, während er geradezu abenteuerliche Gebilde im 
W irtschaftsleben schafft, u n te rläß t er auch nicht, seinen 
historischen, großen Widersacher, das P ro le ta ria t, auf die 
letzten gew altigen Kämpfe vorzubereitcn, und zw ar durch 
im m er größere. Lohnkämpse. D ie Klassengegensätze spitzen 
sich im m er mehr zu; sie prallen  aber auch in w eitaus 
größeren Dimensionen a ls  je aneinander.

S e i t  einigen J a h re n  sind w ir in eine Epoche g igan ­
tischer Kämpfe eingetreten. D ie Unternehmerklasse Hai 
den Eindruck geweckt und gefestigt, daß cs ihr tum m eln 
darum  zu tun  ist, ihre K räfte m it denen der A rbe ite r­
schaft zn messen. S e i t  einigen J a h re n  gibt es fast jährlich 
da oder dort eine P robe der neuen K am pfführniig. I m  
J a h re  1009 machten die schwedischen A usbeuter m it ihrer 
gewaltigen A ussperrung den A nfang: und dann ging es 
in  rascher Folge durch alle Länder fast: Norwegen und 
D änem ark kamen daran , a ls  die nächsten N achbarn; 
Deutschlands Ausbeutersippe hat m it ihren  B anarbciler- 
und W erftarbeitcranssperrungen  besondere P roben  e r ­
bracht; natürlich konnte und wollte Oesterreich nicht 
Zurückbleiben, und die angedrohte, und nicht ganz fre i­
w illig »»verwirklichte A ussperrung der W iener M eta ll­
arbeiter, sowie die tatsächlich dnrchgefiihrte der Prager- 
M etallarbeiter sind Beweise, daß auch die österreichische 
Unternehmerschaft S o lid a r i tä t  zn halten verm ag.

Nahezu jeden Kam pf, wo es nu r halbwegs möglich 
ist, dehnen die U nternehm er zu gewaltigen Dimensionen 
ans. D ie Bew eggründe dafü r sind oft ausgesprochen und 
dargelegt w orden; m an braucht sich n u r  der Berichte über 
den schwedischen K am pf zn erinnern . D am als  schon haben 
die S ek retäre  der Unternehmer-Organisationen a ls  beson­
ders vorteilhaft hervorgehoben, daß durch die Be 
käm pfnng oder Bedrohung großer Arbeiterm assen die 
Fähigkeit der A rbeiterorganisationen, die M itglieder zn 
unterstützen, nngem ein v errin g ert w ird, wodurch ans der 
anderen S e ite  die Aussicht ans einen E rfolg der U nter 
nehmet- wächst. Außerdem sind die lln tcrnehm erorgani- 
fationen der M einung , daß durch die V ergrößerung des 
Kam pfgebietes die ganzen übrigen K räfte  der O rgan i 
sation vom Kam pfesherd abgehalten werden. Taktische 
Beweggründe sind es also, die auf seiten der Unterneh 
wer ausschlaggebend sind.

D ie Rechnung der Unternehm er hat aber nicht ganz 
gestimmt. W as sie wollten, w ar ja  eine Einschüchterung 
der A rbeiter, die sich sagen sollten, daß es besser ist, die 
gegebenen Verhältnisse ruhig w eiter ertragen , a ls  Kämpfe 
von so mächtiger G röße herauf,-,»beschwören. Diese Rech­
nung m ußte falsch se in ; die F orderungen der Arbeiter­
schaft sind so dringliche, so berechtigte, daß fü r sie einge­
tre ten  werden m uß, wenn es noch so harte. Kämpfe setzt. 
Und alle die so berechtigten und dringlichen F orderungen 
bleiben von den U nternehm ern unberücksichtigt. D a s  
Ganze der Arbeiterklasse hat Anspruch darauf, daß die 
N ah rungs- und K ulturbedürfnisse des ganzen Volkes 
befriedigt werden. S o lan g e  das nicht' der F a ll ist, müssen 
und werden die A rbeiterorganisationen kämpfen.

V or die W ahl gestellt: entweder au f die E rfü llung  
dieser F orderungen  zn verzichten oder in  den K am pf zu 
treten, werden die A rbeiter ohne Z andern  sich fü r  das 
zweite, fü r  den K am pf entscheiden —  das ist ja  doch die. 
historische, hohe Mission der Arbeiterschaft —  und w er­
den eben Vorsorge treffen, diesen K am pf siegreich be­
stehen zu können D ie Entwicklung ist in  dieser Richtung 
unverkennbar. D ie stets wachsende. Z en tra lisa tion  der 
Gewerkschaften, die alle psychologischen, geschichtlichen 
und nationalen  Hindernisse überw indet, die w ir nun- • 
m ehr in  Frankreich und in  E ngland  verfolgen können, 
zeigt u n s  den K urs  der Entwicklung, zeigt u n s  aber 
auch, wie sehr die Arbeiterklasse le rn t.

S o  konnten und können die A rbeiter es auch 
unternehm en, die Schrecken der R iesettanssperrunge», aber 
auch der Riesenstreiks eher auf sich zu nehmen. B ei den 
großen Käm pfen ist die G efahr des S treikbruchs im m er­
hin kleiner, wenn auch die E rfah rungen  des letzten 
deutschen B ergarbeiterstreiks dagegen zu sprechen schei­
nen. D er U nternehm er verm ag beim S tre ik  in  einem B e­
trieb  die S treikenden zn ersetzen: fü r eine große Masse 
von A rbeitern  kann er aber nicht so rasch Ersatz finden. 
Und darin  liegt auch die G efahr, diu den U nternehm ern 
ans ih rer Taktik, Riesenkämpfe zu provozieren, droht. 
Doch w äre es verfehlt, wollte die Arbeiterschaft ihre 
Taktik auf dieser W ahrnehm ung aufbauen. Streikbrecher- 
tum  ist fü r  die U nternehm er vor a llem 'd an n  eine Hilfe, 
wenn bei der Konkurrenz nicht gestreikt w ird. Bei den 
— fast w äre m an in Versuchung, zu sagen —  jetzt m o­
dernen Kämpfen, pflegt aber die ganze P roduktion  still- 
gelegt zu fein.

D a ra u s  geht m it K larhe it hervor, daß die Einrich­
tungen der A rbeiterorganisationen diesen Tatsachen 
angepaßt sein müssen, sollen die A rbeiter nicht u n te r­
liegen. D a s  g ilt gleicherweise, fü r  die A ussperrungen, wie 
fü r S tre ik s  und V erhandlungen. Allen diesen A rten  der 
A u strag u n g  von D ifferenzen haben die U nternehm er 
eine G röße beizubringen verstanden, wie es früher nicht 
vorgekommen ist.

Im m e r  größere Massen von A rbeitern  werden in  die 
Käm pfe verwickelt, fü r  im m er größere Gebiete werden 
Käm pfe geführt. M an  beachte da wiederum  die großen 
A rbeitseinstellungen der letzten J a h re ,  die Lohnkämpse 
in  E ngland, die eben beendeten B ergarbeiterstreiks, m an

Sorget dafür, daß der „Eisenbahner" anch vom reisenden Publikum gelesen werde!
• v - r
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(Erinnere sich des großen Lohnkam pfes in  der ostböhmi 
schen T ex tilindustrie . Welche M assen tra te n  da a ls  
K äm pfer ans! W er kannte sie? W er batte  E in fluß  auf 
sie? W er konnte nnd wollte fü r  sie nnd ih r Vorgehen die 
V oran tw ortung  übernehm en? E s  ist doch klar, daß bei 
der ungeheuren B eteiligung  an  den Käm pfen leider nicht 
alle B eteilig ten  auch organisierte, also disziplinierte 9fr« 
ibeiter w aren. Und m an w eiß allgem ein, daß gerade die 
S tre ik s  solcher unorgan isierter Massen entweder W ut 
oder V erzw eiflungsansbrüche sind. F eh lt dann  auch noch 
;dcr E influß , die A u to r itä t der lenkenden, der nüchternen 
G ew erkschastsorganisation, ist un te r Umständen fü r den 
endlichen E rfolg des K am pfes G efahr gegeben. I n  E n g ­
land  Hatten voriges J a h r  in  den ersten Wochen eigentlich 
uuorgaiusierte E lem ente hie F üh rung , erst im  weiteren 
V erlau f gelang cs den O rganisationen , die F ü h ru n g  an 
sich zu nehm en. Beim  ostböhmischen T extilarbeiterstreik  
w ar es dasselbe, denn mau kann doch füglich nicht von 
einer wirklichen F ü h ru n g  sprechen, wo die A rbeiter zer­
sp litte rt, noch un te r den Eifersüchteleien der verschiedenen 
O rgan isa tionen  zu leiden halte.

Durch die V ergrößerung der Kämpfe werden die in ­
d iffe ren ten  A rbeiter eine im m er größere G efahr fü r  die 
!gesamte Arbeiterschaft. Und so en tspring t fü r unsere G e­
werkschaften an s  der Entwicklung der Lohnkämpfe neuer­
d ings ein a ltes, aber im m er wichtiges P ro b le m : wie ist 
die G efahr des J itd iffe re iittsm iis  zu beseitigen? D er 
F ra g e  des A usbaues und der Vervollkom mnung unserer 
A g ita tio n  ist also nach wie vor die allergrößte Bedeutung 
beiznmessen. D ie M itg lieder dürfen nicht darau f pochen, 
daß ja  die Bezirks- oder G au le ite r, die V ertrau en sm än n er 
oder sonstigen F unk tionäre  diese A rbeit besorgen. Jed es 
M itg lied  der O rgan isa tion  ha t die Pflicht, sich der A gi­
ta tio n  zu widmen.

G erade die ernsten Zeiten , in  denen w ir leben, 
sprechen eine allzu deutliche Sprache. E s  ist geboten, daß 
endlich allseits die Gleichgültigkeit verlassen w ird : w ir 
müssen die Zeichen der Z eit verstehen. Erst dann in die 
A g ita tion  cin treten , wenn der K am pf rin g su m  schon 
tobt, ist wohl verspätet, ja  sogar m üßig. S o fo rt, in  Z eiten 
des F riedens m uß diese A rbeit geleistet werden. Gegen 
den Jn d iffe ren tis in n s , aber auch gegen die O rg an isa tio n s­
zersp litterung, die nicht geringere G efahren fü r  die A r­
beiterschaft m it sich b ring t.

D ie neuen K am pfesform en der U nternehm er 
heischen auch von u n s  erhöhte Aufmerksamkeit.

Sie Demagogie der Beniner der 
Wägermeister und Wagenansseher.

„W arum  die große O rg an isa tio n  fü r  das W agen = 
aufsichtspersonal nichts tu t" , und „E ine Absage an  den 
Allgemeinen Rechtsschutz- und Gewerkschaftsverein" be­
ti te ln  sich zwei A rtikel der „Fach-Zeitung des V ereins der 
W agenm eister und W agenaufseher". I m  ersteren Artikel 
w ird ein Schreiben der Z en tra le  unserer O rgan isa tion  an  
junsere O rtsg ru p p e  in  P ilsen  dazu benützt, um  gegen 
junserc O rgan isa tion  und gegen den Abgeordneten Ge- 
jiwssen Tomschik die V erdächtigung zu schleudern, daß w ir 
jfiir das W ngenaufsichtsperfonal nichts gemacht haben, alfo 
die In teressen  dieser K ategorie unsererseits vernachlässigt 
-wurden, und im zweiten A rtikel w ird m itgeteilt, daß das 
M agenaufsichtspersonal des T irektionsbezirkes P ilsen  
'deshalb beschlossen hat, au s  unserer O rgan isa tion  auszu- 
tre ten  und dem V erein des W agenanfsichtspersonalS bei­
zutreten. D ie beiden A rtikel w ären  keiner w eiteren W ü r­
digung w ert, wenn nicht durch ihre Tendenz die I n t e r ­
essen des W agenaufsichtspersonals schwer geschädigt w ü r­
den. W ir haben auch nicht die Absicht, u n s  m it den A u s­
lassungen der genannten Zeitschrift in  eine Polem ik ein­
zulassen, weil u n s das demagogische D ik ta t derartiger 
K ategorienbercinchen für die Bestim m ung unseres V or­
gehens und unserer Taktik  natu rgem äß  nicht maßgebend 
sein kann. F ü r  unser V erhalten  sind uns allein  die B e­
schlüsse unserer O rg an isa tio n  maßgebend, selbst auf die 
G efahr hin, daß deshalb hie und da einer von den Kate- 
got'ienbercindicn w ütend w ird, weil w ir ihre dem agogi­
schen Absichten rechtzeitig durchkreuzten.

E s  handelt sich u n s vielm ehr darum , aufzuzeigen, 
in welcher demagogischen A rt vom V erein des Wagen« 
aufstchtspersouals m it den In teressen  der genannten 
K ategorie gespielt w ird. E s  handelt sich um  folgendes:

Am 13. Oktober 1911 richtete unsere O rtsg ru p p e  in 
(Pilsen au  die Z en tra le  unserer O rgan isa tion  ein 
Schreiben , in  welchem m itgete ilt w ird, daß die V ertre ter 
!des W ogenaufsichtspersonals ersuchen, daß die F o rd eru n g : 
'G ew ährung  eines monatlichen Pauschales von 40 Kr. an  
das W agenaufsichtspersonal in  dem 69 M illiouen-A ntrag  
ausgenom m en w ird, und fa lls  dies nicht geschehen sollte,
; ihnen die bezüglichen G ründe bekanntzugeben. Dieses 
'Schreiben wurde von der Z en tra le  unserer O rganisation 
’hrie folgt beantw ortet:

Wien, am lt>. Oktober 1911.
7o i / j .  M. e i l .

Geehrte O rtsgruppenleitung!
W erte Genossen!

äkzitgnclnucnb auf das werte Schreiben vom 18. b. M., 
betreffend die Bechswerde der Wageuaufseher teilen w ir Ihnen  
folgendes m it:

D ie Forderung wegen Gewährung eines Pauschales für 
das Wagenaufsichtspersonat haben w ir setzt deshalb in die 
Kampffordermigen nicht ausgenommen, weil w ir überzeugt 
sind, das; diese Forderung dermalen nicht zu erreichen ist.

D ie gegenwärtige Bewegung ist doch au s der furchtbaren 
T euerung entsprungen und mutzten daher bei der Aufstellung 
der Forderungen vor allem die schlechtest gestellten Kategorien 
in Berücksichtigung gezogen werden. F ü r  d is  Wagenaufsichts- 
personal haben- w ir aber auch die dringendsten Forderungen 
erhoben, Quartiergelderhöhung, Auflassung der 1300 Kr.. auto­
matische' Ernennung bei 1200 Kr., D ienstturnusregelung, zwei­
jährige Borrückungssristen in der Dienstgruppe it. f. w. Die 
laufgestetftm Forderungen für das Gesamtpersonal sollen einen 
sBetrag von 69 Millionen Kronen kosten. D ie werten Genossen 
»verden daher begreifen, daß derzeit andere Forderungen nicht 
sdurchzufetzeu sind. Alles auf einm al kann m in  nicht erreichen, 
ntnd es m uß datier auch vom Wagenaufsichtspersonal begriffen 
ituerden, daß dermale» diese Forderung nicht durchzusetzen ist. 
' D ies bitten w ir den beaeiligten, Genossen mitzuteileu.

M it sozialdemokratischen G ruß  
|ü c  dcu Allgemeinen Rechtsschutz- uud Gewerkschaft-Verein 

Loses T o m s  ä) i 1 m.  p.

Das ist also nach der D arstellung der „Fachzeitung 
des Vereines des W agenaufsichtspersonals" der „sehr 
sonderbare S tan d p u n k t"  und der Belveis dafür, daß 
unsere O rgan isa tion  fü r das W agenaufsichtspersonal 
nichts tu t. W eil w ir so aufrichtig w aren  und, entsprechend 
den tatsächlich herrschenden V erhältnissen, offen erklärten, 
daß derm alen diese F o rderung  nicht durchzusetzen ist 
haben w ir einen „sehr sonderbaren S tan d p u n k t"  ein­
genommen. Gewiß, fü r  den D em agogen, der n u r  die 
F orderung  zu erheben braucht, nicht aber auch zugleich 
fü r deren Durchsetzung ein treteu  muß, weil er dazu nicht 
die M acht hat, m ag der S tan d p u n k t „sonderbar" e r ­
scheinen. D enn F orderungen  zu stellen ist feine Kunst. 
D azu braucht m an feine O rgan isa tion . D a s  b ring t jeder 
Mensch allein auch zustande. Aber die aufgestellten F o r ­
derungen auch durchzusetzen, dazu gehört m ehr a ls  einen 
A rtikel fü r  eine Z eitung  zu schreiben und der Beschluß 
einer V ersam m lung. D azu gehört vor allem Macht, die 
in  diesem F alle  n u r eine achtunggebietende, große O rg a n i­
sation haben kann. Und nachdem u n s  diese große, die 
M a jo r i tä t der Bediensteten umfassende O rgan isa tion  vor­
läu fig  noch fehlt, ist es u n s auch nicht im m er möglich, 
alle F orderungen  auf einm al durchzusetzen. Diese logische 
D enkart könnte m an im  Heutigen Zeitpunkt, wo alle w ir t ­
schaftlichen F rag en  vom S tan d p u n k t der organisierten 
M acht gelöst werden müssen, auch vom O rg a n  des V er­
eines des W agenaufsichtspersonals voraussetzen, wenn 
eben das „Aber" nicht w äre. Aber weil dann in  dem F alle 
die Existenzmöglichkeit des V ereines des W agenaufsichts­
personals am  längsten gewesen w äre, darf dieser selbstver­
ständliche S tan d p u n k t nicht zur G eltung  kommen.

N un  haben w ir bei der vorjährigen  Bewegung d m  
S tan d p u n k t vertreten , daß a u s  dem G runde,_ w eil nicht 
alles ans einm al erreicht werden kann und die untersten 
K ategorien u n te r der T euerung  m it ih ren  elenden E iu- 
kommensverhalnissen am allermeisten leiden, schon bei 
der Erstellung der Forderungen  diese Tatsachen berück­
sichtigt werden müssen. Und w ir haben gesehen, daß selbst 
da noch die, große S u m m e von 69 M illionen K ronen be­
ansprucht werden m ußte. U ns ist selbstverständlich diese 
S u m m e nicht zu hoch, w ir befinden u n s  auch nicht in 
dem W ahn, daß der to ta a t die V erw endung dieser S u m m e 
fü r  die E isenbahner nicht etw a ertragen  könnte. Aber 
darum  handelt es sich nicht, sondern darum , ob bei den 
jew eils gegebenen V erhältnissen die Möglichkeit vorhanden 
ist, erhobene F orderungen  auch durchzusetzen. W arum  
hat denn der V erein des W agenaufsichtspersonals noch 
nie versucht, diese und alle anderen F orderungen  des 
W agenaufsichtspersonals durchzusetzen?

Und diese Möglichkeit w ar im  V orjahre fü r  die in 
Rede stehende und auch für manche andere F orderung  
nicht vorhanden. D enn wenn fü r  die allerdringendsten 
Forderungen  des am  schlechtest gestellten P erso n a ls  und 
fü r  die übrigen  dringendsten F orderungen  des G esam t­
personals 69 M illionen Kronen beansprucht werden m uß­
ten, ist klar, daß über diese S u m m e nicht m ehr h in a u s­
gegangen werden konnte. Richtig ist, daß auch das W ageu- 
aufsichtSpersonal schwer un te r der T euerung  leidet. Aber 
eben so richtig ist, daß außer dem W agenaufsichtspersonal 
viele andere K ategorien sind, die infolge ihrer geringeren 
E ntlohnung  und des F ehlens jeder Aussicht ans ein 
beffereö Fortkom m en an  den durch die T euerung  ge­
schaffenen Verhältnissen m ehr leiden. E s  kann auch nicht 
in  Abrede gestellt werden, daß die U nterbeam ten und 
m it ihnen der größere T e il des W agenauffichtspersoiials 
bei. den Lohnbewegungen in  den letzten J a h re n  etw as 
besser davongekommen sind a ls  die. D ienerkategorien. W as 
ist also zwingender G rü n d e  sicherer, a ls  unsere H altung  
bei der Ausstellung der Forderungen , wo w ir vor allein 
die A rbeiter und jene K ategorien berücksichtigen, die durch 
die N ichternennung zu U nterbeam ten und sonstige U m ­
stände die elende Lage besonders schwer fühlten. D a s  ist 
eben der in  die Augen springende Unterschied zwischen 
unserer O rgan isa tion  und den Kategorienvereinchen, d a ß  
u u s e r e n  B e s t r e b u n g e n  s t e t s  d i e S o l i d  a r  v  
t ä t  d e r  b e s s e r  g e s t e l l t e n  M e n s c h e n  m i t  
d e n  a r m e n  T  e n f e I n z u r G  r lt n d l a g e  d i e n t, 
w ährend in  den Kategorienvereinchen dieser Grundsatz 
leider feinen Platz hat. D a s  w ar also der „sehr sonder­
bare S tan d p u n k t"  innerer O rgan isation , den u n s  der 
V erein des W agenaufsichtspersonals zum V orw urf macht.

I n  der F ra g e  der B eam tenernennung haben w ir 
uns bei unserem Vorgehen n u r von der Zweckmäßigkeit 
in dieser F ra g e  leiten  lassen. W ir haben gegen diese F o r ­
derung in  der Fassung, wie sic_von unseren V ertrau e n s­
m ännern  erhoben w urde, nie S te llu n g  genommen. I m  
G egenteil: w ir haben selbst w iederholt vera lng t, daß alle 
U nterbeam ten bei Erreichung derG c haltstufe von 1600 tir . 
un ter B eibehaltung der günstigen zw eijährigen Vor- 
rücfungsfriffcn zu B eam ten e rn an n t werden. Aber im  
V orjahre bei der Erstellung der F orderungen  haben w ir 
gegenüber den m it u n s koalierten Vereinen gegen die 
A ufnahm e dieser F orderung  energisch S te llu n g  genom ­
men, und zw ar a u s  dem einfachen G runde, w eil es klar 
w ar, daß diese F o rderung  in  der von u n s  erhobenen 
F o rm  im dam aligen Z eitpunkt nicht durchzusetzen w ar. 
D ie B eibehaltung der zw eijährigen V orriickungssnsten 
sowie die Ausschaltung der P ro tek tion  bei der E rnennung  
selbst w ar voraussichtlich nicht möglich zu erreichen. D ie 
in Betracht kommenden Bediensteten hatten  also keinerlei 
finanzielle V orteile zu gew ärtigen. D aß  die F orderung  
trotzdem in unserem M em orandum  enthalten  w ar, hat 
feilte Ursache darin , weil die m it u n s  koalierten Vereine 
au f der Ausnahm e dieser Forderungen  beharrtcn. D a ra u s  
kann aber noch nicht abgeleitet werden, daß w ir a ls  selb­
ständige O rganisation  diese im dam aligen Zeitpunkt 
unfruchtbare F o rderung  auch fü r  die anderen K ategorien 
übernehm en sollten. D ies geschah auch seitens des Abge­
ordneten Genossen Tomschik nicht, und w urden unserer­
seits die gegenteiligen B ehauptungen im  „Eisenbahner, 
berichtigt. ES kann u n s  also auch bezüglich unserer Hol 
tn itg  in  dieser F rage kein begründeter V orw urf gemocht 
werden.

Noch viel weniger aber hat der V erein des W agen 
aufsichtspersouals ein begründetes Recht, zu behaupten, 
daß w ir fü r  das W agenaufsichtspersonal nichts getan 
haben. W ir wollen die demagogischen Schreier i>>n:nit e r­
innern . daß es im J a h re  1905 noch keine A utom atik gab, 
die seither durch die K rast unserer O rgan isa tion  errungen  
w urde. E s  sind die A nfangs- und E ndgehalte erhöh.

worden, die Vorrückuugsfristen w urden verkürzt, die N o r­
m ierung der Unterbeam tenposten w urde verbessert, es 
erfolgten Q uariiergew erhöhungen  und H ärtenausgleiche. 
D a s  alles ha t natürlich der V erein des Wagenaiifstchts- 
personals erreicht, um  in seinem J a rg o n  zu reden, die 
große O rgan isa tion  hat natürlich nichts gemacht. D a s  ist 
die A rt und Weise, m it der alle diele unbedeutenden 
Kategorienvereinchen ihre Existenzberechtigung d artu n .

W ir überlassen es ruhig  der Einsicht der Bediensteten 
des W agenaussichtspersonals, ü ber unsere H altung  zu 
urteilen . Dem agogie hat in  unseren Reihen fernen Platz, 
und wer das nicht begreift, dem ist eben so lange nicht zu 
helfen, a ls  er nicht durch die Entwicklung der Verhältnisse 
zu einer besseren Ansicht bekehrt w ird. A. M.

Sie SszialprliM im Wemichischen 
Reichrmt.

D ie vorösterliche Session des österreichischen Reichs- 
ra t es hat eine nicht unerfreuliche sozialpolitiaschcAusbeute 
ergeben. W ie seinerzeit m itgeteiit w urde, sind durch die 
A uflösung des österreichischen A bgeordnetenhauses im  
M ärz  1911 zahlreiche sozialpolitische Aktionen in ihrem  
Lause gehemmt worden. Diese Unterbrechung hat nun 
der neugew ählte Reichsrat, wie es scheint, glücklich ü b e r­
wunden, indem er in t Begriffe steht, m ehrere wichtige 
V orlagen, welche der^ A rbeiterfürsorge dienen sollen, der 
Gesetzwerdung zuzuführen

D ie Herbstsession 1911 ließ sich bereits in  diesem 
B elange nicht ungünstig  an und konnte a ls  E rgebnis, 
liebst zahlreichen V orarbeiten in  den Ausschüssen und 
Kommissionen, au f das Gesetz über die B  c i cf) ä f 1 1* 
g it it g j u g e n d l i c h e  r P  e r  s o n c n u  n d F  r a u e n 
i m  B e r g b a u  Hinweisen. Bedeutend reicher ist jedoch 
die A usbeute der vorösterlicheu Sitzungsperiode, _ in 
welcher vorn Ab geordnete ltli aus c drei wichtige sozial­
politische R egierungsvorlagen verabschiedet w urden.

D ie citte dieser V orlagen betrifft die A b a n d  c- 
r  ii n g u it d E r g ä n z u n g  d e s  § 74 d e r  ö f t e r *  
r e i c h  i s c t i c n  G  e io e r  b c. o r  ö it n it g und verfolgt 
neben der E in füh rung  des gesundheitlichen Höchstat'beits- 
tages vornehmlich den Zweck, die G rund lagen  des 
technischen Arbciterschutzcs auch gesetzlich den erhöhten 
A nforderungen von Wissenschaft und P ra x is  anzupassen. 
Diese V orlage w urde vom Abgeordetenhausö im  allge­
meinen nach den Vorschlägen der R egierung angenom m en. 
H ervorhebung verdient n u r  eine au f sozialdemokratischen 
A ntrag  beschlossene H inzufügung, welche der R egierung 
die Möglichkeit gibt, im V erordnungsw ege jene Ma* 
chinen zu bezeichnen, die n u r m it entsprechenden Schutz. 

Vorrichtungen versehen in  Verkehr gesetzt werden dürfen. 
E s  ist zit erw arten , daß durch diesen nunm ehr in  die 
österreichische Gesetzgebung ausgenomnienen Grundsatz 
au f die M aschinenindustrie int S in n e  einer weitsichtigen 
U nfallverhütim a erziehlich eingew irkt werden w ird. 
D er zweite Gesetzentwurf der vom Abgeordnetcn- 
hause erledigt w urde, regelt die L o h u z a h l u  n g i m  
B e r g b a u .  W ährend diese letztere b isher m o n a t l ic h  er- 
olgte, w ird  sie nach dem neuen Gesetz mindestens lu.er- 

zehntägig vorzurtebmen sein. Auch tr if f t  die V orlage, 
welche den oft geäußerten Wünschen der B ergarbeiter 
wenigstens aus halbem Weg entgegenfom m t, B estim ­
m ungen über die Beistellung des W erkzeuges und der 
A rbeitszu ta ten  «Geleuchte und  Gezähe) sowie der am 
A rbeitso rte  benötigten S p re n g m itte l. Endlich beschloß 
das A bgeordnetenhaus noch ein d ritte s  Gesetz, welches 
eine nicht unwesentliche E rw eite rung  der U n f a l l -  
v e r  s i  ch e r  u n n t m B a u g e w e r b e  vorsieht. Hie.' 
nach werden in  H inkunft auch Z im m erleu te und ähnliche 
Handwerker, die nicht am B au  selbst, sondern an anderen 
A rbeitso rten , zum  Beispiel auf einem  Holzplotz. tä tig  
sind, in die. Unfallversicherung einbezogen werden, x-te 
beiden letzterwähnten Gesetzentwürfe haben auch bereit, 
die Z ustim m ung des H erren h au se s  gefunden, so iloR ihre 
S an k tio n  und Kundmachung im  Reichsgesetzblatt fiit. tue 
nächste Z eit gew ärtig t werden kann. ,

Neben diesen von der R egierung eingemachten 
V orlagen hat das A bgeordnetenhaus auch einen von 
sozialdemokratischer S e ite  herrührenden  Gesetzantrag 
zum Beschluß erhoben, der ans ' A b s c h a f f u n g  d e r  
e i n s e i t i g e n  B  e s t r a f  n n g d e s  V e r  t  r  a g s- 
b r  ii ch e s bei den A rbeitern  (§ 8f> der österreichischem G e­
w erbeordnung) zielt und schon im  V orjahre, noch vor 
der Auslösung des Abgeordnetenhauses, von diesem a n ­
genommen w urde, jedoch im H errenhause aus Bedenken 
grundsätzlicher A rt gestoßen ist. E s  bleibt abzuw arten, 
ob der V orlage d iesm al im  H errenhause cm günstigeres 
Schicksal bejchiedeit sein w ird.

I n  den Ausschüssen ist 111011 g leichfalls c tiy tg^om  
W erke. D ie  w ichtigste V orlag e , jene betreffend  dte S o ­
z i  a  l v e r  s i ch e r  it n g, scheint a lle rd in g s  a n  enteilt to ten 
P u n k t an g c la u g t zu sein. Auch die F ra g e  e in e r s.t o v c l -  
H e r  u  u  g d e s  P e n s 1 0 n s v e  r , i c h e r n  n g s  g e- 
s e tz e tz f it 1* P  r  i n n t  n it g c ft e I I t  e ist gegenw ärtig  
ak tuell gew orden. W ie bekannt, h a t  dieses erst vo r w e­
n igen  J a h r e n  beschlossene Gesetz nicht ganz die daraus 
besetzten E rw a rtu n g e n  gerech tfertig t un d  w ird  11t  e in e r 
R eifte von  fu n d am en ta len  P u n k te n  a ls  re fo rm b ed ü rftig  
bezeichnet. D e r  S oz ia lpo litische  A usschuß des A b g eo rd ­
ne ten h au ses h a t sich in  letzter Z e it leb h a ft m it dieser A n ­
gelegenheit b efaß t und  die A b h a ltu n g  e in e r großem 
gefegten parlam en tarisch en  E rb cb u n g  zu r K lä ru n g  der 
hei der N o v e llie ru n g  in  B etrach t kom m enden F ra g e n  be­
schlossen.

D ie  ü b rigen  sozialpolitischen A ktionen , dte gegen­
w ä rtig  d ie Ausschüsse des A bgeordnetenhauses beschäf­
tig en ?  beziehen sich au f die gesetzliche A b k ü r z u n g  
d e r  A r b e i t s z e i t ,  fü r  welche jedoch derm alen  ferne 
allzu  günstigen  A ussichten bestehen, fe rn e r au f  die von 
sozialdem okratischer S e i te ,  seit lan g em  gefo rderte  Jl h- 
s ( H a f t u n g  d e r  A 1 6 e i t  s  6 ii ch er,  auf  d, e A  u  s-  
d e f) it it it g d e r  K  r a u f e n -  u n d  U n f a l l v e r ­
s i c h e r u n g  a u f  d i e  S e e l e u t e ,  au f die R egelung  
des R ech tsverhältn isses a n  A r  b e i t e r «  n n d  W e r k s -  
W o h n u n g e n ,  au f  die R eg e lu n g  der K i n d e r ­
a r b e i t  sowie die S ch affu n g  e in es B ä c k e r f c h u  tz* 
g e s e t z  es. dessen ba ld ig e  E in b r in g u n g  die R e g ie ru n g  in  
A ussicht gestellt h a t . jA I s  sozialpolitisch bedeutsam  m u ß
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1 " Ä " , 3 !tw m m cilhang auch einer Gesetzvorlage ge- 
,,n ?  iverde ii^d ie  das österreichische A bgeordnetenhaus 

V e u  Sonderausschuß seit M onaten beschäftigt 
^ lst dies die Vorlage über die D i e u s t p r a g -
^  1  r j u r  ö i c  S t a a t s a u g e s t e l l t e u ,  ein Ge- 

welches nicht bloß eine wirtschaftliche Vorsorge fü r 
le>e von der N ot der Zeiteir im m er inehr bedrängte 

^Hersonenkategorie schaffen intU, souderu auch eine mo­
d ern e  Kodifikation der au s  dein S taa tsd ienstverhä lt- 
Msse hervorgehenden Rechte und Pflichten anstrebt. D ie 
-oormge tst jedoch, wie bekannt, auf Schwierigkeiten ge­
stoßen, mcht n u r  wegen der Bedeckung des durch das 
wesetz veranlaßten  geldlichen M ehraufw andes, sondern 
Buch wegen oer ablehnenden H altung , die das Abge­
ordnetenhaus b isher gegenüber gewissen grundsätzlichen 
Bestim m ungen des E n tw urfes eingenom m en hat, welche 
das V erhalten üer B eam te« außer D ienst und  insbe­
sondere deren T eilnahm e am  V ereinsleben regeln. 
Wahrscheinlich dürste es jedoch in letzter S tu n d e  gelingen, 
über diese Schwierigkeiten durch ein K om prom iß hinweg» 
gutomineit. Schließlich sei noch einer von der R egierung 
ku .?ier Z eit eingebrachten V orlage gedacht, welche eine 
[oUirmhliche A u f h e b u n g  d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n‘ y. ' J W ~ i  --- --- ^ v ,V V n  t  I I  c  I u; i I Uj
Z a h l e n l o t t o s  anstrebt und dam it eine der ge­
fährlichsten Verlockungen beseitigen w ill, der gerade die 
[ärmsten Klassen der Bevölkerung häufig  zum  O pfer 
.fallen. D er Gesetzentwurf hat im  Abgeordnetenhause sym- 
pathischen W iderhall gesunden und dürfte  bald zur Ver- 
tQbichieimng gelangen.
L Auch das H errenhaus hat in  diesem J a h r e  m ehrere 
bedeutsame V orlagen sozialpolitischer N a tu r  erledigt, 
in sbesondere  sind dies die Gesetze über die F ü r s o r g e ­
e r z i e h u n g  und das  J u g e n d s t r a f r e c h t .  Diese 
beiden fü r  den A usbau  der österreichischen Ju g e n d - 
>fursorge so wichtigen Gesetze beschäftigen derm alen be- 
re u s  das A bgeordnetenhaus, dessen Justizausschuß 
hoffentlich bald senre B era tungen  hierüber aufnehm en 
w ird. Zahlreiche E ingaben von Kinderschutz- und Ju g en d - 
fitrsorgeberemett, die auf die große B edeutung des 

imschcn Zustandekom m ens dieser Gesetze Hinweisen, ‘liegen 
dem Reichsrat bereits vor, und m an darf daher hoffen, 
idaß durch die baldige Verabschiedung dieser Gesetze der 
sichtlich zunehmenden V erw ahrlosung der Ju g e n d  kräftig 
cutgegengearbeitet werden w ird. Von den w eiteren V or­
lagen, die das H errenhaus in  letzter der E rled igung  
:zitführte, soll an  dieser S te lle  n u r  noch das Gesetz über 
(den D ienstvertrag  der in  land- und  forstwirtschaftlichen 
^Betrieben Bediensteten (G  ü  t  c r  b c a ui t e n g c s c tz) 
und das Gesetz über die E r h ö h u n g  d e r  p f ä n ­
d u n g s f r e i e n  B e z ü g e  hervorgehoben werden.

Diese knape Uebersicht zeigt, daß der österreichische 
Reichsrat trotz schwieriger politischer Verhältnisse im m er­
h in  erfreuliche Ansätze zu sozialpolitischer B etä tigung  
aufzuweisen hat. Und es würde noch viel flo tter gehen, 
w enn nicht jeder sozialpolitischer Fortschritt den bü rger­
lichen P a rte ien  im  harten  Kampfe von den Sozialdem o- 
tra te n  abgerungen werden m üßte!

Ae zweite Auslage der knModädie
der B i l e n b a l m i u e l e n s .

Ehe w ir an die Besprechung der in Neuauflage erscheinen­
den E n z y k l o p ä d i e  d e s  E i s e n b a h n w e s e n s  schreiten, 
seien dem Herausgeber dieses in  der ersten Auflage im Jah re  
1890 erschienenen Werkes einige Worte gewidmet, fällt doch die 
Neuauflage dieses groß angelegten Werkes zeitlich mit dem 
Rücktritt des Herausgebers desselben vom aktiven Eisenbahn, 
dienst zusammen.

D er vor kurzem nach 36jähriger Dienstzeit in  den Ruhe­
stand getretene Sektionschef des Eisenbahnministeriums D o k ­
t o r  V i k t o r  F r e i h e r r  v. R ö l l  tra t im Jah re  1876 in 
das Rechtsbureau der Kaiserin Elisabeth-Westbahn ein. Bei der 
Direktion für den Staatseisenbahnbetrieb und dann später bei 
der Generaldirektion w ar er bereits in leitender Stellung. Als 
dann im Ja h re  1896 das Eisenbahnministerium errichtet wurde, 
wurde ihm zunächst die Leitung der kommerziellen Sektion und 

nm* ic r  administrativen Sektion übertragen. I m  Jah re  
1909 wurde er m it der Oberleitung der verstaatlichten Linien 
der S t .  E. G. und der verstaatlichten Oe. N. W. B. betraut. I m  
Jah re  1911 fungierte er im Kabinett Gautsch a ls Leiter des 
Eisenbahnressorts, um bei seiner Enthebung wiederum die Lei­
tung der administrativen Sektion des EisenbahnministeriumS 
gu übernehmen.

Freiherr v. R  ö l k hat sowohl a ls  Fachschriftsteller fü r 
das Eisenbahnwesen a ls auch a ls leitender Eisenbahribeamter 
einen guten Ruf. Als Vorstand der administrativen Sektion des 
Eisenbahnministeriums, der auch das Sanitätsdepartem cnt 
unterstellt ist, bezeugte er dem Personal Wohlwollen und er 
förderte nach K räften die bei den S taatsbahnen  bestehenden 
Humanitären Einrichtungen. E r verfaßte beachtenswerte eisen­
bahnrechtliche Abhandlungen und hat sich a ls  Fachschriststeller 
zweifellos unschätzbare Verdienste um die Hebung des sachlichen 
Bildungsniveaus des Eisenbahnpersonals durch die Herausgabe 
der E n z y k l o p ä d i e  d e s  E i s e n b a h n w e s e n s  erworben. 
Dieser R uf w ird ihm auch dann noch erhalten bleiben, wenn die 
Erinnerung an  andere leitende Eisenbahnbemnte erloschen ist, 

«uc ein geringeres Fachwissen in den Dienst ihres Amtes 
zu stellen vermochten und die, was ihnen nach dieser Richtung 
hin abging, anderweitig, oft auf Kosten des Personals, wett­
zumachen suchte.
i «weite vollständig umgearbeitete Auslage der R ö l U
J c h c n  y n a i j l l o p ä b i c  d e s  E i s e n b a h n w e s e n s  be­
handelt m  mehreren tausend alphabetisch angeordneten Einzel­
artikeln das Eisenbahnwesen in allen seinen Zweigen, so die 
t e c h n i s c h e n  und k o m m e r z i e l l e n  V o r a r b e i t e n ,  die 
G r ü n d u n g  und F i n a n z i e r u n g  der Eisenbahnen, den 
B a u  der E i s e n b a h n e n  der v e r s c h i e d e n e n  S y s t e m e  
insbesondere auch der e l e k t r i s c h e n  E i s e n b a h n e n :  
Unterbau, Oberbau, Hochbau, Brückenbau, Tunnelbau, die be­
sonderen Einrichtungen fü r elektrische Traktion, die S i g n a l -  
und S i c h e r u n g s a n  l ä g e » ,  die T e l e g r a p h e n -  und 
F e r n s p r e c h e i n r i c h t u n g e n ,  den B a u  und die U n t e r .  
H a l t u n g  d e r  F a h r b e t r i e b s m i t t e l :  Lokomotiven, 
Triebw agen, Tender, Personen- und Güterwagen, die B e ­
i t r i e b s a n l a g e n  und den B e t r i e b s d i e n s t  in  seinen 
verschiedenen Form en und Zweigen, den V e r w a l t u n g s -  
d  i e n s t : Personalwirtschast, Wohlfahrtseinrichtungen, M ate­
rialdienst, T ransport- und Tarifwesen, Rechmmgs- und Finanz- 
dienst, das .<£ i f c n  b a  § n re jf> tZ die E i s e n b a h n p o l i t i k ,

die E i s e n b a h n ö k o n o m r e ,  die Ge s c h i c h t e »  G e o g r a ­
p h i e  und S t a t i s t i k  der Eisenbahnen, B i o g r a p h i e n  be­
rühm ter Eisenbahnfachmänner u . s. w. Bei der Bearbeitung der 
einzelnen Artikel sind nicht n u r die Verhältnisse Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns und der Schweiz, sondern auch jene anderer 
Länder berücksichtigt.

Wie durch die Person des Herausgebers eine vorzügliche 
Redigierung des umfangreichen W erk s  garan tiert ist, ist auch 
die Liste der M itarbeiter ein Gewähr fü r die sorgfältige B e­
arbeitung des M ateria ls. ES sind hervorragende Eisenbahn- 
fachmänner der verschiedenen S taa ten , Professoren der techni­
schen Hochschulen, bahnbehördliche Funktionäre, Leiter privater, 
für den Eisenbahnbetrieb tätiger Industrieanlagen und son­
stige Fachleute, denen in  diesem Werke die Behandlung der eitV 
zelnen Abschnitte übertragen ist.

Um die Vielseitigkeit dieses W erles vor Augen zu führen, 
das sich keineswegs auf die Darstellung des Eisenbahnbetriebes 
im engeren S inne  beschränkt, sondern über alles ausreichenden 
Aufschluss gibt, was n u r irgendwie m it dem Eisenbahnwesen zu­
sammenhängt, seien aus der Fülle der im  ersten Bande enthal­
tenen Einzelndarstellungen nachstehende Abschnitte hervorge­
hoben. D er erste Band ( A b d e c k u n g  bis B a u  e i n  st e l l u n g  
m it 278 Textabbildungen, 3 T afeln und 4 Eisenbahnkarten) 
enthält un ter anderem Abhandlungen über:

A r b e i t e r s c h u h ,
A r b e i t e r v e r s i c h e r u n g ,
A r b e i t e r w o h n u n g e n  und
A r b e i t s e i n s t e l l u n g e n .
D as Kapitel über A r b e i t e r  schütz ist eine übersicht­

liche Darstellung, der in  den einzelnen S taa ten  fü r Arbeiter 
getroffenen Schutzbestimmungen. D as Kapitel A r b e i t e r ­
v e r s i c h e r u n g  bespricht das Wesen und den Umfang der 
Zwangsversicherung und deren Entstehungsursachen. D er Ab­
schnitt über A r b e i t e r w o h n u n g e n  ist vorwiegend der 
österreichischen Wohnungsfürforge gewidmet. E r bespricht die 
gesetzlichen Begünstigungen beim Neubau von Arbeiterwoh- 
nungen durch Bahnverwaltungen sowie die bautechnischen F ra ­
gen des Baues von Arbeiterwohnungen. D as Kapitel über A r- 
b e i t s e i n s t e l l u n g e n  verzeichnet die in den verschiedenen 
S taa ten  geltenden Strafbestim mungen bei der Arbeitsverweige­
rung auf Eisenbahnen und anderen für das öffentliche Leben 
wichtiger Betriebe und die stattgefundenen gröberen Eisen­
bahnerstreiks und die passive Resistenz auf den italienischen und 
österreichischen Bahnen. D ie Abhandlungen sind informativ ge­
halten, ohne schönfärbende Tendenz konstatieren sie lediglich 
Tatsachen. M an kann recht gut die Schilderung der Entstehung 
der Zwangsversicherung aus dem immer schroffer werdenden 
Gegensatz zwischen Arbeiter und Unternehmer heraus und aus 
dem dadurch immer mehr gesteigertem Empfinden des M angels 
einer Versorgung fü r den Fall der Krankheit und der In v a lid i­
tät, gelten lassen. Eine aufmerksamere und sozialwissenschaftlich 
richtigere Behandlung der Arbeiterfragen, a ls  sie denselben die­
ses Werk, das ja  eine Enzyklopädie des E  i s e n b  a h n w  e s e .n s  
ist, angedeihen läßt, kann m an von demselben kaum verlangen. 
Unter dieser Ausführlichkeit leidet aber keineswegs die Beschrei­
bung der technischen Einrichtungen des Eisenbahnbetriebes, der 
der R aum  dieses Werkes hauptsächlich reserviert ist. I n  dem 
bereits erschienenen ersten Band nehmen die Beschreibungen der 
A b s c h l u ß v o r r i c h t u n g e n  und der B a h n h ö f e  einen 
größeren Platz ein. E s sind die modernen Bahnhofanlagen von 
Hamburg, Lübeck, Berlin, S tu ttg a rt, Edinburgh, Newyork, 
S a l z b u r g ,  G m ü n d ,  P  i I s e n, T  r  i e st und Szolnok, in 
ersterem Abschnitt die Hand schranken, Zugschranken, verbun­
denen Hand- und Zugschranken, Sperrschranken, Drehkreuze und 
Falltore beschrieben und bildlich bärge stellt.

D er Umfang des Werkes und dam it im Zusammenhang 
die Kosten desselben (e§ sollen zirka acht Bände erscheinen; ein 
Band kostet gebunden 22 Kr.), erschweren dem einzelnen Be­
diensteten die Anschaffung des Werkes. D a sich aber das E r­
scheinen des Werkes auf ungefähr vier Jah re  erstrecken wird 
(es erscheinen monatlich zwei Lieferungen und jeder Band um ­
faßt zehn Lieferungen, der P re is  einer Lieferung ist Kr. l'OO), 
verteilen sich die Anlagekosten für dieses Werk auf eine längere 
Zeit. Beim bandweisen Bezug räum t der Verlang l l r b a n  u. 
S c h w a r z e n b e r g ,  W i e n  I, M aximilianstraße 4, R aten­
zahlungen ein. D er Eisenbahnbedienstete ist sehr häufig Käufer 
jener K olportageliteratur, die in  einer fast endlosen Reihe von 
Lieferungen einen bandwurmartig sich dahinziehenden Schund­
rom an ans Licht der W ett setzt. D a  ist es unsere Verpflichtung, 
auf die g e d i e g e n e n  Erscheinungen der Eisenbahnfachlitera­
tu r aufmerksam zu machen und deren Ankauf zu empfehlen. Die 
Verbesserung der Fachkenntnisse kann jedem Eisenbahnbedien­
steten nur zum Nutzen gereichen und das S tud ium  der E n z y ­
k l o p ä d i e  d e s  E i s e n b a h n w e s e n s  ist zu dieser Ver­
besserung der Kenntnisse zweifellos geeignet. W ir werden auch 
den weiteren Erscheinungen des Werkes, das durch jede Buch­
handlung zu beziehen ist, unsere Aufmerksamkeit schenken.

Protokoll
über die in  der Z eit vom 15. b is  19. Dezcuiber 1911 im 
k. k. E isenbahiim inistcrinm  (D epartem ent 4) stattgesun- 
deiien Sitzungen des Arbeiterzentralnusschuffes fü r  die 

A rbeiter der k. k. österreichischen S taa tsb a h n en .
(Schluß.)

Delegierter F  r  e i s ch l a  g repliziert hierauf, daß wäh­
rend des Aussetzens verschiedene Vorbereitungen behufs nnge- 
hiderter und rascher Vollendung der begonnenen Oberbauarbeiter 
getroffen werden müssen. D er Referent und Oberinspektor Boß- 
Hardt erbringen den Nachweis, daß gerade in  der letzten Zeit 
der starke Zudrang zum Bahnerhaltungsdienst zeige, daß die 
Lage der Bahnerhaltungsarbeiter gegenüber der der Arbeiter 
in der Privatindustrie nicht zu Ungunsten der Bahnerhaltungs­
arbeiter gedeutet werden könne, zum al gerade die Arbeitszeit 
der B ahnerhaltungsarbeiter im W inter auf acht S tunden her­
untergehe.

Delegierter P r i e s n e r  möchte die Verwaltung au f die 
von Privatbrückenbauuniemehmungen gewährten und entlohn­
ten Regenfeiertage aufmerksam machen, während Delegierter 
Humer bei dieser Gelegenheit das Eisenbahnministerium er­
sucht, das vielfache Ausfetzen der Arbeiter im W inter, durch 
welches die Arbeiter gerade in  der schwersten Zeit der Not 
preisgegeben werden, au f das unumgänglichste M aß cinzu« 
schränken.

M itglied F r e i s c h l a g  erinnert an  den ganz besonders 
anstrengenden Dienst der B ahnerhaltungsarbeiter in  T unnels 
und begehrt die Ausnahme diesbezüglicher Sonderbestiinmungen 
in  der Arbeitsordnung.

B au ra t H a t s ch b a ch anerkennt den schwierigen Dienst 
in  T unnels, welchem auch in  der P rax is durch die Festsetzung 
gekürzter Arbeitszeiten Rechnung getragen wird, kann jedoch 
der Auffassung nicht beipflichten, derartige Sonderbcstimmungen

m allgemeine Vorschriften aufzunehmen; dieser Anschauung 
schließt sich auch der Referent an und betont, daß außer den 
Arbeiten in T unnels auch andere Spezialfalle, wie Arbeiten 
auf längeren Brücken, feuchten Getänden und dergleichen in  
der Arbeitsordnung berücksichtigt werden müßten, w as jedoch 
üben den vorgezeichneten Rahmen einer Arbeitsordnung hinaus-' 
gehen würde. i

D elegierter F r e i s c h l a g  modifiziert seinen Antrag 
dahin, daß die norm ale Arbeitszeit im Bahnerhaltungsdienst 
neun S tunden zu betragen hätte und die Direktionen anzu­
weisen wären, fü r Arbeiten unter schwierigen Verhältnissen, 
wie in schlecht ventilierten T unnels oder anderen ungünstigen 
Baulagen, abgekürzte Arbeitszeiten zu bestimmen. Ferner 
stellt er unter Berufung auf das Gesetz vom 28. J u l i  1902, 
R .-G .-B l. Nr. 156, den Antrag, auch den Arbeitern des Bau- 
und Bahnerhaltungsdienstes vor Schluß der Arbeitszeit fünf 
M inuten zum Waschen zu gewähren. Den letzgedachten An­
trägen wird von seiten der Arbeiter-Zentralausschußmitglieder 
zugestimmt und sodann Absatz 1 des § 5 in  nachstehender Fas­
sung zum Gutachten erhoben:

„Die tägliche Arbeitszeit Beträgt ohne Einrechnung bei 
Arbeitspausen in der Regel »neun« Arbeitsstunden.

Beginn und Ende der Arbeitszeit sowie die Arbeits­
pausen werden vom Vorstand der Bahnerhaltungssektion (B e­
triebsleiter) im  Einvernehmen mit den Arbeitern bestimmt 
und ist hiebei auf die örtlichen und sonstigen besonderen V er­
hältnisse sowie auf den Zügsverkehr gebührend Rücksicht zu 
nehmen. _

Bor Schluß der Arbeit wird den Arbeitern fünf M inuten 
Zeit zum Waschen gewährt."

Mitglied P r i e s n e r  zeigt an einem konkreten Fall dir 
Schädigung der im  Wächterdicnst verwendeten B ahnerhaltungs­
arbeiter, welche diesen erwächst, wenn deren Verwendung im 
Wächterdienst nu r wenige Tage währt.

Mitglied S  t i ch a  beklagt sich über die ungebührliche 
Ausnützung der a ls  Substituten fü r Wächter verwendeten Ar­
beiter im Bereich der Bahnerhaltungssektion P rag  I.

Auch erleiden nach Ansicht der Delegierten S c h n e i d e r ,  
S  t i ch a  und F  r  e i s ch l a  g diejenigen Arbeiter, welche einen 
Aushilssbediensteten zu vertreten haben, einen tatsächlichen 
Schaden gegenüber jenen Arbeitern, welche aus systemisierten 
Posten befindliche Bedienstete substituieren. D er Antrag auf 
Verlängerung dieser Frist wird vom Arbeiter-Zentralausschuß 
zum Beschluß erhoben, nach welchem Absatz 2, wie folgt, abzu- 
änderrt w äre :

„Die länger a ls  fünf Tage im Wächterdienst verwen­
deten Arbeiter, deren diesbezügliche Leistung länger a ls  eine 
Tagesschicht bauert, werden bezüglich der Arbeitszeit wie die 
Wächter behandelt und sohin nach einem bestimmten Dienst­
tu rnus eingeteüt, wobei die Vorschriften betreffend die B e­
messung der Dienst- und Ruhezeit im exekutiven Betriebsdienst 
der k. k. österreichischen S taatsbahnen  genauesten^ zu bc* 
achten sind."

Delegierter H u m e r  legt W ert darauf, daß die Bahn- 
erhaltungsarbeiter rechtzeitig von einer bevorstehenden Redu­
zierung des Arbeiterstandes in Kenntnis gesetzt werden, damit 
sie sich anderw ärts um Arbeit um sehen können; er wünscht die 
genaue Einhaltung dieser Bestimmungen von seiten der Dienst 
Vorstände.

Nach Vornahme der den Gutachten entsprechenden Ab­
änderungen in den Absätzen 4, 6 und 7 des § 5, begründet Mi t ­
glied F r e i s c h l a g  die Notwendigkeit der Abänderung des 
Absatzes 4 in § 6 , dessen Bestimmungen gegen die Abltzse- 
wächter, die keinen freien S onntag  erhalten, gerichtet sind.

S e in  Verlangen geht dahin, dem auf einem Wächter­
posten befindlichen Arbeiter, in  jenen in der Vorschrift über die 
Dienst- und Ruhezeit vorgesehenen Füllen, einm al monatlich 
24 S tunden freizugebett und überdies noch einen freien S onn ­
tag im M onat zu gewähren.

Sodann wird der Absatz 5 in  der von den M itgliedern 
F r e i s c h l a g  und H u m e r  Beantragten Form von den D ele­
gierten angenommen und lau te t:

„Den im  Wächterdicnst verwendeten Arbeitern und son­
stigen T urnusarbeitern  wird jeder zweite Sonntag sreigegeben."
B e r e c h n u n g  u n d  A u s z a h l u n g  d e r  V e r d i e n s t -  

b e t r ü g e .
Bei der B eratung über die Berechnung und Auszahlung 

der Verdienstbeträge kommt Delegierter Freischlag auf die be­
reits bei der M aterialm agazinsarbeitsordnung vom Arbeiter- 
Zentralausschuß beschlossenen Slbändcnmgsantrtige zurück n»9 
spricht sich fü r die Anwendung dieser Bestimmung im Bau- und 
Bahnerhaltungsdienst in dem Umfang aus, daß a ls auswärtige 
Beschäftigung eines Bahnerhaltungsarbeiters jede Verwendung 
desselben in einem fremden Bahmneisterrayon anzusehen wäre.

D er R e f e r e n t  tarnt diese Definition nicht gutheißen 
weil es nicht angeht, daß im Falle die Grenzen zwischen zwei 
Bahnmeisterbezirken in einer S ta tio n  zusammenfallen, ein 
Arbeiter, ohne seinen ©tationSbrt zu verlassen, nur au s dem 
Umstand, daß er jenseits der Grenzlinie arbeitet, bereits einen 
Anspruch auf Zehrgeld erhalte. D ie Mitglieder Humer, Beck. 
P riesner und Palifek entscheiden sich fü r die Aufnahme einer 
Bestimmung, wonach dem B ahnerhaltungsarbeiter dann ein 
Zehrgeld gebühre, wenn er mehr a ls  einen Kilometer außer 
halb des Bezirkes seines' Vorgesetzten Bahnmeisters verwendet 
wird. Gegen letzteren Vorschlag wendet sich B au ra t Hatschbach 
um  so mehr, a ls  die Entfernung von einen Kilometer im Bahn 
erhaltungsdienst von keinem Belang sei.

Nach eingehender D ebatte zwischen dem R e s c r e n t e r  
nnd B au ra t H a t s c h b a c h  einerseits, und den Delegierter 
H u m e r .  S c h n e i d e r ,  F r e i s c h l a g  nnd P r i e s n e r  
anderseits, wird vom Arbeiter-ZentralanSschuß der Beschluß ge­
faßt, an  den Absätzen 1 bis inklusive 17 die sinngemäßen 
Korrekturen vorzunehmen, die Absätze 19 und 20 zu streichen 
und dem Absatz 18 folgende Textierung zu geben:

„Bei einer Verwendung über 2 Kilometer außerhalb des 
gewöhnlichen A rbeitsortes (RayonS-, beziehungsweise Bahn* 
mcisterbezirkes) wird dein Arbeiter außer seinem Lohn »och 
eine Entschädigung (Zehrgeld), sowie nach Möglichkeit 
N aturalunterkunft gewährt u. f. w." (Siehe Protokoll bei 
M aterialm agazinsarbeitsordnung.)

Bei den die Auszahlung behandelnden Absätzen 21 und
22 treten die Mitglieder F r e i  s c h l a g  und K u b i t f ch e l  für 
die Auszahlung am  1. ober letzten des M onats ein, während 
Mitglied Schneider m it Rücksicht auf die Mietverhältnisse in 
Wien die Auszahlung bereits am letzten des M onats vorge­
nommen wissen will. Mitglied PrieSner stellt die formellen 
Anträge, den Absatz 21 durch einen Nachsatz zu ergänzen, der 
lau te t:

. . . . . . .  und soll jedoch spätestens am letzten eines M o­
na ts  durchgeführt werden"; ferner wäre der Absatz 22 trotz der 
Gegenausführung des B aura tes Hatschbach folgendermaßen zn 
formulieren: „Vorschuß- (Akonto-) Zahlungen werden nach
Wunsch wöchentlich gewährt". Diese Anträge werden vom 
Arbeiter-Zentralausschuß angenommen.

K ü n d i g u n g .
Zu 8 16 beantragt M itglied T h u m f o r t ,  die Kündi­

gungsfristen für die ständigen Arbeiter in  allen drei Arbeits­
ordnungen gleichmäßig m it 14 Tagen zu bemessen. Unter Z u­
stimmung der Übrigen Arbeiter-Zentralansschußmitglieder wird 
Absatz l  des § 16 (unter Streichung des Absatzes 2 ) in  fol­
gender Fassung zum Gutachten erhoben:'

„Die ordnungsmäßige Lösung des Arbeitsverhältnisses 
kann beibenfeits ohne Angabe von Gründen jeden Tag, und 
zwar bei ständigen Arbeitern urtet Einhaltung einer vierzehn«.
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tägigen Kündigungsfrist, bei solchen, die dem Provisionsinstitut 
angehören, un ter Einhaltung einer siebentägigen Kündigungs­
frist, uird bei allen übrigen Arbeitern ohne Kündigungsfrist 
erfolgen",

S c h l u ß b e s t i m m u n g .
Nunmehr gelangen die in  der Arbeitsordnung (§ 21) 

a ls  „Schlußbestimmung" bezeichneten Vorschriften zur D is­
kussion, wobei hic M itglieder F r e i s c h l a g  und S c h n e i d e r  
un ter Bezugnahme auf das im § 1 abgegebene Gutachten die 
Streichung des W ortes „H ilfsarbeiter" und die Ersetzung dieses 
W ortes durch „AuShilfsarbeiter" wünschen. Ferners beantragen 
die Mitglieder H u m c r  und P r i c S n e  r, im Hinblick auf die 
seinerzeitige, von den D elegierten beschlossene Streichung des 
Absatzes 2 im § 3 der in  Rede stechenden Arbeitsordnung eine 
diesbezügliche Ergänzung der Schlußbestimmungen in  der 
W eise, daß a ls Nachhang zu Absatz 2 im § 2 l  eine genaue 
Umschreibung des Begriffes „Aushilfsarbeiter" gegeben werde; 
„.Aushilfsarbeiter" sind jene Arbeiter, welche fü r vereinzelte, 
Kurzfristige Dienstberrichtungen, wie fü r abnormale Erhaltungs- 
jcrbeitCn, Schienenneulagen oder in  e igener' Regie auszu- 
jführende B auten sowie zur Behebung von Elem entarereig- 
tnisfen ad hoc ausgenommen werden. F ü r  die Beurteilung des 
Arbeitsverhältnisses der A ushilfsarbeiter wären die besonderen 
Vereinbarungen maßgebend, nu r in  jenen Fällen, in denen die 
Vorschriften dieser Arbeitsordnung zum Gegenstand der be­
sonderen Vereinbarungen gemacht worden sind, hätten dieselben 
fü r eine G attung von Arbeitern Anwendung zu finden. H ierauf 
wird die Abänderung der Schlußbestimmungen in  diesem S inne 
vom Arbeiter-Zentralausschutz beschlossen.

A rbeitso rdnung  
für das im Station«- und Fahrdienst beschäftigte Personal.

E s gelangt hierauf die Arbeitsordnung fü r das im 
StationS- und Fahrdienst verwendete Personal zur Be­
sprechung.

P e r s o n a l .
Bei § 3, Absatz 2, stellten die M itglieder K u b i t s ch e k 

und R z e h a k  den Antrag auf Einfügung der Worte „und 
Vereinbarungen" nach dem W orte „Vorschriften", welcher An­
trag vom Arbeiter-Zentrilausschntz angenommen wird.

A r b e i t s t a g e ,  A r b e i t s z e i t ,  A r b e i t s p a u s e n ,  
S o u  n- u n b  F c i e r t a g s a r b e i t .

Sodann sprechen sia, die M itglieder K u b i t s c h e k ,  
P r i e s  n e r  und R z e h a k  gegen die obligate Festsetzung einer 
zehnstündigen Arbeitszeit fü r die im StationS- und Fahrdienst 
beschäftigten Arbeiter ans, die fü r die Arbeiter in manchen 
S tationen eine Verschlechterung des gegenwärtigen Zustandes 
bedeuten würde. Mitglied Freischlag verliest einen E rlaß  der 
Staatöbähndircktiün Linz miS dem Jah re  1903, wonach den 
im Rampendienst in  Linz verwendeten Arbeitern die Oskstün- 
nige Arbeitszeit bereits zugesichert wurde. Bei dieser Gelegen­
heit streift M itglied Kubitschek die ungünstigen Zustände in 
der S ta tio n  Michelbeuern, in bereit Eilgutmagazine bis spät 
nachts gearbeitet werden müsse.

Oberinspektor B o ß h a r d t  begründet in eingehendster 
Weise den Standpunkt der V erwaltung, der durch die Be­
stimmungen des Betriebsreglements genau gekennzeichnet ist. 
Nach diesen könne d>e Verwaltung nicht einseitig Acnderungen 
der Amtsstunden vornehmen; auch würde eine derartige M aß­
nahme, wodurch die Aufgabe von G ütern  nur bis 5 Uhr nach­
m ittags erfolgen könnte, de mgrößten Widerstand seitens der 
Geschäftswelt begegnen

Mitglied P  r i e s  n e r empfiehlt besonders jene Arbeiter 
einer Berücksichtigung, die 30 S tunden arbeiten und hernach 
iitur 18 S tunden  frei haben. D er V ertreter des bezüglichen 
D epartem ents erw idert darauf, daß von einer derartigen Dienst- 
Zeitdauer nu r in ganz besonderen Ausnahmsfällen gesprochen 
werden könne. D elegierter Rzchal legt dem Eisenbahnministe- 
jrtum die einheitliche Festsetzung der neunstündigen Arbeitszeit 
sin allen drei Arbeitsordnungen nahe, und beantragt überdies 
int Absatz 1 des jj 5 die W orte: „Gleichviel ob im  Taglohn oder 
in t Akkord", nach den W orten „beschäftigten Arbeiter" einzu- 
sügen. Unter allseitiger Zustimmung wird von dem Absatz 1 
des § 5 folgende Fassung von den D elegierten beschlossen:

„Die tägliche Arbeitszeit beträgt für die ausschließlich 
in  den G üterm agazinen und auf den G üterm anipulations­
plätzen und Rampen beschäftigten Arbeiter, gleichviel ob im 
Taglohn oder im Akkord, in  solchen wichtigeren S tationen, in 
welchen der Gütermagazinsdienst unabhängig vom Zugsverkehr 
einen ununterbrochenen Betrieb darstellt, ohne Einrechnung der 
Arbeitspausen in  der Regel neun Arbeitsstunden. Dieselbe dauert 
je nach den örtlichen Verhältnissen in  der Regel von 7 Uhr 
f r üh bis 6 llhr abends".
' Zu der beantragten Abänderung des Absatzes 2 nehmen 
Idee R e f e r e n t  und Oberinspektor B o ß h a r d t S tellung 
[und bezeichnen dieselbe wegen der hiedurch bedingten Rück­
wirkung auf die Dienstzeit der definitiven Bediensteten für 
nlNMnehmbar. M itglied Beck stellt den formalen Antrag, den 
jASsatz 2 folgend zu fassen:

„Wo Schichtenwech'el erforderlich ist, kann derselbe vom 
-Vorstand des Bahnbetriebs-, beziehungsweise BahnstationS- 
lOinteS entsprechend ungeordnet w erden: im Schichtenwechsel be­
tr ä g t  daS V erhältnis der norm alen Arbeitszeit zur Ruhezeit 
-1:1 bei geringer und bis 1:2 bei stärkerer Inanspruchnahme".

Bei Absatz 1 des § 8 Bcmängclu_bic Delegierten die 
Nichteinbezicbung des G eburtstages S e in er M ajestät des 
Kaisers in die ‘ Feiertage, während die übrigen Arbeitsord­
nungen diese Bestimmung enthalten. Mitglied B  eck stellt da­
her den formalen Antrag, eine diesbezügliche Ergänzung vor. 
zunehmen; dieser A ntrag wird von den Delegierten ange­
nommen.

Zu Absatz 4 bemerkt M itglied P r i c S n e  r, daß die 
W orte „nach Zulässigkeit des Dienstes", jedem Vorstand die 
'Macht cinräum cn, nach seinem Ermessen die Freigabe der 
S onn tage  willkürlich zu verfügen; auch hält er die Gewährung 
-nur eines freien Sonntages fü r unzureichend. Sodann wird 
der Absatz von den Delegierten in der Form angenommen:

„Jedem Arbeiter werden im M onat zwei freie Sonntage 
.'gewährt, sofernc sich dies aus der Dienstcinteilung nicht ohne­
h in  ergibt".
B e r e c h n u n g  u n d  A u s z a h l u n g  d e r  V e r d i e n  st« 

b e t r ü g e .
Bei B eratung über die Entlohnung im Absatz 5 des 

§ 16 un ter B erufung auf die einschlägigen, bereits abgehaltcncn 
Gutachten wurde die nachstehende Fassung vom Arbeiter- 
Zentralausschuß zum Beschluß erhoben:

„Den im Absatz 4 näher bezeichneten Arbeitern wird 
jede über die norm ale neunstündige A rbeitszeit sowie an  Sonn- 
und landesüblichen Feiertagen und am Tage des Geburtsfestes 
Seiner M ajestät des Kaisers geleistete Arbeit a ls  Ueberstunden- 
leistung besonders entlohnt, und zw ar wird jede in der Zeit 
zwischen 6 llhr morgens und 8 Uhr abends geleistete lieber» 
stunde ein- und anderthalbfach, an Sonn- und Feiertagen-und 
bei Nacht (das ist von 8 Uhr abends bis 6 Uhr morgens) 
zweifach verrechnet."

S c h l u ß b e s t i m m u n g .
Die Besprechung der im  § 23 enthaltenen Schlußbe» 

stimmung gibt dem R e f e r e n t e n  Anlaß, nochmals die D e­
legierten aufmerksam zu machen, daß die Frist eines Tages 
erst vom Zeitpunkt der Abgabe der schriftlichen Bestätigung 
••btt die Einhändigung der Arbeitsordnung zu laufen beginne

und daher wohl vollkommen ausreiche. Nach diesen E rläu terun ­
gen erklären sich die M itglieder des Arbeiter-ZenträlausschusseS 
m it der ursprünglichen Fassung der Schluhbestimmungen ein- 

 ließen, von der bei der A rbeitsordnung füifü r 
beantragten

ehr erledigte Tagesordnung 
sämtlicher Delegierten noch

verstanden und beschließe
das in  M aterialm agazinen beschäftigte Personal 
Aenderung Abstand zu nehmen.

I m  Anschluß an die nunmehr 
stellt M itglied Rzehak im  Namen 
folgende A nträge:

1. I n  allen Fällen! in  denen gegenwärtig eine kürzere 
Arbeitszeit oder eine bessere Ueberstundenentlohnung bereits 
besteht, hätten diese günstigeren Zustände aufrecht erhalten zu 
bleiben.

2. Bei Ableistung von Waffenübungen soll den Arbeitern 
fü r die ganze Zeit der dadurch bedingten Abwesenheit vom 
Bahndienst der bolle Taglohn ausbezahlt werden.

8. I n  die Arbeitsordnungen sollen die Bestimmungen 
über die Gewährung bezahlter Urlaube nach den im § 59 der 
Dienstordnung fü r die D iener festgesetzten Ausm aßen ausge­
nommen werden.

Zu diesen Anträgen sprechen die M itglieder K u b i t ­
schek,  B  e ck und P  r  i e s  n  e r, und verlangen die Anpassung 
der a lten  W erkstätten-Arbeitsordnungen an  die neuen Arbeits­
ordnungen. D er V ertreter Heider fragt wegen der Hinausgabe 
der Arbeitsordnungen in  den verschiedenen Landessprachen an, 
w orauf der Vorsitzende darauf hinweist, daß die bereits be­
stehenden Arbeitsordnungen auch in  den betreffenden Landes­
sprachen aufgelegt sind und cs daher wohl keinem Anstand be­
gegnen wird, bei den nue zu erstellenden A rbeitsordnung den­
selben Vorgang einzuhalten.

D er V o r s i t z e n d e  gibt auf die gestellten Anfragen 
w eiters bekannt, daß die Absicht bestehe, die U rlaubsfrage zu­
gleich m it der Hinausgabe der Arbeitsordnungen im  E rlaß ­
wege zu regeln, daß diese Regelung jedoch sowohl aus dienst­
lichen a ls  auch aus finanziellen Rücksichten keinesfalls in dem 
vom Arbeiter-Zentralausschuß angestrebten Ausmaße erfolgen 
könnte, sondern n u r nach jenem Ausmaß, welches bereits für 
die Arbeiter der ehemaligen Staatseisenbahngescllschaft fest­
gesetzt ist.

Zu dem vom Arbeiter-Zentralausschutz^ nachdrücklichst 
vertretenen Verlangen, daß diese Regelung nicht im E rlaß ­
wege, sondern in  den Arbeitsordnungen selbst zum_ Ausdruck 
gebracht werden möge, bemerkt der Vorsitzende, daß Bestim­
mungen über Urlaubsgewährung nicht unbedingt einen Gegen­
stand des A rbeitsvertrages bilden müssen, daß aber das vor­
liegende P e tit der weiteren Erwägung und höheren E n t­
scheidung unterbreitet werde.

Hinsichtlich der Entlohnung der Akkordarbeiter während 
des U rlaubs sprechen sich die M itglieder Beck, S c h n e i d e r ,  
P  r i e 4 n  e r  und R z e h a k  dafür aus, daß die Akkordarbeiter 
während des U rlaubs den Durchschnittstagesverdienst und nicht 
den Grundlohn erhalten sollen. V ertreter H e i d e r  entwirft 
noch einen kurzen Rückblick über die in  der Urlaubsfrage feit 
Jah ren  eingeleiteten Aktionen und stellt das eindringliche E r ­
suchen, mit der Gewährung von bezahlten Erholungöurlaben 
nicht mehr länger -zurückzuhalten.

M itglied H u m  e r  fragt wegen des Erlasses betreffend 
die Ausstellung von Lebensmittel-Freifahrtscheinen an, wonach 
die Oberbauarbeiter erst nach zehnjähriger Dienstzeit dieser 
W ohltat teilhaftig werden können und bemerkt, daß eine der­
artige, einschränkende Bestimmung diese Begünstigung zunichte 
mache. E r  wieedrholt seinen seinerzeit gestellten Wunsch, die 
Legitimationen der Arbeiter die zehn Jah re  oder mehr dienen, 
auch den Arbeitern im  Ruhestand zu belassen, während M it­
glied F r e i s c h l a g  die Beteilung der Arbeiter m it Id e n ­
titätskarten an S telle der gewünschten Legitimationen a ls halbe 
M aßregel bezeichnet.

D er V o r s i t z e n d e  findet die vorgedachten Anfragen 
a ls  nicht zum Gegenstand der Arbeitsordnungen gehörig und 
verweist darauf, daß dieselben bereits bei der letzten Arbeiter- 
Zentralauoschuhsitzung den Gegenstand der B eratung gebildet 
haben und sodann der meritorischen Behandlung zugeführt wor­
ben sind; nähere Aufschlüsse hierüber ergäbe das diesfällige 
Sitzungsprotokoll. . . . . . . .  . . . .

Nachdem nunmehr die Tagesordnung erschöpft erscheint, 
ergreift Mitglied Beck das W ort und dankt für die objektive 
Führung und die erteilten Aufklärungen.

D er Vorsitzende schlicht sodann D ienstag den 19. D e­
zember 1911 nach 10 Uhr nacht« die Tagung des Arbeiter- 
Zentralausschusses, hebt die eingehende, und sachliche Be- 
ratung  seitens der Ardeitcr-Zentraiausschutzmitglreder hervor, 
und gibt der Anschauung Ausdruck, daß die Arbeitsordnungen, 
auch wenn in  so manchen Belange» den gestellten Anträgen 
nicht in dem seitens der Arbeiterschaft gewünschten Umfang 
entsprochen werden konnte, zur Klarstellung und Verbesserung 
der Ärbeitsverhältniffe wesentlich beitragen und somit jeden­
falls zum V orteil der Arbeiter gereichen werden.

W i e n ,  im  Jä n n e r  1912.
D er Vorsitzende:

B o  a ß  to. fi.
Die Verifikatoren:

Ferdinand S c h n e i d e r  m. }>., F ranz R z e h a k  
F. K u b i t  s ch e k m. z>.

D er Schriftführer:
D r. v. R i e b l  e r  m. p,

m. p.

Wotefoö der N w m  der Persoml

der S taa tsbahnen  erstellt ist, auf keinen Fall borgenommen 
werden kann. Wenn die Personalkommission dam it nicht ein­
verstanden sei, so bittet er um die Begründung des S ta n d ­
punktes derselben, welche er dann nochmals der G eneral­
direktion vorlegen werde.

B e e r  (Personalkommissionsmitglied) begründet in  
längeren A usführungen die Notwendigkeit, diesem Wunsch des 
Personals Rechnung zu tragen, beruft sich insbesondere darauf, 
daß im Jah re  1907 die V erwaltung wohl erklärt habe, alle V er­
besserungen, welche auf den S taa tsbahnen  eingeführt werden, 
auch einführen zu wollen, datz aber von Verschlechterungen 
keine Rede w ar und auch im  Z irku lar 355 nichts enthalten 
ist, w as eine Verschlechterung in Analogie der S taa tsbahnen  
rechtfertigen würde. D a aber das genannte Gehaltschema in  
allen Teilen eine gewaltige Verschlechterung bedeute, müssen 
w ir auf der unbedingten E lim inierung desselben bestehen.

An der folgenden D ebatte beteiligen sich außer B e e r  
die M itglieder F ranz  Z w c n k und F a l k .

Der  V o r s i t z e n d e  erklärt diese F rage a ls  eine p rin ­
zipielle, in  welcher die G eneraldirektion nicht nachgeben wolle. 
S ie  fei dazu nicht n u r nicht verpflichtet, sondern auch gar nicht 
berechtigt, da damit gewaltige M ehrausgaben fü r das Personal 
verbunden seien. Dem Personal könnnte n u r etwa« gegeben 
werden, wenn gleichzeitig eine Erhöhung der T arife  Platz 
greifen würde. D azu ist die Bewilligung von seiten der Regie­
rung notwendig. Diese würde jedoch fü r M ehrausgaben alt 
Verbesserungen der G ehälter des Personals, welche auf den 
S taa tsbahnen  nicht bestehen, niem als erfolgen n. s. w. E s sei 
wohl fü r  beide Teile eine Unannehmlichkeit, jedoch keine 
Ungerechtigkeit.

D i e  F o r d e r u n g  w i r d  a u f r e c h t  g e h a l t e n  
u n d  d e r  G e n e r a l d i r e k t i o n  n e u e r d i n g s  u n t e r ­
b r e i t  e t w e r b c it.

2. P u n k t .  Versetzung der Lokomotivführer m  die 
Gehaltstufe „A" m it dem Endgehalt von 3400 Kr. (erreichbar 
in  25 Jah ren ).

D er V o r s i t z e n d e  erklärt: D ie Entscheioung der 
G eneraldirektion lautet, daß eine Aenderung des Schemas 
nicht vorgenommen w ird, da die Südbahn-Lokomotivführer 
ohnehin schon besser daran  sind a ls  die S taa tsbahner. Rach 
ausführlicher Begründung von seiten der M itglieder B e e r  
und F a l t  erklärt der Vorsitzende, den A ntrag der G eneral­
direktion nochmals vorlegen zu wollen.

3. P u n k t .  Jeder Bedienstete, dem es un ter Zugrunde­
legung eines zweijährigen Avancements nicht möglich ist, bis 
zur Normaldienstzeit seiner Pensionierung den Höchstgehalt 
zu erreichen, m uß ein fortlaufend einjährige« Avancement 
solange erhalten, ins er die, auf seine D ienstjahre entfallende 
Gehaltstufe, eventuell den Endgehalt erreicht hat.

Stach eingeholter Aufklärung, wie diese Kürzungen und 
in  welcher Zeit die Erreichung des Endgetzalts gemeint sei 
sowie ausreichender Begründung von feiten der Mitglieder 
F  a 11 und F ranz  Z w c n k erklärt bet 'V o r s  i t z e n d e :  D a s  
P e t i t  d e r  G e n e r a l d i r e k t i o n  v o r l e g e n  z u

lD ° 11 F ranz  Z w e n k ersucht um Beschleunigung, so daß die 
K ürzungen bei dem diesjährigen Avancement schon in  An­
wendung kommen, namentlich bei leiten alten  Kollegen (84- und 
85er), welche bei der G ehältSregulw rung vom -.sahrc 1397 
ungünstig abgeschnitten haben, woran sie heute noch leiden, 
da sie den Endgehalt nicht erreichen können. .

ES entspinnt sich eine lebhafte A ufflanm gsbcbattc, 
w orauf der A ntrag in  diesem S in n  form uliert wird. _

4 . P u n k t .  D as regelmäßige Avancement m uß unbc- 
kümmert um die £äugc der KcanfijcUsbaucr, welche jedoch tut 
M axim um  nicht mehr a ls  ein In ü r  betragen darf, erfolgen.

F a l k  bemerkt, daß die« wohl so geübt werde, aber es 
erscheint bisher noch nirgends offiziell ausgesprochen; deShalv 
werde es verlangt. , . -

D er V o r s i t z e n d e  g i b t  o f f i z t e i l  b e k a n n t ,  da,; 
die Verfügung getroffen wurde, daß innerhalb des Kranken­
jahres niemand vom Avancement ausgeschlossen w ird; es ser 
denn, durch eigenes Verschulden.

D ie s45uuftc i 5, 6, 14, 15, 18 und —0 lDCtbcit, weil sie 
lediglich Angelegenheiten des Zugförderungspersonals betreffen, 
fü r den nächsten V erhandlungstag (19. April) un ter Vorsitz 
des Maschinendirektorstellvcrtrcters H errn  D r. S c h l o ß

zurückgeste t ^   ̂^ ^  Entschädigung fü r Nachldicnsileistungen 
hat in  der anderthalbfachen Verrechnung d es Kilometergeldes 

erfolgen. A ls Nachtdienste gelten jene .Dienstleistungen, 
in die Zeit von 6 Uhr abends b is 6 llhr früh f a l l e n .  

D er V o r s i t z e n d e  te ilt mit, daß der -verr Gcneral 
direktor entschieden habe, daß die Sudvahn m it demselben 
D atum  diese E inführung treffen werde, aU- sic von den u .a iw

   * * * *  * » ♦ . * «feiner Verwunderung darüber Ausdruck, da,; man die V ertreter 
de« Personals n u r au s dem Grunde zusammenberufen zu 
haben scheint, um  ihnen auf alle Punkte d e r  Eingabe die gleiche 
A ntw ort zu erteilen, daß die. V erw altung alles das cinzufuhren 
gedenkt, was die S taatsbahnverw altung fü r ih r Personal cm- 
führt und verweist aus die, zufolge der LebenSmittelteuerung 
unter dem Personal herrschende Erregung. .

T e r  V o r s i t z e n d e  erklärt, daß er n i c h t  berufen set, 
Entscheidungen zu fällen, da er hier nicht Direktor, s o f e rn  
nu r Vorsitzender der Personalkomm,s,wn sei. I m  u w .g u t ver­
weist er auf daS schon früher Gesagte. Wenn fü r die « ta a w - 
bahnbediensteten Verbesserungen emgefuhrt werden, seien dte,e 
auch den Südbahnbediensteten sicher.

ya 
zu 
welche

G ruppe der Z ugförderung.
(U ntcfbeam te und D iener.)

Anwesend sind der Vorsitzende: A dm inistrativer 
D irektor T r .  F a l l ,  S ek re tä r der Persm w lkom m tssiou; 
Zontralinspekior D r. D o m e n e g o .  Beisitzer: O b er­
in,"peftor R  u p r e ch t und D r. G  r a  P s c h e i  d. Anwesend 
sind w eiter alle gewählten und ernann ten  M itg lieder 
der Ituterbem ntcn und D ienerkategone der Zugförderung.

A ls V erifikatoren des P rotokolls werden das ge­
w ählte M itg lied  Ludw ig B e e r ,  Lokom otivführer, und 
das ernann te  M itg lied  F ra n z  S t r o b e l ,  Lokomotw- 
führeranw ärter, gewählt. .

Heber A n trag  des Personalkouim ifsionsim tgliedeS 
B e e r  w ird  folgende T agesordnung  angenom m en:

1. B e a n t w o r t u n g  d e r  i n  l e t z t e r  Z e i t  
e i  » g e b r a c h  t e n  F o r d e r u n g e n  d e s  Z  u g f o r- 
d e r  ii n g ö p e r  f o n a l 8 (M em orandum  des Lokouiotw- 
sahrpersonals, der W agenm eister und Aufseher sowie der 
Maschinen- und W erkmeister) von seiten der V erw altung  
und B ehandlung der einzelnen Punkte derselben.

2 . E v e n t u e l l e s .  

E rled igung  der T agesordnung.
E i n g a b e  d e s  L o k o m o t i v f a h  r  p e r  s o n a l s:

1. P u n k  t. Unbedingte E lim inierung des Gehaltschemas 
I I  (B) Z irku lar 497 vom 21. Oktober 1900.

D er V o r s i t z e n d e  te ilt m it, daß der Bescheid der 
G eneraldircktion über diese Angelegeilheit laute, daß eine 

. Aenderung des Gehaltschcmas, welches genau nach dem Schema

i n T c t '  folgenden D ebatte ' beteiligen sich ® - r  n 6 r. o ß.
B e e r, F a l k  

P e tit dem
welcher sich besonders fü r die Heizer 
und F ranz  Z w e n k. ^ , , .

Schließlich erklärt der V o r s i t z e  n b  c, das 
G eneraldirektor nochmals v o r l e g e n  zu wollen.

8 . P u n k t .  D ie Shstemisierifiigs,ahre sind m  das alttb l 
D ienstverhältnis einzurcchnen und beim Avancement m  Berück-

^ D ? / V o Ä i t z e n d e  teilt m it, daß dieser Punkt nach 
der Entfdwibmm der Generaldircktion abgelehnt erscheint.

Nach längerer Debatte, in welcher sich die Mitglieder 
B e  e r ' u n d  F ranz  Z We n k  aus ein Versprechen des Herrn 
MafchinendirsktorS P r o s s i  berufen, nach welchem die 
Silstemisieruilgsjahre bei den Kürzungen der W artezeiten unter 
dem T itel „für drei in einer Gehallsiufe m  der D iener- 
kategorie zugcbrachtc Dienstjahre wird ein J a h r  gutgebracht , 
Berücksichtigung finden sollen, w ird folgender .l » t r a g  a l s  
G u t a c h t e n  d e r  P  c r  s o » a l k o m m i s , l o n a n g e< 
n o m m e tu  .

D ie a ls  Lokomotivführeraspirant zugebrachte Zeit
w ird bei Kürzung der W artezeiten an s dem T ite l, "i)'“  
drei in einer Gehaltsstufe in der Diencrkatcgorie zugebrach - 
Dicilstiahre wird in der Unterbcamtenkategorte ein Ja h r  
gutgebracht" berücksichtigt. Diese Z eit darf nicht mehr als 
ein J a h r  betragen. ^  .... . „ ...

Ausatzantrag des M itgliedes J a i c h :  D as Gleiche gilt 
auch fü r die Kategorie der Wagenmeister, beziehungsweise

D er^ V ü  r s i h c n d e erklärt, daß das Gutachten der 
G eneraldirektion vorgclegt werden wird.

9 ' P u n k t .  D ie Tageödiätcn fü r den Lokomotivführer 
haben 5 Kr. und die UebernachtungSgebühr 3 Kr. zu betragen, 
m it der ausdrücklichen Bestimmung, daß der Bedienstete nicht 
gezwungen werden darf, gesellschaftliche Schlafstellen, zwecks 
E ntfall der Nachtgebühr bei Substi tu tionen, zu benutzen. D ie
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d iä te n  der ^c izcr sind m it 70 Prozent jener der F üh rer in 
Berechnung zu ziehen un ter gleichlautender Schlußbestimmung.

Der Antrag wird als Gutachten der Perfonalkommifsion 
der Generaldirektion vorgelegt werden.

10. P u n k  t. Zehrgelder haben in  jedem Falle, in 
welchem der Dienst dem Heimatheizhause turnuSgemäß nicht 
angehärt (auch H ilfsarbeiter 2c.) an  den dienstleistenden Loko­
m otivführer in  der Höhe von 5 Kr. und fü r den Heizer m it 
K r. 3-50 per T ag  vergütet zu werden.

D er A ntrqg w ird a ls  Gutachten der Personalkommission 
der Generaldirektion vorgelegt.

11. P u n k t ,  a) Zwecks Ermöglichung eines billigen 
Wohnens, Bau von Personalhäusern in allen Stationen.

b) Neueinteilnng der S ta tionen  und Strecken in  zwei 
zu  schaffende Q uartiergeldgruppen un ter Zuziehung der P er- 
sonalkommissionsmitglieder und eventuell erforderlicher Ex­
perten.

Mitglied B e e r  verweist in  der B egründung dieser F o r­
derungen auch darauf, daß die Hausbesitzer die Erhöhung der 
Q uartiergelder der Eisenbahnbediensteten in  den letzten 
fa h re n  dazu benützt haben, um die W ohnungspreise auf eine 
Höhe zu bringen, daß dieselben in  keinem V erhältnis m it dem 
Q uartiergeld stehen. E s sollen daher Personalhäuser erbaut 
werden. D ie Tatsache, daß cs Abstufungen in den W ohnungs­
preisen, wie sie vor Jah ren  bestanden haben, nicht mehr gibt, 
denn die W ohnungen in  der P rovinz sind um  nichts billiger 
a ls  in  Wien, läß t das Verlangen nach zwei O uartiergeid- 
gruppen gerechtfertigt erscheinen.

D r .  G r a b  sche i d  und Inspektor D o i n e n  e g o  ver- 
weisen auf die G ründung der Wohnungsbaugenossenschaft der 
^-üdbahner, fü r welche auch die V erw altung nennensw erte B ei­
trage gezeichnet hat.

Mitglied I  a  ich (Vorstandsmitglied der Genossenschaft) 
te ilt m it, daß von seiten der Genossenschaft vorläufig n u r fü r 
G raz, M arburg, Bozen, Innsbruck und Triest B auten  von 
W ohnhäusern in  Aussicht genommen sind, weil die Genossen­
schaft nicht in der Lage ist, in allen S tationen  Wohnhäuser 
Herstellen zu können k .

D er V o r s i t z e n d e  erklärt, den Wunsch der General» 
direktion unterbreiten zu wollen.

15. P  u n k t. E rholungsurlaube fü r Lokomotivführer, 
respektive Lokomotivführeranwärter, d is zu zehn D ienstjahren 
14 Tage, bis L'O D ienstjähre 21 Tage und darüber h inaus 
28 Tage.

F ü r die B erufsheizer bis zu 10 D ienstjahren 12, von
10 bis 20 D ienstjahren 15 und darüber h inaus 20 Tage.

D ie Erholungsurlaube müssen, ohne Rücksicht auf 
SubstitutionSkosten, nach rechtzeitiger angeineldeter W ahl der 
Bediensteten, gewährt werden. Krankheit, W affenübung und 
sonstige Urlaube dürfen den Anspruch auf E rholungsurlaub 
nicht schmälern und dürfen daher solche '.'lösenden a ls  E r­
holungsurlaub nicht gerechnet werden.

B e e r  und F ranz  Z w eck  begründen diesen Antrag.
Der Wunsch nach Erhöhung des Urlaubes wird der 

Generaldirektion vorgelegt werden.
DaS Verlangen nach Nichtanrechnung des fü r W affen­

übungen verbrauchten Urlaubes a ls  E rholungsurlaub erscheint 
m it Zirkular 428, ex Z. bewilligt.

13. P  u it f 1. Den Personalloininissioiismitgliedcrn soll, 
ähnlich wie den KrankenkaMnausschußniitgliedern, auch ein 
U rlaub zwecks In fo rm atio n  nnd Berichterstattung tu rnus- 
gcmäß gewährt werden.

F ranz  Z w c n k erklärt, dieser Wunsch müsse aufrecht 
erhalten werden und beruft sich auf die Nichtemladung des 
in Innsbruck stationierten Ersatzmannes H o h e n e g g  e r  zur 
feitzung. D ies sei nun  die einzige Möglichkeit, mit den W ählern 
tn  Fühlung bleiben zu können.

W ird nochmals der Generaldirektion vorgelegt.
1(i. P u n k t .  D as S terbequartal au Pensionisten ist 

fü r alle nach -dem 1. Oktober 1907 (statt 1010) in Pension ge. 
tretenen Bediensteten auszuzahlen.
i D er V o r s i t z e n d e  erklärt, daß die Angelegenheit in 
|i>ic Kompetenz des PcnsionsfondSausschusses gehöre.

Wird nach eventueller Bewilligung durch die General- 
direktion dem Pensionssondsausschuß überreicht,

17. P  u n k t. D ie Fahrbegünstigung fü r Pensionisten 
und deren Angehörige hat in gleicher Weise wie bei den im 
Aktivstand befindlichen Bediensteten zu erfolgen.

Der Antrag wird der Generaldirektion vorgelegt.
21. P  u li f t. D er Endgehalt der Heizer als auch aller in 

Betracht kommenden Bediensteten der Zugsförderung soll von 
1600 auf 2000 Kr. erhöht werden, m it E inführung eines fort­
laufenden zweijährigen AvaycauentS.

M itglied G e r n  g r o ß  begründet den A ntrag und 
meint, es sei nicht richtig, daß die Südbahnheizer jenen der 
S taa tsbahnen  gleichgestellt seien. Auf den S taatsbahnen  
werden die Heizer nach kurzer Zeit angestellt, bei uns kom- 
men Leute in  Betracht, die schon 15 bis 20 Ja h re  a ls  Heizer 

' 6i5  sic zu r Anstellung gelangen. Auch bei der 
! Ueberleitiing aus G rund des Z irku lars 497 sind die Heizer 
zurückgeblieben u. s. w.

3fach längerer D ebatte w ird dieser A ntrag m it Punkt 2 
verbunden.

22. P  u n k t. D as pensionierte und prsvisionierte P e r ­
sonal, ohne Unterschied der Kategorie, bleibt Mitglied der Be- 
triebskrankenkasse un ter erst fcstzufctzcnbcn BeitragSleistungen 
und G enußanteilen.

G eneralsekretär Zentralinspektor D r. H e r m a n n  e r­
klärt, daß dies eine Aenderung des Gesetzes erfordern würde.
D ie Südbahnkranienkasse könne da nicht tun, w as sic will, 
sie sei an das Gesetz gebunden.
_  Auf die Einwendung des Mitgliedes B e e r ,  daß sich die
Sache m it H eranziehung des M inisterium s doch irgendwie 
regeln lassen müsse, denn die Bestimmung, daß ein Bediensteter 
m it seinem A ustritt aus dem aktiven Dienst auch aufhört 
Mitglied der Krankenkaffe zu sein, sei auf eine juristische A us­
legung zurückzuführen, über die sich diskutieren ließe, denn 
der A ustritt sei in diesem Falle kein freiwilliger, verspricht der 
Vorsitzende D r. H e r  nt a  n n, die Sache in der Krankenkasse 
onrcgcii und weiter behandeln zu wollen.

P u n k t .  Veranlassung znr Erstellung einer sinn- 
gematzen Vorschrift über die Untersuchung des Seh- und Hör- 
riCEmoßeiiö nuf G rundlage der Durchführung desselben im 
|nattifchen Dienstverhältnis.

Inspektor D r. D  o in e n e g o erklärt, die Bahnverwal- 
v fcr Angelegenheit machtlos. E s seien diesbezüg­

lich Beschwerden hier schon wiederholt vorgebracht worden, 
aber ßcgcn behördliche Vorschriften läß t sich nichts machen, 
da der Ehefarzt an diese gebunden sei.

M itglied B e e x  übt nicht n u r an der bestehenden Vor­
schrift bezüglich der Ueberprüfung des Seh- und Hörver­
mögens Kritik, sondern auch rtn der A rt und Weise, wie die­
selbe von feite der Bahnärzte und des Ehefarzteö der Südbahn 
-ichaiidhabt wird. Redner führte mehrere Fälle an, in  welchen 
klar nachtzewiefen wurde, daß Leute, obwohl sie den einschlä­
gigen Bestimmungen vollständig entsprachen, trotzdem vom 
Fahrdienst a b g e z o g e n  wurden. D ies sei es, wogegen das P e r ­
sonal auf das entschiedenste protestieren müsse, und weshalb 
es die Forderung auch aufrecht erhalten müsse.

24. P u n k t .  Schleunigste Regelung der rückständigen 
Kasernenverhältnisse m it Bezug auf die Möglichkeit der Aus- 
nützung der Ruhezeit, der Körperpflege und der sanitären 
i.VtichäUniüc, "

„Der Mfeulrahtter.-
 .......—  ............   n II .............. ....... .. ........ ...............................  lü n . mi,  ........

Als dringendst einer Verbesserung bedürftig werden die 
Kasernen fü r das Lokomotivperfonal in Gloggnitz, Laibach, 
Leoben und S t .  Michel (S t. 83.) bezeichnte.

Inspektor D r. D o m e n e g o  bemerkt, daß ja  ohnehin 
schon vieles auf diesem Gebiete gemacht wurde und daß gewiß 
in kürzester Zeit auch in genannten S tationen  eine Verbesse­
rung der Kaserne vörgenommen werden wird.

Mitglied B e e r  führt Beschwerde über Platzverhältnisse 
in Mürzzuschlag, verweist auf den B rand, der kürzlich im 
O elm agazin auögebrochen ist und verlangt, daß dieses M aga­
zin auf. einen ändern Platz verlegt werde.

(Fortsetzung folgt.)

Inland.
D ie M aifeier.

D ie M aife ier in  W ien bot auch diesm al das tr a d i­
tionelle B ild , w ie m an es seit J a h re n  a ls  typisch kennt. 
Schon zeitlich vo rm ittags strömten die A rbeiter in  die 
zahlreichen Versanim lungslokale. I m  W iener P o lize i­
rayon fanden 59 Versam m lungen statt. S ie  begannen 
durchwegs um  1410 Uhr. E s  w aren 23 Volks-, 9 tschechische 
(Z entralisten), 2 Z iegelarbeiter-, 4 polnische, 1 ukreinische 
und 20 Branchenversam m lungen. Dieselben w aren von 
etwa 10.000 A rbeitern  besucht und nahm en einen durch­
w egs ruhigen V erlauf.

Am  N achm ittag kamen dann au s  den einzelnen B e­
zirken in  losen G ruppen  die A rbeiter gegen den R ing  
und zogen au f der rechten S e ite  der R ingstraße in  den 
P ra te r .  O rd n e r bildeten S p a lie r  von der R ingstraße die 
P ra te rs traß e  en tlang  b is zum P ra te rs te rn  und u n te r­
stützten die P olizeiorgane bei der R egelung der Passage. 
An den K reuzungsstellen w aren größere A bteilungen 
Sicherheitswache u n te r  dem Befehl von B eam ten postiert, 
um  den W agen- und S traßenverkehr zu leiten. E s  gab 
kaum eine S tö ru n g . E in  Heben des A rm es genügte, um  
die W agen passieren zu lassen. D ie D iszip lin  w ar m uster­
haft. D ie A rbeiter marschierten ruh ig , n u r  hie und da 
w urden Lieder gesungen. I m  Zuge w aren viele F ra u en  
und Mädchen, auch zahlreiche K inder. Fast alle Teilnehm er 
ha tten  die rote. Nelke nnd das Maifestzeichen am  roten  
B aude aufgesteckt. D ie Züge kamen entweder bezirksweise 
oder nach Branchen geordnet. Ih n e n  voran  w urden F a h ­
nen und S ta n d o rte n  getragen, au f denen der Bezirk 
oder die O rg an isa tio n  zu lesen w ar. A uf der F ah rbahn  
fuhren in dichten Reihen die A rdeite rrad fahrer heran. 
S ie  hatten  ihre R äder m it künstlichen und natürlichen 
B lum en geschmückt und die Felgen m it ro ten  B ändern  
durchflochten. A u cheinige besonders hübsch geschmückte 
R äder fielen auf. D ie  R adfahrer hatten  ihre Hornisten 
und ihre S ta n d a r te n  m it. D ie H ornisten bliesen F a n ­
faren  oder das Lied der A rbeit. U n ter ändern  sah m an 
eine große Z ah l R ad fah rer im  blauen A rbeitsk itte l, dann 
K inder au f M in ia tu rfah rrä d e rn . Aufsehen erregten neun 
A utom obile der Ham m erbrotwerke, die, au s  Schwechat 
kommend, bei der Gartenbangesellschaft hielten und dort 
den Z ug  abw arteten . M an  hatte  die Wagenkasten abge- 
nommen und au f dem Untergestell P la te au x  im provisiert, 
die von M än n ern , F ra u en  und K indern  besetzt w aren.

Um % 3  U hr erreichte die Spitze des Z uges den 
P ra te rs te rn . M a n  sah au  der T öte der einzelnen Züge 
die Abgeordneten nnd G em einderäte der Bezirke und 
andere sozialdemokratische F ü h re r  uebeu den F ah n en ­
träg e rn . D ie Bäcker trugen  ein T ra n sp a re n t:  „H eraus 
m it dem Bäckerschutzgesetz I" Alle Bäcker hatten  rosarote 
A rm binden m it den W orten: „H eraus m it dem Bäcker­
schutz!" Von vielen Bezirken, so von F avoriten , m a r­
schierten die A rbeiterinnen  gesondert. M an  sah auch viele 
E isenbahner in  U niform .

D er Aufmarsch w ährte m it geringen In te rv a lle n  
bis 4 Uhr nachm ittags. V or dem U raniagebäude und auf 
dem P ra te rs te rn  w ar eine dichte M enge N eugieriger an- 
gesammelt. D a s  P la te a u  des Tegethoffdenkm als w ar dem 
Publikum  freigegeben und van H underten  besetzt. E s 
w urden photographische und kinematographische A ufnah­
men gemacht. S e h r  schwierig w ar der D ienst au f dem 
P ra te rs te rn , da zur S tu n d e  des größten A ndranges eine, 
wenn auch nicht starke P ra te r fa h r t  stattfand. Aber überall 
hier erw ies sich die D iszip lin  a ls  vorzüglich, und der A uf­
marsch in den P ra te r  vollzog sich ahne jeden Zwischen 
fall. I m  P ra te r  selbst okkupierten die A rbeiter 49 vor­
her bestimmte Lokale. H ier blieb m an bis etw a 6 U hr nnd 
dann w urde das Zeichen zum Aufbruch gegeben. I n  Ruhe 
verließen die A rbeiter den P ra te r  und kehrten in  losen 
G ruppen  nach den Bezirken zurück.

I n  den V ersam m lungen gelangte überall folgende 
R e s o l u t i o n  zur A nnahm e:

Die am W eltfeiertag des P ro le ta ria ts  versammelte 
Arbeiterschaft entbietet den P ro le ta rie rn  aller Länder und 
aller R ationen ihren brüderlichen G ruß. S ie  protestiert 
gxgen die listigen Versuche des in ternationalen K apitals, die 
Arbeiterklasse zu spalten, um sie zu schwächen. S ie  protestiert 
gegen die n a 1 i o n a I i st i s ch e H e tze , die den Aufstieg der 
Volksmassen aller Nationen hemmt. S ie  protestiert gegen die 
K r i e g s r ü  st n n g e n, die der Arbeiterklasse unerträgliche 
Bürde auferlegen. S ie  protestiert gegen den K r  i e g, der 
eben jetzt die menschliche Gesittung schändet. Die Arbeiter 
aller Nationen sollen ihre W affen nicht gegeneinander ge­
brauchen, sondern gegen die Bedrücker und A usbeuter, die die 
Arbeiterklasse knechten.

D ie versammelte Arbeiterschaft begrüßt die großen 
Klaffenkämpfc unserer Tage. S ie  gedenkt insbesondere des 
großen W a h l s i e g e s  u n s e r e r  B r ü d e r  i m  D e u t ­
s c he n  R e i c h e  u n d  d e s  R i e s e n  k a m p f e s  d e r  
B e r g l e u t e  i n  G r o ß b r i t a n n i e n .  S ie  begrüßt das 
Erwachen neuer W elten zu neuem Dasein. I n  einer Zeit, in 
der selbst in Ehina ura lte  T yrannei zusammenbricht, fühlen 
w ir uns naher gerückt dem großen Ziele der Befreiung des 
P ro le ta ria ts .

Erhoben durch das gewaltige Bild des Erwachens der 
Völker, geloben w ir, in  unserem Lande m it erstarkter K raft 
gegen die Ausbeutung und die Knechtung der Arbeiterklasse 
zu kämpfen. W ir fordern den A c h t s t u n d e n t a g  fü r alle 
Arbeiter nnd Arbeiterinnen. W ir fordern das a l l g e m e i n e  
u n d  g l e i c h e  W a h l r e c h t  in der G e m e i n d e ,  im 
L a n d e  und im R e i c h e  fü r alle S taa tsb ü rg e r o h n e  
U n t e r s c h i e d  d e s  G e s c h l e c h t s .  W ir fordern den 
A usbau der A r  b e i t e r s  ch n tz g e s e tz g e b u n g, die 
endliche Vollendung der S o z i a l v e r s i c h e r u n g  auf 
der G rundlage der unbeschränkten Selbstverw altung der 
Versicherten, die B efreiung des Volkes von der Last der 
L e b e n s m i t t e l z ö l l e  und der V e r  b r  a u dj & st c u e r  n. 
W ir aeloßcru im  Karnvie für unsere Lorderunaen treu und
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unerschütterlich zusammenzustehen, bis der iateg errungen, 
die Kapitalsherrschaft gebrochen wird und auf den T rüm m ern 
des Klassenstaates ein freies Gemeinwesen die befreiten 
Völker vereint. ;

Auch in  der P rov inz  und im  A usland  verlief die 
M aife ier überall ausgezeichnet und m usterhaft.

.*

D ie W iener G em einderatsw ahlen.
Bei den am  26. A pril in  W ien ' stattgefundenen Ge-« 

m einderatsw ahlen ist den d ritten  W ahlkörper w urde iit 
O ttak rin g  Genosse D apiö , der auch Reichsratsabgeord- 
neter ist, gewählt, u n d  zwar i n , der S tichw ahl, die am 
nächsten T age stattfand. B ei der -Hauptwahl w urden 
fü r  Genossen D avid 1712 S tim m e n  abgegeben und bei 
der S tichw ahl erhielt er '2101 S tiM M d n . S e in  G egen­
kandidat, der Christlichsoziale Ullreich, erhielt im  ersten 
W ahlgang 1682 und bei der S tichw ahl 2079 S tim m en . 
D er Zuwachs der S tim m e n  bei den Sozialdem okraten^ in 
der S tichw ahl betrug demnach 389 und bei den Christlich- 
sozialen 397. Bei der S tichw ahl mögen die freiheitlichen 
S tim m e n  dem Sozialdem okraten , und die S tim m en , 
welche im  ersten W ahlgang einem  christlichsozialen S v n -  
derkandidaten zufielen, mögen im zweiten W ahlgang dem 
offiziellen christlichsozialen K andidaten Ullreich zugefallen 
sein. I n  zwei anderen W ahlbezirken des d ritten  W ahl- 
körpers w urden zwei Christlichsoziale gew ählt. D er S ie g  
D av ids ist nicht von zu unterschätzender Bedeutung, da 
er in  dem W ahlkörper errungen  w urde, bei seinerzeit von 
Lueger speziell fü r  die Christlichsozialen geschaffen w urde.

Z u  gleicher Z eit w urden auch in O ttak ring  zehn 
sozialdemokratische B ezirksräte  gegen die christlichsozialen 
K andidaten  gewählt. Diese S ieg e  zeigen, daß nicht n u r  
der allgemeine, sondern auch die anderen W ohlkörper fü r 
die Christlichsozialen unsicher luerbc.ii und daß ih re abso­
lu te  Herrschaft in  der ReichShauptstadt im  Zusam m en­
bruch begriffen ist. __________

Ausland.
E in  Unfallgcsetz fü r E isenbahner in  den B ereinigten 

S ta a te n .
Hinsichtlich der Entschädigung Unfallverletzter und 

.getöteter A rbeiter liegt die Gesetzgebung der V erein ig­
ten S ta a te n  von N ordam erika noch sehr im  a r ­
gen. W enn sich einer oder der andere der am erika­
nischen B undesstaaten  zu einer gesetzgeberischen 
T a t schon au fgera fft Hatte und Bestim m ungen 
fü r die Entschädigung verunglückter A rbeiter tra f , 
so konnte es ihm  passieren, daß eine richterliche 
Entscheidung ein  solches Gesetz a ls  d er „K onstitution 
zuw ider" fü r ung ü ltig  erklärte. N unm ehr liegt aber dem 
Kongreß ein Gesetzentwurf, die „S u therland  W orkm em  
com pensatiou b ill" , vor, welche den Zweck hot, das Un-. 
fallentschädigungswesen der E isenbahner zu regeln.' 
Dieser Gesetzesantrag b a t begründete Aussicht au f seine 
A nnahm e und D urchführung. D am it w äre aber  ̂eine 
bedeutende Verbesserung der U n s a  l l e n t  s ch ä  d i- 
g u n g  i m  E i s e n b a  h n d i e n s t e  herbeigeführt. I n  
erster L inie werden alle veralteten Bestim m ungen des 
bisherigen „Common L aw ", wie „Uebernahme des R i­
sikos", „Schuld des M ita rb e ite rs" , „zusätzliche U nvor­
sichtigkeit" und ähnliche Bestim m ungen beseitigt. D ie  
Entschädigungen w ürden dann  auch dem Verletzten oder 
im  F alle des T odes den Angehörigen ohne P rozeß nach 
festgesetzten Bestim m ungen ausgezahlt. D ie Unkosten, die 
bisher die Advokaten fü r die F ü h ru n g  der Prozesse e in ­
steckten und die vom  A rbeiter getragen werden m ußten, 
fallen weg und  die A rbeiter haben berechnet, daß. Wo 
ihnen bisher ein D olla r Entschädigung zugesprochen 
w urde, sie nach dem neuen Gesetz drei D o lla r erhalten  
würden. D ie  Eisenbahngesellschaften haben bisher rund  
zehn M illionen  D olla r per J a h r  fü r Unfallentschädi- 
gnngen zu zahlen gehabt, von welchen fünf M illionen 
in  die Taschen der Advokaten flössen, die fü r die V e r­
unglückten die Prozesse zu führen  hatten. I n  Wirklichkeit 
erhielten die verletzten A rbeiter und ihre A ngehörigen 
demnach fünf M illionen D o lla r. — W enn die Su-ther- 
land-B ill Gesetz w ird, w as ziemlich sicher ist, w ird die 
A usgabe der Eisenbahngesellschaften fü r  Unfallentschädi- 
gnngen sich jährlich au f 15 M illionen  D o lla r belaufen; 
das w ürde also eine Z unahm e um  fü n f M illionen D o lla r 
jährlich bedeuten. D iese 15 M illionen  w ürden künftig 
zur Gänze den A rbeitern  zugute kommen, au s  dem neuen 
Gesetz also eine Verdreifachung der Entschädigungs- 
summen resultieren. Nach den Berechnungen eines Sei:« 
sicherungsbeamten stellen sich die Unkosten, die nach A n­
nahm e des Gesetzentwurfes den Eisenbahngesellschaften 
erwachsen, au f 89 H undertstel P rozen t der B e triebs­
unkosten. Auf jeden D o lla r Betriebskosten kommt demnach 
noch nicht ein C ent an  Unkosten: sie sind also sehr ge­
ringfügig  und von keiner B edeutung fü r  die Eisenbahn- 
gesellschaften. —  E ine genaue Feststellung der Unkosten, 
welche der amerikanischen In d u s tr ie  durch eine gute 
A rbeiter - Unfallentschädigung auferleg t würde, w ürde 
das gleiche R esu lta t zeigen, wie die fü r  den Eisenbahn­
betrieb. „ S ie  sind kaum iit Betracht zu ziehen", schreibt 
die »Netoqorker V olks-Zeitung«, „gegenüber dem nam en­
losen Unglück, daü alljährlich in das H eim  der Zehn- 
tausende getöteter, der H underttausende verkrüppelter 
A rbeiter einzieht, die ein O pfer ih rer A rbeit werden." 
Und trotzdem wehren sich die Arbeitgeber m it aller Macht 
gegen eine allgem eine Unfallversicherung der am erika­
nischen Arbeiterschaft.

D ic Unfälle im englischen Eisenbahnbetriebe
haben im  J a h re  1911 aberm als eine bedeutende K ». 
nähm e erfahren. E ine P ub likation  des britischen H andels­
m inisterium s verzeichnet nämlich fü r  das J a h r  1911 
eine Gesamtzahl von 1165 Personen, welche im  Eisen­
bahnbetrieb getötet nnd von 32.214 Personen, welche ver­
letzt wurden. Wahrscheinlich ist aber die Z ah l der T o ten  
noch größer, da die infolge Unfallverletzungen G e­
storbenen nicht angegeben werden. Von der Gesamtzahl 
der G etöteten und Verletzten gehörten 446, beziehungs­
weise 27.848 dem Eisenbahnpersonale an , wozu noch 
6 T o te  und 56 Verletzte von Industriebahnen  kommeiL 
A us der nachfolgenden Tabelle ist ersichtlich. Laß in  den
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letzten zehn J a h re n  die U nfallziffer eine steigende T e n ­
denz auftvcisen. W ährend die tödlichen U nfälle jedoch sich 
noch im m er in  einer ziemlich gleichen Z ah l bewegen, sind 
die U nfallverletzungen nahezu au f d a s .  D oppelte ge­
stiegen. D ie Z ah l der durch E isenbahnunfälle getöteten 
und  verletzten Personen w ar in  den zehn J a h re n  1902 
b is  1911, w ie fo lg t;

Jahr
1902

Getötete Vorletzte
13.642

1-903 . .497 14.356
1904 . * , .448 14.408
1905 . . . # .447 14.345
1906 . . . 493 16.832
1907 . . .509 21.514
1908 . , e . , . 432 24.181
1909 . , e . e .372 24.095
1910. . . , . • . e . 420 25.137
.1911 27.848

D ie englischen Eisenbahnerkäm pfe und die Entwicklung 
der O rgan isa tion .

D ie  größte der englischen E isenbahnerorganisa­
tionen, die „A m alg a m a ted  S o c ie ty  o f R a ilw a y  S e rv a n ts " , 
hat soeben eine M itgliederstatistik  herausgegeben, die 
zum  erstenm al genaues M a te r ia l darüber liefert, wie die 
großen A rbeiterkäm pfe des vorigen J a h r e s  au f die 
numerische Entwicklung der Gewerkschaften gewirkt 
haben. D a s  E rgebn is ist über alles E rw a rten  günstig. 
E nde des J a h re s  1910 ha tte  die Gewerkschaft 75.143 
M itg lied er. Ende 1911, also v ier M onate  nach dem großen 
E isenbahnerstreik, zählte sie aber 116.510 M itg lieder. 
Z unahm e also 41.363 M itg lied er! S e i t  A nfang  dieses 
J a h re s  h a t die O rg a n isa tio n  noch w eitere Fortschritte zu 
Verzeichnen. Bem erkensw ert, w enn a u  chnicht gerade über­
raschend ist die Tatsache, daß gerade jene O rtsg ru p p en , 
deren M itg lieder am  einm ütigsten  am  K am pf teilge­
nom m en haben, das w e itau s  größte W achstum  zu ver­
zeichnen haben, einzelne O rtsg ru p p e n  haben m ehr a ls  
1000 M itg lieder gewonnen. S o g a r  in  I r la n d ,  wo es im  
H erbst zu einem  verunglückten S tre ik  kam, h a t die O r ­
gan isation  an  M itg lied ern  zugenommen. D a  die beste 
Aussicht vorhanden ist, daß die Verschmelzung von drei, 
w enn auch nicht a ller v ier E isenbahnerorganisationen 
vor Ende dieses J a h r e s  eine vollendete Tatsache fein 
w ird, so dürfte  G ro ß b ritan n ien  sehr bald eine e inheit­
liche, geschlossene und kam pfbereite E isenbahnerorgani­
sa tion  von 250.000 b is  300.000 M itg liedern  besitzen, die 
80 b is 90 P ro zen t aller Eisenbahnangestellten in  sich ver­
ein igen w ird.

Diese Fortschritte sind umso erfreulicher, a ls  sich 
d ie Anzeichen im m er m ehren, daß es in  naher Z ukunft 
zu einem  erneuten  großen K am pf der E isenbahner kom- 
anen kann.

D er S tre ik  des Lokom otivpersonals in  A rgentin ien .
Von G. A. Tello-Buenos Aires. (Eigenbericht.)

D ie Bew egung der M aschinisten und Heizer unserer 
Republik, welche w ir schon im  v o raus ankündigten, w urde 
nach einem  52tägigen S tre ik  beendet. D er S tills tan d  
w urde am  6. J ä n n e r  halb 1 U hr nachts dekretiert, und 
zu r gleichen Z e it verließen 12.000 M ä n n er —  Maschi­
nisten, H eizer und  M aschinenreiniger —  den D ienst, das 
heißt, d as  gesamte Z ugspersonal der Republik. D ie S t r e i ­
kenden zogen sich u n te r Beobachtung der größten O rd ­
nung und  R uhe zurück, w ährend die von den E isenbahn­
gesellschaften aufgehetzte R egierung  am  8. J ä n n e r  die 
A rbeitgeber durch ein Dekret autorisierte , P erso n al ohne 
B efähigüngsnachw eis anstellen zu können. Diese M a ß ­
nahm e fachte m ir die E nerg ie  der S tre ikenden  noch mehr 
an . A lsdann  drohten  die A rbeitgeber m it Entlassung 
a ller derjenigen, welche am  12. Im m e r  den D ienst nicht 
w ieder ausgenom m en haben w ürden. D ara u fh in  be­
schlossen die M aschinisten und Heizer in  der anberaum ten  
V ersam m lung, sich nicht zum  D ienst einzufinden. Diese 
V ersam m lungen w urden gleichzeitig in  den verschiedenen 
S ek tionen  abgehaltert. N iem and nahm  die A rbeit 
Wieder auf.

Verschiedene Personen boten ihre D ienste behufs 
Lösung des K onflikts an , aber alle B em ühungen blieben 
wegen der Unbeugsam keit der A rbeitgeber erfolglos. Am 
12. J ä n n e r  gab die noch w eiter von den U nternehm ern 
aufgehetzte R egierung  ein neues D ekret heraus, in wel­
chem sie den U nternehm ungen eine F ris t gew ährte, um  
d ie D ienststunden zu regeln , und zw ar fü r  P assag ier­
züge b is zum  3. F e b ru a r und fü r Last- und G üterzüge 
b is  zum  15. desselben M o n a ts . Beide T ag e  kamen heran  
und an s ta tt eines Vesserwerdens bemerkte m an n u r  von 
T a g  zu T a g  Verschlechterungen. D a s  M a te r ia l w urde 
zum großen T e il  durch das unzulängliche P erso n al u n ­
brauchbar gemacht, und abgesehen van einer großen A n­
zahl von Zusam m enstößen und E ntgleisungen sowie 
großen V erzögerungen von Passagierzügen und fast 
gänzlicher F ahrteinstellung  der Lastzüge zu einer Zeit, 
wo die E rn te  befördert werden sollte, ereigneten sich am 
24, und 25. F eb ru a r zwei E isenbahnkatastrophen, welche 
durch den M angel an Vorsicht seitens des gänzlich unge­
schulte» P erso n a ls  hervorgerufen w urden. D ie  B evöl­
kerung in  den verschiedenen O rtschaften sowohl, a ls  auch 
die H andeltreibenden in  allen T eilen  des L andes jam ­
m erten  täglich über den fürchterlichen Eisenbahnbetrieb.

S e lb st die D eputiertenkam m er forderte die Regie­
ru n g  auf, ihre G leichgültigkeit abzulegen und den ernsten 
K onflikt, welcher das wirtschaftliche Leben des L andes 
in  große G efahr brachte, beizulegen. D a  das allgem eine 
K lagen einen im m er größeren U m fang annahm , die 
Presse ih re  Proteste im m er m ehr verstärkte und die Angst 
des P ub lik u m s angesichts der letzten E isenbahnkata­
strophen täglich wuchs, entschloß sich der P räsiden t der 
Republik  endlich, persönlich in  der A ngelegenheit zu 
intervenieren , und berief eine A bordnung der „F ra te r-  
u idad" zu sich, um  m it ihr über eine F o rm  des Ueberein- 
kommens zu beraten, die den K onflikt zum  Abschluß 
b ringen  könnte. I n  den verschiedenen früher anberaum ­
ten B era tungen  ha tten  die A rbeitgeber die V erm ittlu n g s­
vorschläge der Gewerkschaften zurückgewiesen, indem sie 
Vorgaben, daß der D ienst geregelt sei und daß sie n u r  das 
P erso n al nehmen w ürden, welches sie zur K om plettierung  
ih res A u ssta ttu n g srau m es brauchten. D ie Gewerkschaft 
fuh r fort, V erm ittlungsvorschläge zu machen und  schlug 
.die perhältn ichnäßige V erte ilung  .der A rbeit vor. ging
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Lösung, welche von der R egierung  vor den A rbeitgebern 
fü r  günstig befunden w urde und  die von den letzteren 
rückhaltlos zurückgewiesen w urde, indem  sie ih re unbeug­
same H altu n g  beibehielten.

In fo lg e  eines allgem einen P ro testes der V erbände 
der In d u s tr ie  und des H andels gegen die Lahm legung 
des V erkehrs schlug zur B eendigung des K onflikts der 
P räsid en t der Republik a lsd an n  die W iedereinstellung 
des gesamten sich in  S tre ik  befindlichen P e rso n a ls  in  
ih ren  vor Anbruch des K onflikts eingenom m enen Posten 
vor. D ie  W iedereinstellung ha t sich stufenweise zu voll­
ziehen, das heißt, daß m an raschmöglichst d as  S tre ik ­
brecherpersonal en tläß t und  im  V erh ä ltn is  zu den E n t­
lassenen das a lte  P erso n al wieder einstellt. D ie  Lösung 
w urde von beiden P a r te ie n  angenom m en. I n  diesem 
Augenblick —  abgesehen von einigen von den A rbeit­
gebern entgegengesetzten Schw ierigkeiten —  kehrt das 
P erso n al in  O rd n u n g  zur A rbeit zurück und w ir glauben, 
daß in  höchstens einer Woche alle, welche an dem S tre ik  
te ilnahm en, sich an  ihren gewohnten P lätzen befinden 
w erden ohne V erlust der vor dem S tre ik  errungenen 
Rechte.

N ichts ist w eiter hinzuzufügen, a ls  daß das P u b li­
kum beim Anblick der ersten S tre ikenden  au f der Lokomo­
tive diese m it enthusiastischen Beifallskundgebungen 
begrüßte. D er S tre ik  w urde also am  27. F e b ru a r beendet. 
D er P räsid en t der Republik hat u n te r seinem E hrenw ort 
die genaue und treue E in h a ltu n g  des V ereinbarten  
g a ra n tie r t und versprach zur gleichen Z eit, daß, sobald 
das ganze P erso n al wieder in  D ienst und die Lage geklärt 
sei, er dem K ongreß einen E n tw u rf  vorlegen w ürde, der 
sich m it der R egelung der A rbeitsbesserung, der D ienst­
bedingungen, D au e r des A rbeitstages, Gesetzgebung über 
U nfälle bei der A rbeit und Versetzung in  den Ruhestand 
sowie E rhöhung der Löhne und  anderen seit J a h re n  ver­
lang ten  Besserungen beschäftigen w ird.

D ie  A rbeitszeit, welche die M aschinisten und  Heizer 
soeben durchgedrückt haben, ist a ls  ein großer moralischer 
T riu m p h  zu betrachten, und um  so m ehr, wenn m an die 
W iedereinstellung a ller S tre ikenden  in  Betracht zieht, 
gegen welche sich _ die A rbeitgeber m it allen M itte ln  
sträubten. Aber dieser S ie g , obschon er ein großer zu 
nennen ist, ist nicht so bedeutend w ie die Tatsache, daß 
unsere V erein igung  erhalten  blieb, deren Z erstörung und 
Vernichtung das H aup tz ie l der A rbeitgeber w ar. Trotz 
aller A nstrengungen und trotz aller aufgewendeten G eld­
m itte l m iß lang  ih r P la n .

Z um  Schlüsse möchten w ir noch erw ähnen, daß die 
A rbeiter w ährend der 52 S tre ik tag e  infolge ih rer ruhigen 
H altu n g  auch nicht die geringste Ursache zum Einschreiten 
der Behörden gaben, wodurch sie sich gleichzeitig die volle 
S y m p a th ie  der öffentlichen M einung  erw arben. D ie G e­
nossen haben w ährend der Z eit des S tre ik s  P roben  der 
g rößten  S o lid a r i tä t  und eines schönen E n th u siasm u s ge­
geben; in  ih ren  Reihen herrschte die größte E in m ü tig ­
keit, und jeder w ar erfü llt von dem G edanken: „E iner 
fü r  alle, alle fü r  einen!"

Aus dem Gerichlssaal.
Eine Kette von Zufälligkeiten. Aus T  e l f s  in T iro l 

wird uns berichtet: Am 27. August 1911 sollte ein S onn tags­
zug in  der S ta tio n  TelfS sechs Waggons mitnehmen, und 
hatte unser M itglied Oberkoudukteur Wegscheider vom Zugs- 
cxpedienten, dem Stationsvorstand, den A uftrag erhalten, dies 
durchzuführcu. Diesen norm alen und einfachen Verschub hatte 
Wcgschcider wegen anderer Arbeiten dem Kondukteur Pock 
übertragen. In fo lge  Fehlens e in e rB lin d m u ffe  m ußte die 
Vakuumbrcmse ausgeschaltet werden und der Verschub ohne 
derselben durchgeführt werden. Beim  Zurückfahren kam jedoch 
der Zugsteil in immer schnelleres Rollen und konnte trotz 
rechtzeitigen S igna ls  durch die Tenderbremse nicht aufgehalten 
werden. Die Spindelbremsen w aren des einfachen Vorschubes 
und des Leutemangels wegen nicht beseht gewesen. Angcklagt 
w udren: D er Verschubleiter Wegscheider, der von D r. G rüner 
verteidigt wurde, der Lokomotivführer Lettenbichler, der von 
der Kanzlei D r. H arpner und der Kondukteur Pock, der von 
der Kanzlei D r. E rle r  vertreten wurde.

_ D er Richter nahm nach dem Gutachten des Sachver­
ständigen H errn  Verkehrskontrollor F o ltin  eine Kette von 
Zufälligkeiten an, fü r deren Erfolg die Angeklagten nicht ver­
antwortlich gemacht werden konnten, und sprach sämtliche B e­
schuldigten frei.

Epilepsie a ls  Unfallsfolge. D er Bahnwächter der k. k. 
S taa tsbahn , Jakob S  v e t l y in  Pfaffenhof bei Budweis wurde, 
a ls  er den Bahnschranken öffnete, von der Kurbel desselben 
dera rt heftig auf den Kopf getroffen, daß er zu Boden stürzte 
und durch etwa zwei bis drei S tunden  bewußtlos liegen blieb, 
bis er von seiner F rau  und seiner Tochter aufgefundcn und nach 
Hause gebracht wurde. D rei Tage nach diesem Unfall tra t her 
Svetlh  ein epileptischer Anfall au f; diese Anfälle wiederholten 
sich in der Folge oft zwei- bis dreim al in der Woche und treten 
auch jetzt noch, wenn auch m it geringerer S tärke und sel­
tener auf.

Svetlh  erhielt von der berufsgeno,senschaftlichen Unfall­
versicherungsanstalt für die m it diesem Unfall im  Zusammen­
hang stehenden nervösen Beschwerden unter Annahme einer 
Einbuße von 66%  Prozent eine 40prozentige Rente, wobei die 
Anstalt die Anerkennung der epileptischen Anfälle a ls  Unfalls­
folge ablehnte, weshalb Svetlh durch D r Leopold S a tz  die 
Klage beim Schiedsgericht einbrach: e.

D ie Sachverständigen gaben nctu) Durchführung des Bc- 
weisverfahrens ihr Gutachten in der Richtung ab, daß bei 
Svetlh  zweifellos epileptische Anfälle auftreten, daß jedoch nicht 
m it Sicherheit festzustellen sei, ob diese Anfälle au f den Unfall 
zurückzuführen oder ob sie spontan entstanden seien, da bei 
Sbetly  spätestens ein J a h r  vor dem Unfall von den behan­
delnden B ahnarzt eine vorgeschrittene Arteriosklerose festgestellt 
wurde, welche in  ihrer weiteren ^Entwicklung leicht zu den 
epileptischen Anfällen, an denen Sbetly  leide, führen könne. 
Schließlich gaben die Sachverständigen auf Befragen des Klage­
anw alts zu, daß allerdings der Umstand, daß der erste dieser 
Anfälle drei Tage nach dem Unfall ausgetreten sei und daß 
die Anfälle seither in ihrer In ten sitä t und Häufigkeit nachge­
lassen hätten, eher fü r eine traumatische Entstehung spräche, 
wobei sie für den Fall der Annahme dieser Anfälle a ls  Unfalls­
folge die Erwerbseinbuhe SvetlhS m it 75 Prozent schätzten.

D as Schiedsgericht unter dem Vorsitz des Oberlandes­
gerichtsrates D r. C a p ,  sprach Svetlh  schließlich unter Annahme 
von 100 Prozent Erwerbseinbuße eine 60prozentige Rente zu, 
indem er sich den Argumenten des V ertreters Svetlys anschloß, 
daß nach dem ganzen Sachverhalt die epileptischen Anfälle als 
Unfallsfolge anzusehen seien, und daß jemand, der an solchen 
Anfällen leidet, keinerlei geregelte Arbeit leisten könne und 
daher in  vollem M aß  erwerbsunfähig sei, - y
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Streiflichter.
H err E rtl organisationsm üde. Am vergangenen Sonn* 

tag den 5. M ai tagte in  Wien die G eneralversam m lung des 
Reichsbundes deutscher Eisenbahner m it dem gleichzeitig, 
dam it in der Regel verbundenen sogenannten Deutschen 
Eisenbahnertag. D ie Tagesordnung, die der Zahl der auf- 
genommenen Verhandlungsgegenstände nach, bei anderen 
O rganisationen die gründliche Sachlichkeit voranstellen, wohl 
drei Tage zu r Durchberatung erfordern würde, wurde n a tü r­
lich wie immer, in  ebensoviel S tunden  erledigt. E s geht eben 
nichts über die Fixigkeit. Während also solcherart über die 
„B eratungen" selbst zu reden, kaum etw as übrig bleibt, ver­
dient die Tatsache im m erhin vermerkt zu werden, daß der Ab­
geordnete D r. v. L a n  g e n  h a n, der durch seine innigen Be­
ziehungen zu den Zuckerindustriellen bekannt ist, die Grüße 
des Deutschen N ationalverbandes überbrachte. D as  erweckte 
m it Rücksicht auf die intellektuelle Bescheidenheit der Reichs- 
bündler, „stürmische Begeisterung". Bei den W ahlen in  den 
Vorstand lehnte H err E r t l  eine W iederwahl a ls  Präsident 
m it der Begründung „anderweitiger Ueberbürdung" ab. M an 
wird aber kaum _ fehlgehen, wenn m an die G ründe dafür 
anderswo sucht. D ie fortgesetzten M ißerfolge des Reichsbundes 
sowie die inneren S treitigkeiten in der nationalen O rgan i­
sation selbst dürften schließlich in  Herrn E r t l  jene Verdrossen­
heit gezeitigt haben, die zu der Resignation geführt hat. An 
seine S telle wurde, dann der Offiziant M  a u l l e r  aus Linz 
gewählt. Wo es bergab geht, kann m an eben auch keine befferen 
K räfte mehr auftreiben.

E ine Wächterdeputation von Holzleithen-Eüerschwang 
im k. f. Eisenbahnm inisterium . Am S am stag  den 4. M ai sprach 
eine D eputation von Wächtern der Strecke H o l z l e i t h c n -  
E  b e r  s ch w a n g im k. k. Eisenbahnministerium bei O berbau­
r a t  F i s c h e r  vor, um diesem darzulegen, daß diesen Wächtern, 
die heute einen fast Llstündigen Dienst ohne Ruhetag haben, 
eine Ablöse notwendigerweise bewilligt werden müsse. H err 
O berbaurat F i s c h e r  konnte sich den Ausführungen der 
D eputationsm itgliedcr W i e s i u g e r  und D  a l l i n  g e r auch 
nicht verschließen und erklärte ihnen, daß das k. k. Eisenbahn - 
Ministerium zumindest das eine verfügen werde, daß Punkt 4 
der allgemeinen Bestimmungen über die Dienst- und Ruhe­
zeiten eingehaltcn werde und daß sohin den Wächtern eine 
zumindest sechsstündige Ruhezeit eingeräum t werden müsse. 
D ie D eputation erklärte sich m it diesen A usführungen nicht 
ganz einverstanden, nahm sie aber m it dem Hinw eis darauf, 
daß der sechsstündigen Ruhezeit die Ablöse Nachfolgen werde, 
zur K enntnis, womit die Vorsprache beendet war.

Lehrjungenelenid in  der k. k. Nordbaünwerkstätte M ähr.- 
O strau-O derfurt. M an schreibt u n s : Mancher von uns Werk­
stättenarbeiter denkt nicht gerade m it Wonne an jene Zeit 
zurück, wo er, im  14. Lebensjahr stehend, vom E lterhaus weg 
zu einem „Meister" in  die Lehre gegeben wurde, um  dortselbst 
durch vier, im günstigen Falle durch drei Ja h re  sich die nötigen 
Kenntnisse zum bevorstehenden Kampfe um s tägliche B rot zu 
erwerben. ,

F ü r  Waisen oder solche. Jungens , welche während ihrer 
Lehrzeit nicht bei ihren E ltern  oder Anverwandten in  V er­
köstigung und Pflege bleiben konnten, w ar die Lehrbedingung: 
vier Ja h re  bei freier Verpflegung und Bekleidung. Glücklich 
jener Lehrbub, welcher nicht g a n z  der W illkür seines oft alles 
andere, n u r nicht fürsorglichen Lehrherrn und Brotgebers 
überlassen w ar und wenigstens sich während seiner ohnehin 
knappen Ruhezeit bei seinen Angehörigen aufhalten konnte. 
Anders so ein „V ierjähriger". Viele von uns haben, die Wohl­
ta t  einer solchen Lehrzeit zu r Genüge ausgekojtct. D emütigung 
aller A rt, P rügel, Herabsetzung und Verletzungen seines noch 
kindlichen, unentwickelten G em üts, Ueberarbeit, kurze Ruhe­
zeit und wie all diese schönen Produkte der vierjährigen Lehr­
zeit heißen. Manchmal mußten sich einige solcher Leidens­
genossin über mangelhafte, unzureichende Verpflegung be­
klagen, aber — d i r e k t ,  b u c h s t ä b l i c h  H u n g e r  haben n u r 
in  vereinzelten Fällen Lehrbuben gelitten. D ies alles ist un s 
vielen nicht erspart geblieben, und cs haben sich dank unserer 
O rganisationen jene Zeiten um vieles günstiger geändert.

S o  die Lehrvcrhältnisse in  P rivatunternchm ungen. Wie 
schön m uß es ein Lehrling in  einem Staatsbahnbetrieh haben ! 
Geht doch -— a n g e b l i c h  — der S ta a t  immer und überall m it 
guten Beispielen voraus. D rei Jah re  L e h r z e i t ,  b e z a h l t e  
Lehrzeit, geregelte Arbeitszeit, Aussicht auf eine halbwegs ge­
sicherte Lebensstellung u. s. w. Neid muß eine solche S chn 
bedingung bei den Lehrbuben, welche bei den Privatm eistern 
vielleicht vier Ja h re  lernen müssen, erwecken. Wie gut haben cs 
doch die W aisen und Halbwaisen nach Nordbähnbediensteten, 
die in  die Werkstätte Unterkommen konnten. S o  werden sich 
manche Lehrjungcn und manche E ltern  denken, welche über dos 
Elend vieler jener Nordbahnlehrjungen nicht unterrichtet sind. 
D er schäbigste, brutalste Lehrmeister w ird seine ihm anver­
trau ten  Lehrjungen n ic h t  h u n g e r n  lassen. D ie Nordbähn 
aber geht jenen „M eistern", die doch sonst gar nicht anderes 
m it der langen Lehrzeit a ls  eine gründliche A usbeutung ihrer 
ihnen anvertrau ten  Lehrjungen bezwecken, m it gutem Beispiel 
voran und läß t einige Lehrjungen, die in  unserer Wcrkstätte 
beschäftigt sind, b u ch st ä b l i ch h u n g e r n  u n d  d a r b e n .

E s sind dies zwei arm e Waisen, deren Namen w ir aus 
besonderen G ründen heute nicht nennen wollen. Wiche sich von 
dem ihnen zur Auszahlung gelangenden T  a g I o h n v o n  
7 0  H. e r n ä h r e n ,  b e k l e i d e n  u n d  U n t e r k u n f t  be­
sorgen müssen.

Diesen arm en Jungen  schaut der Hunger au s den. 
Augen. I m  W inter und bei schlechter W itterung müssen sie 
frieren, denn zum Anziehen hat ja  so ein arm er „be­
z a h l t e r "  Nordbahnwerkstättenlehrjunge nichts. Von seinem 
Taglohn kann er sich nicht einm al s a  t t  e s s e n, geschweige 
Kleidung schaffen. Diese zwei arm en Lehrjungen haben 
niemanden, der sie unterstützt, beziehungsweise ihrer ange­
nommen hätte. Unsere sonst alles sehende und um alles 
besorgte W erkstättenleitung, vor allem unser Chef, der doch 
a ls  e r s t e r  fü r die i h m  vom Feldsberger Asyl anvertrau ten  
und übergebenen Ju n g en  verantwortlich ist, sieht so ein Elend, 
so eine beschämende Tatsache nicht. Oder glauben diese Herren, 
daß so ein arm er Teufel m it den paar Hellern ein Prassirlebcn 
führen kann? W ir haben doch bei unserer D irektion — doch 
wozu erst in die Ferne schweifen — bei unserer Werkstätten­
leitung einige praktische „Rechenkünstler", vielleicht könnte um* 
einer dieser H erren herausdividieren, wie sich die 70 H. auf- 
teilen lassen, um hievon leben und sich kleiden zu können. E s 
wurden ja  schon oft genug an  uns solch eigenartige Stechen- 
kunststückchen erprobt, über die w ir leider nicht erfreut waren.

W ir glauben, hier würde auch eine tausendmal ange­
wendete „Eselsbrücke" nichts nutzen. Auch ein t. k. Ministerintr 
erlaß, betreffend das A uslangenfinden m it 70 tz. Taglohu, 
w ird nichts fruchten. H ier müssen andere W ittel, wirksamere, 
in  Anwendung gebracht werden.

Nachdem aber unsere W erkstättenleitung den richtigen 
Weg zur Aufhebung ihres Lehrjungenelends nicht finden kann, 
geben w i r  derselben nachfolgend R a t: D as Elend dieser zwei 
der ärm sten Lehrjungen konnten w ir nicht länger mehr an- 
sehen, und es wurde von un s au s eine S am m lung eingeleitet, 
m it deren E rgebnis w ir diesen bedauernswerten Ju n g en  die 
allernotwendigsten Kleidungsstücke kaufen werden. Auch unsere.
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F raucnorga n ifa t ion sowie lm nve Jugendorganisation  be­
teiligen sich on dieser Aktion, und w ir hoffen, daß diese cai 
günstiges R esultat ergeben wird.

J a ,  w ir A rbeiter suhlen am  allerbeiten, tune Not ist 
und wie H unger und Kälte weh tu t. Auch einige Beam te und 
Vorgesetzte unserer W erstätte, die ja doch auch von dem unbe­
schreiblichen Elend der halbverhungerten Xiefirjuiigen über­
zeugt find, heben sich durch Spenden an  der Subskription be­
teiligt. S o  auch unser H err Chef. D ieser bat einem Ju n g en  
einige Kleidungsstücke geschenkt. H err Chef, dies ist von Ih r e r  
P r i v a t e n  S e ite  au s schön, a m t l i c h  aber nicht das Richtige. 
H ier unseren, gewiß ganz vernünftigen Ratschlag: Verfassen 
S ie  einfach einen Bericht an  die D irektion, in  welchem 
w a h r h e i t s g e t r e u  das Elend und die Not jener arm en, 
von niemanden unterstützten Lehrjungen geschildert w ird, und 
b itten  S ie  fü r diese W aisen um eine Unterstützung, beziehungs­
weise um  eine Taglohnaufbefferung.

W ir sind sicher, daß die H erren „oben" gewiß nicht 
wollen, daß die in den B lä tte rn  der Bürgerlichen so viel ge­
priesene W aisenfürforge gegenüber der Ö ffentlichkeit erst be­
leuchtet werden mutz, dam it solche beschämende, skandalöse 
Zustande abgestellt werden.
v  Nicht erst darauf ankoinmen lassen, b is andere Leute, 
die^selbst genug m it dem Verdienst zu rechnen und zu sparen 
haben, um ihre F am ilie  zu erhalten, sich solcher Zustände a n ­
nehmen. Zeigen S ie  einm al, Herr Chef, die Sonnenseite Ih re s  
Herzens und den — M ut n a c h  „o 6 c n" und folgen S ie  
unserem Ratschlag. E s w ird nützen, w ir sind dessen gewiß. 
N ur ehestens, dam it es nicht zu spät w ird ; sonst könnte es 
wieder passieren, daß so ein arm er, hungernder Ju n g e  bei der 
Arbeit zusammenbricht und der Arzt konstatieren müßte, wie 
es schon bei einem «Schlosser vor nicht gar zu langer Z eit der 
F all gewesen ist, daß die Ursache — A ushungerung und E n t­
behrung ist.

Hoffen w ir, daß diese Veröffentlichung beitragen wird, 
diesen skandalösen, einer S taatsbahnverw altung  unw ürdigen 
Zustand zu beseitigen.

Unsere Arbeitskollegen und deren F rauen  sowie unsere 
Jugendlichen b itten  w ir, auch weiterhin sich solcher arm er 
Arbeitsgenosscn anzunehmen und so den „besseren" H erren 
ein Beispiel von Selbstaufopferung und S o lid a ritä t geben. 
Mögen diese H erren  von uns lernen.

Korrespondenzen.
Nieder-Lindewiese. Alfred K l o ß ,  dieser allgemein be­

kannte Kondukteur und Kassier von Nieder-Lindewicse hat 
unseren O rt verlassen, um in der deutschen Grenzstation Ziegen­
hals fein Domizil aufzuschlagen. M it dem Kondukteur und 
nunmehrigen S tationsdiener K l o ß  ist ein Mensch von hier 
en tfern t worden, der schon längst hinausgehört hätte. K l o ß  
hat b is Heute die ganze W elt zum N arren  gehalten. Seine 
Gaukeleien wurden von seinen Gönnern stets a ls  originelle 
Witze belacht. H ätte ein anderer nu r die Hälfte von den Lum­
pereien cmsgeführt, welche Kloß ausübte, so Hätte m an.diesen 
sicher au fs Trockene gesetzt. D aß  K l o ß  die hiesigen Eisen­
bahner noch um das bißchen Ansehen gebracht Hat, ist bei so 
einem Jndividium  gar nicht zu verwundern.

Wehe demjenigen, ob Hoch oder niedrig, der sich von K l o ß  
um garnen ließ, der w ar verloren; denn dieser skrupellose 
Mensch kannte keine Rücksicht. S o  w ar es auch kein W under, daß 
einzelne seiner unm ittelbaren Vorgesetzten (Zugsführer) im 
Dienst sich die größten Beleidigungen ruhig gefallen ließen, 
ohne m it einer Wimper zu zucken, im Gegenteil, K l o ß  wurde 
dafür stets ausnahm sw  nsc solid behandelt. J a ,  und w arum ? 
K l o ß  w ird ja nicht unterlassen, in der deutschen Grenzstadt 
das Ansehen der österreichischen Eisenbahner zu heben, und daß 
er das großartig versteht, hat dieser Ehrenm ann in  Nicdcr- 
Üindewtese vielfach bewiesen. D afü r wird er auch noch bei so 
manchen von der Strecke Nieder-Lindewiese Heinersdorf in 
Erinnerung bleiben.

D er so oft genannte H err soll Mitglied des Reichsbimdes 
deutscher Eisenbahner sein, jedoch nicht in  hiesiger Ortsgruppe, 
sondern soll bei der Zentrale a ls  M itglied ausgenommen sein. 
Obwohl er ein sehr strammer Deutscher ist, und auch am 
Zustandekommen dieser Ortsgruppe viel beigetragen hat, wurde 
er doch nicht, a ls  M itglied ausgenommen. Jedenfalls w ar er 
ihnen doch gar zu schmutzig. W ir w arnen die Kollegen in 
Zicgenhals; sich m it K l o ß  nicht allzusehr einzulassen.

Sigm undsherberg. Wie ungerecht die !. k. S taa tsbahn- 
direktion W ien Bedienstete straft, beweist folgender F all: Bei 
E in fah rt des Güterzuges 388t am 10. M ärz 1912 in  die 
S ta tio n  Krems, Rangierbahnhof, blieben zwischen Vorsignal 
und Hauptsignal die zwei letzten W agen, a ls  der Schluß­
kondukteur seine Bremse anzog, stehen. D ie Ursache w ar eine 
ganz selbsttätige Entkupplung. D ie Wagen wurden m it der 
Reserve abgcholt, wobei der diensthabende Wagenaufseher 
W e g h u b e r  anwesend w ar und durch die Lage der Kuppel 
.onstatiertj: dieser, daß der Bolzen, m it welchem die Suppet 
und der Scherhaken an  die Zugstange befestigt ist, zu stark 
war, dadurch blieb die Kuppel samt Scherbaken steif, weichet 
Umstand die selbsttätige Entkupplung bewerkstelligt haben muß. 
S p ä te r kam dann die Einvernahme des Bahnam tes durch Herrn 
Inspektor K lt n u n  e t c  r, Sigmundsherberg, und darauf das 
U rteil der k. f. S taatsbahndirektion Wien. Dieses lautete: Auf 
G rund der Erhebungen wurde festgestellt, daß der genannte 
Zug vorne früher wie rückwärts gebremst wurde. Dadurch ent­
stand eine Pressung, welche an dem selbsttätigen Entkuppeln 
schuld ist. D er Schlußkondukteur ist daher zu bestrafen, und zwar 
im eigenen W irkungskreis und es ist darüber anher zu berichten. 
Tatsächlich wurde auch derselbe m it einer Rüge bestraft. Eine 
Rüge wird gewiß nicht a ls  strenge S tra fe  empfunden, wenn 
man sich schuldig fühlt, aber ungerecht gestraft zu werden, 
kränkt auch in  diesem F all. D aß die S trase  ungerecht war, 
soll folgendes beweisen: D er genannte Zug fuhr m it norm aler 
Geschwindigkeit ein. E s wurde weder ein Ruck noch ein S toß , 
»och sonst etivas verspürt. D as Vorsignal samt dein Haupl- 
stgnal w a r frei. Die Strecke liegt in  keinem Gefälle. Daher 
toot auch dos Bremsen inziehen des Schlußkondukteurs absolut 
mcht früher notwendig, a ls  beim Passieren des Vorsignals, um 
die rich tig  Geschwindigkeit zum Einfahren zu erreichen. Nun 
lom m t die wichtige Frage. Kann bei der heutigen ll-Kupp- 
»ung ^>n selbsttätiges Entkuppeln Vorkommen? Diese muß be­
jaht werden. Aber Entknpplnngen können nu r dann Vor­
kommen^ wenn die Kupplung einen Fehler hat, der auch in 
diesem Falle vom Sachverständigen, dem diensthabenden Wagen- 
ausscher, konstatiert wurde und im ersten Bericht an die f. k. 
S taatsbahndireltion  Wien angeführt wurde. Eine Kuppel hängt 
sich bei einer Pressung nicht aus, wenn sie nicht steif ist, denn 
sonst m üßten Entkupplungen oft bei Schieben Vorkommen, wo 
tatsächlich Pressungen entstehen. E s macht daher das Zugbe­
gleitungspersonal eine l. k. S taatsbahndireltion  auf diesen Fall 
aufmerksam, dam it in  Zukunft ein solcher F all durch Sach­
verständigenorgane genauer untersucht werde. E s ist gewöhn­
lich so, daß m an immer und bei jeder G e le g e n h e i t  den Schnl- 
digen dort sucht und findet, wo er in Wirklichkeit nicht ist, 
denn man will ja  den wirklich Schuldigen nicht finden.

Nabrosinn. Die Zustande in der S ta tio n  Nabresina sind 
ganz unleidliche für die Bediensteten. Die Bremser haben vor 
Jahresfrist, wenn sie in ihrer freien Zeit auf der Rampe S teine 
auslegen mußten, Kr. 2‘40 Entlohnung erhalten. Jetzt erhalten 
sie für diese Arbeit nu r mehr einen Lolin von Kr. V20, dabei 
müssen sie aber abends, wenn einer gebraucht wird, ahne W ider­
rede nach Laibach oder Triest fahren, um bei der Rückkehr

wieder Dienst übernehmen zu müssen. Die Aushilfsportiere 
erhielten, früher 1 Kr. Zulage, die eingestellt wurde, und man 
weiß nicht, wohin diese Zulagen gekommen sind. Kommt ein 
krank gewesener Bediensteter wieder in  den Dienst, so wird er 
Faulenzer gescholten. W ir haben noch Kategorien, die 24 
S tunden  turnusm äßig Dienst versehen müssen. Kommt ein Be­
diensteter, der 24 S tunden  Dienst gemacht hat, in die Verkehrs- 
kanzlci und grüßt er den Siatwnschef, nachdem er schon beim 
E in tr it t  gegrüßt hat, nicht separat, w ird er angesahren wie ein 
Hund. Dabei dankt aber der Stationschef in der Regel nicht 
einm al den grüßenden Bediensteten. I m  Eilgutmagazin wird 
derart m it A rbeitern gespart, daß fast täglich die Verschieber 
beim Verladen aushclfen müssen. Es muß dann der P latz­
meister m it nu r zwei Verschiebern in dieser M ausefalle, die 
die S ta tio n  Nabresina ist, verschieben. Kurz, die Bediensteten 
haben cs an allen Enden zu verspüren, unter wessen Regiment 
sie stehen, und werden sich endlich aufraffen müssen, damit da 
Besserung Eintritt. E in stiller Beobachter.

Kloßcnfitrt. (H a u p tb  a h u h o f.) Die hier bestehenden 
zwei deutschgelben Eisenbahnerorganisationen, die Ortsgruppe 
des Reichsbundes deutscher Eisenbahner und jene des S ü d ­
bahnerverbandes, deren Bestand überhaupt nu r durch die An­
wendung terroristischer M itte l ermöglicht wurde, sind nun, 
trotzdem die Herren E gartner, Holub und Konsorten im ver­
gangenen Herbst die Bediensteten des Hauptbahnhoses ohne 
Ausnahme schon im deutschgelben Lager sahen, dem Tode nahe. 
Dagegen ist die O rganisation der klassenbewußten Eisenbahner 
zusehends gewachsen. Also, H err E gartner! D ie rote „Horde" 
existiert noch und wird Ihnen  noch genügend zu schaffen machen. 
D er Südbahnerberband besteht heute n u r mehr an s einem 
einzigen M itglied, dem Obmann selbst. Zu der am 24. M ärz 
stattgefundenen Generalversammlung fanden sich samt dem 
aus W ien erschienenen Redner Martofch fünf, sage fünf P e r­
sonen ein, von welchen noch dazu zwei n u r als Gäste anwesend 
waren. Hier fanden sich eben keine Gimpel, die Lust haben, 
aus den Leim der deutschgelben Eisenbahner zu gehen. Auch für 
den Reichsbund, der im  Vorjahre hier eine Ortsgruppe ins 
Leben rief, läutet schon das Zügenglöcklein. Nicht einm al der 
G ründer ist davon übrig geblieben. Nicht besser ging es mit 
der geplanten Gründung einer Sängerrunde, zu deren Leitung 
der bekannte „Umschmeißchormeister" Gasser bestimmt wurde. 
N un hat sich die Sängerrnnde umgctanft und heißt „Lieder- 
kranz". Ih re  Tätigkeit besteht darin, bei Leichenbegängnissen 
un ter der falfchen F irm a des Eisenbahnergesangvereines 
„Flugrad" diesen durch ihren jämmerlichen Gesang in M iß­
kredit zu bringen. D as D enunziantentum  blüht auf dem hie­
sigen Hauptbahnhof in  üppigster Weise; werden doch diese 
edlen Streberseelen von den Vorgesetzten dazu förmlich er­
zogen. D a  haben w ir die zwei Ehrenmänner, Verschieber Gug- 
genberger und Oberverschieber Süßenbacher; letzterer opfert 
sogar seine dienstfreien Nächte, um die im Dienste stehenden 
Kollegen zu bespitzeln. Eine weitere treudcntschc B lüte ist der 
Bahnmeister B aum gartner. Dieser feingebildete H err nennt 
die Parte ien  in  den Fondshäusern Zigeunerbanden. S o  sehen 
die M itglieder der deutschgelben Eisenbahnerbereinchen aus. 
Kein Wunder, wenn anständige Menschen m it ihnen nichts zu 
tun haben tvollen und daher der Mitgliederschwund ein immer 
größerer wird.

Pragerhof. S e it Jahresfrist beglückt uns der Friseur 
Gottfried L e d w i n k a  m it seiner überflüssigen Anwesenheit, 
der sich_ zum Z uträger und Oberspitzel für den S tationsvor­
stand «Schneider degradiert. Durch seine Q uertreibereien hat 
schon so mancher ehrenhafte M itbürger empfindlichen Schaden 
erlitten. An solchen K reaturen ist hierorts gewiß kein M angel, 
oder glaubt L e d w i n k a  etwa, daß er durch niedrige D enun­
ziation seilte Lage verbessern w ird? W ir glauben kaum, da 
eilt F riseur doch auch auf andere Kundschaften angewiesen ist, 
mit sein bescheidenes Darauskommen zu finden. N ur so weiter 
Herr L e d w i n k a .  A ls Belohnung werden S ie  vielleicht in 
nächster Zeit statt zum altdeutschen Hoffriseur, taxfrei zum 
alldeutschen Oberspitzel ernannt werden. F ü r  einen Geschäfts­
m ann, insbesondere aber fü r einen F riseur kann eine der­
artige Handlungsweise sehr leicht großen Nachteil bringen. D aß 
Leute, die sich m it böswilligen Zuträgereien befassen, um ihren 
Nebenmenschen zu schaden, nicht zu ehrenhaften Charakteren 
gezählt werden können, zeigt folgendes, bekanntes Sprüchlein: 
„ D e r  g r ö ß t e  L u m p  i m  g a n z e n  L a n d ,  i st  u n d  
b l e i b t  d e r  D  e n u  n  z i a  n t."

Spielfeld. A us Dienstesrücksichten wurde unser B ahn­
meister H err Johann  P r  i n  e ie  von Spielfeld nach Wildon 
versetzt. An H errn P r  i n  e ie  verlieren w ir Oberbauarbeiter 
und Wächter der Strecke Spielfeld— Peßnitz einen gerechten 
und gegen feine Untergebenen zuborkommenden Vorgesetzten, 
zu dem w ir unsere W ildoner Kollegen n u r  beglückwünschen 
können.

Prostitttz. A ls Subkassier fü r die Nordbahn wurde Ge­
nosse F ranz K o n e c n y  gewählt, welcher berechtigt ist, die 
M onatsbeiträgc von den M itgliedern einzukassiereit. Der 
frühere Subkassier Josef D robil ist aus der Organisation au s­
getreten und sind demselben leine weiteren Zahlungen zu über­
geben.

K lagcufurt. I n  Klagenfurt wird der W errmann F r o h ­
l i k  a ls  Lampist und Spengler verwendet. Diesem guten M ann 
ist sein Dienst einfach Nebensache. I n  der Früh um 8 Miv^ auch 
noch später, kommt F r o h l i k  und arbeitet an Kannen, .schaf­
fe ln. Badewannen und sonstigen Blechgeschirren, die den Be­
amten und deren Angehörigen gehören. Seine dienstlichen A r­
beiten läßt F r o h l i k  durcy seine Arbeitskollegen verrichten. 
Eine jede Beschwerde wird von H errn Osfizial S e i l  c r einfach 
barsch abgewiesen. Dabei ist Frohlik gegen sein: üellcgen ein 
überaus frecher Bursche, der selbst vor @cluaHiäv"rf:U-n nicht 
zurückschreckt. Uns sind schon einige Fälle M a n n t, wo dieser 
rohe P atron  das Personal m it Hammer und eisernen Werk­
zeugen bedrohte. Hits würden die verschiedenen Privntarüeiten, 
die Frohlik während seiner dienstlichen Arbeitszeit für die 
Herren Beamten macht, nicht im geringsten genieren, wenn 
nicht seine Nebenkollcgen dessen dienstliche Verrichtungen fertig­
stellen müßten. A ls Dank dafür werden-sie von diesem Roh­
ling beschimpft und bedroht. Auch die Herren Beamten dürfen 
sich mit diesem Burschen nicht entlasse», denn er hat sic, wie 
er selbst ziigibt, „ a l l e  i nt S  a ck". W enn hier nicht bald O rd­
nung geschaffen wird, werden wir die Beschwerde an  kompe­
tenter S telle austragen lassen.

Sclzthal. Wie schon in dcn.9ium.nent 10 und 12 laufenden 
Jah res  im „Eisenbahner" die Turnusverschlechterungen des 
Verschubpersonals und der Weichenwächter beleuchtet wurden, 
dünkt außerdem dein H errn Inspektor Koller, die Verkehrs­
sicherheit ganz aufs S p ie l zu sehen, sonst würde er nicht auf 
Posten, welche von früheren Vorständen besonders üerant- 
wortuugsvoll betrachtet wurden, daher auch von Blocksignal- 
dienern oder gut geschulten Bediensteten bekleidet wurden, im- 
geschultes Personal stellen.

Als Beweis sei folgendes angeführt: Infolge des bereits 
in Angriff genommenen Umbaues des Personenbahnhofes in 
der S ta tio n  Selzthal, soll eine bedeutende Vermehrung des 
Wächter- sowie des Wächterkontrollorpersonals von der L i. 
Staatsbahndirektion Villach bewilligt sein. Wie dies H err I n ­
spektor Koller bewerkstelligt, beweist erstens die schon erwähnte 
Tiiniuövcrschlcchtcrung der Wächterposten 11 und V. Zweitens 
wurden vom Posten III die BlocksignalAiener auf den Posten l 
übersetzt und für dieselben ohne jedwede Einschulung M agazins- 
arbeitet hingestellt. Ueberdies wurde der frühere l2/24sti'mdtgc 
T u rnus in einen 16/24stündige» nnigewandell. Zn dieser W urst­
lerei kommt noch, daß die Diensthnttc, wo die telephonische Ver­
bindung m it dem ZugScxpedienten sich befindet, so abseits ge­
stellt wurde, daß dem Wächterkontrollor, welcher sich in der

Nähe auszuhalten hat, die Uebersicht über das Arbeitsfeld von 
dort aus gänzlich genommen ist. Angesichts dieser Tatsache er­
geht an den H errn Inspektor Koller die Frage, ob es überhaupt 
nicht möglich ist, diese Hütte III nächster Nähe der früher dort 
gestandenen Diensthütte zu überstellen?

Noch krasser stehen die Verhältnisse schon der kompli­
zierten Anlage halber auf der südlichen S eite  (E infahrt 
S t .  Michael—Bischosshofen). wo ebenfalls die Blocksignaldiener 
auf den Posten V  a ls Wächterkontrollore übersetzt und an 
Stelle dieser M agazinsarbeiter ohne die geringste Einschulung 
mit dein ebenfalls verschlechterten T urnus gestellt wurden.

W er die Anlagen sicht, wo sich noch dazu während des 
Umbaues das Signalbild der Weichen, sowie die Ein- und Ans» 
fährten der Züge fortwährend ändern, und den großen Verkehr 
in dieser S ta tio n  kennt, muß sich fragen, ob dieser Vorgang 
des H errn Inspektors den Instruktionen und der Verkehrs­
sicherheit überhaupt entspricht.

M it Schaudern sehen die verantwortungsvollen Bedien­
steten jeder Diensttour, sowie der Somm er^ihrordnung, welche 
eilten sehr frequenten Schnellzugsverkehr mit sich bringt, ent­
gegen.

An das k. k. Eisenbahnministerium und an die k. f. 
Staatsbahndirektion in Villach ergeht daher die dringende Bitte, 
in der S ta tio n  Selzthal ehestens Remedur zu schaffen. D er 
einzige R uf des Personals von Selzthal ist: „ W e g  m i t  d e m  
S  y st c m  S o l l  e r!"

Floridsdorf II . Unter den vielen Häuptern der S ta tion  
Floridsdorf-Nordbahn befindet sich auch ein kleiner Gernegroß 
nam ens M  ii cf, der das verantwortungsvolle Amt eines J n -  
struktionsbeamten versieht. Als Jnstriiktionsbeam ter hat er die 
Belehrungen, Unterweisungen und Prüfungen des S ta tio n s­
personals vorzunehmen, Unterweisungen zn geben, wie sich das 
Exekutivpersonal in Ausübung seines Dienstes zu benehmen 
habe. Ein tieferes Eindringen in  den Geist der Eisenbahnvar 
schriften, eine genaue Zergliederung der einzelnen Punkte, eine 
mundgerechte D arlegung der Vorschriften zum genauen V er­
ständnis durch das Personal, ist ja der Zweck der monatlichen 
Vorlesungen. Durch gründliche E rläuterungen der bestehenden 
Verordnungen und Gesetze soll cs eben jedem, auch dem minder 
Intelligenten möglich gemacht werden, sich iit das Wesen de,. 
Eisenbahndienstes voll einzuleben. Aber alle diese löblichen 
Eigenschaften eines Jnstruktionsbeam ten sind unserem H errn 
Mück ein spanisches Dorf.

D aß  monatliche Vorlesungen abzuhalten sind, ist Mück 
bekannt. W ann und wie, ist ihm Nebensache. Um sich diese 
dienstliche Handlung so kurz a ls  möglich zu machen, bestellt er 
sich die dienstfreien Exekutivorgane monatlich einmal zu sich, 
läß t sie bei dieser Gelegenheit längere Zeit w arten, liest dann 
einige Punkte ans der Instruktion vor, schließt das Buch und
— punktum! Von einer, Erläuterung, einer Erklärung des Ge 
lesenen, keine S p u r. D am it aber doch niemand sagen könne, 
diese Vorlesungen seien jweckloS, so befiehlt er» die Instruktion 
auswendig zu lernen. Bei den Prüfungen ist dann Punkt fiic 
Punkt auswendig herunterzu leiern.

ES liegt nun in der N atu r der Sache, daß bei solchen 
P rüfungen regelmäßig mehrere Kandidaten durchfallen. Selbst­
redend sind dann die Prüfungen zu wiederholen. _

W ir fordern H errn M  ü ck auf, sich bei dem SiationS- 
vorstandstellvertreter Herrn P i  r i n g  e r  gütigst zu erkundigen, 
wie m an Vorlesungen und Prüfungen hält, beziehungsweise 
abnimmt. Durch lange Jah re  hindurch w ar diesem die Jn -  
struiernng des Personals zugewiefen, ohne daß auch nu r eine 
Klage laut geworden Ware.

I n  weiterer Folge möchten wir Herrn Miick entschiedenst 
anraien, sich doch raschestens einen gewiegten AnstandSlchrer 
zu verschaffen, der in der Lage wäre, ihm seine vierschrötigen 
Hausknechtmanieren abzunehmen. Es gibt kein „Du" mehr 
unter freien S taa tsbürgern ! Oder glaubt dieser M ann, daß 
er sich unter seinesgleichen in Afrika befind« ? W ir protestieren 
gegen diese Anmaßnng. Oder wird es nötig sein, eine B e ­
schwerde höherotorts vorzubringen, wie damals, a ls  er, um 
weiteren Unannehmlichkeiten aus dem Weg: zu gehen, ans um ­
schriebene Art gleichsam Abbitte leistete?

Desgleichen protestieren w ir aufs entschiedenste dagegen, 
uns zu einer bestimmten Zeit zu den Vorlesungen zu bestellen 
und uns dann längere Zeit warten zu lassen. W enn w ir ge­
zwungen sind, unsere freie Zeit zu verkürzen, und sogar von 
ausw ärts hereinkommen, um  beit dienstlichen Anforderungen 
in Bezug auf die vorgeschriebenen Vorlesungen zn entsprechen, 
so ist dies ei» dienstliches Erfordernis. D arau s entspringt aber 
(eilte Verpflichtung, auf das Erscheinen deö Jnstruktionsbeamien 
durch längere Zeit warten zu müssen.

Die hier angeführten Gründe zwingen uns, das Augen­
merk unseres Dienstvorstandes, H errn Inspektor R o s ch- 
k o f s k h ,  ans diese Uebelstände zi: lenken, mit dem Ersuchen, 
sich mit die Tätigkeit dieses M annes etwas mehr zu kümmern. 
Und wenn konstatier: wird, daß bei diesem Menschen Unfähig­
keit oder Lässigkeit vorliegt, was ja nach dem Vorstehenden 
ausgeschlossen zu sein scheint, wäre ein rascher Austausch an

° 4 ° IRctdicnbcrg. ( A u s  d e m  M a g a z i  n.) Die Reichen- 
berger Magazinwirtschaft ist reif, an den P ranger gestellt zu 
werden. D ie Akkordarbeiter stehen in sehr schlechten Verhall - 
»issen. Die Lebensmittel werden von Tag zu Tag teurer, an die 
M agazinarbeiter werden immer größere Anforderungen 
gestellt. Arbeit wird mehr verlangt, aber verdient wird immer 
weniger. I m  Jah re  1911 haben die Akkordarbeiter inn «1 Kr. 
weniger verdient a ls  int Jah re  1010, nud seitdem dt *- 
H err M ü l l e r  Vorstand geworden ist, h a t er sich für die 
Hebung des Akkords so eingesetzt, daß der Lohn von M onat zu 
M onat gesunken ist. Beim Auflösen des Nachtdienstes, welcher 
ebenfalls auf das Konto des Akkords geführt wurde, hat man 
den Akkordanten prophezeit, daß sic nicht mehr so viel ver­
dienen werden wie früher, und das ist auch au s  fü r uns gmv, 
unverständliche» G ründen eingetroffen. E s muh fü r den 
Spediteur D e u t s c h  auf Kosten des Akkords geladen werden. 
Diese F irm a profitiert dadurch die Kosten der Ueberfnhr. der 
für das Ausland bestimmten G üter, denn derartig  an die;e 
F irm a in Reichenberg cinlangende G üter müßten m it F uhr - 
werk in das sächsische M agazin überführt werden. D ies ge­
schieht aber nicht. Auf die Anordnung eines M agazinmeisters 
hin werden diese G ü te r (jedenfalls nicht umsonst) in  einen 
Waggon eingeladen und in das sächsische M agazin abgeschoben; 
hiebei hat der M agazinnicistcr Ä k c r i n a n n  seine Hand im 
Spiel. Als im  Abgabemagazin die Arbeiter diese M anipulation 
entstellten, wurde dieses S p ie l flugs in Schuppen fortgesetzt. 
H err A k e r  m a n n ist der M einung, es bleibe sich ganz gleich, 
ob die G ü ter ansgefalgt oder gleich verladen. I n  Schuppen iit 
mich eilt Akkordarbeiter, welcher wie ein Pascha herrscht und 
auch ein geübter Banchrutschcr ist. so daß kein Arbeiter mein- 
m it diesem Subjekt arbeiten will. Dieser Arbeiter ist seist grob 
und gemein, hört ans den Namen P i t s  ch und ist des Herrn 
A k e r m a n n  und des H errn  Vorstand rechte Hand, denn 
sie gehören zusammen dein Rcichsbuni, an  und wer diesem 
angehort, der kann hier machen w as er will. W ir wollen noch 
dem H errn  Vorstand ans Herz lege», er solle sich nicht um die 
Einreihung der A ushilfsarbeitcr in den Akkord so kümmern, 
weil da die rangäliejten Arbeiter, ob Fam ilienväter oder nicht, 
ganz einfach zurückgesetzt werden. Leute, die dem H errn  V or­
stand und seinen K reaturen  zu Gesicht stehen, werden ganz 
einfach bevorzugt. Natürlich tragen die Arbeiter auch selber 
eine Schuld daran, wenn solche unleidliche Zustände eintretcn; 
würden sie festgeschlossen in der O rganisation stehen, so hätte 
cs teilte große Not und das Handwerk des H errn Vorstandes 
M  ii I l e r  und Konsorten wäre bald gelegt. Sobald dies aber 
nicht zntrisft, werden die Magazinarbeiter Neichcnberas noch
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manches llcBcI ertragen müssen. D ie Arbeiter verlangen Ab- 
schafsung djcscr ltcbcljttinbc, sonst w ären sic genötigt, auf diesem 
Weg noch andere Dinge der Oeffentlichkeit Lekanntzugeben.

VersammlungsberichLe.
G raz - Südbahn. (O b c r  b a n  a r  b c i t c r v c r s a m m -  

I u n g . )  In fo lge der Lohnverbcsse.ru »gen auf den k. k. S ta a t s ­
bahnen fü r Arbeiter hat sich auch die V erw altung der S ü d ­
bahn entschlossen, eine Erhöhung der Arbeiterlöhne eintreten 
zu lassen. Uni eine gerechte Aufteilung der Löhne bei den 
B ahnerhaltungsarbeitern  eintreten zu lassen, hat die B au- 
direklion der Südbahn die Bahncrhaltungsseltioncn beauf­
trag t, Erhebungen zu pflegen und das geeignete M ateria l 
borzulegen. D am it die Sektionen aber erfahren hätten, wo den 
A rbeitern der Schuh drückt, wäre cs am Platze gewesen, die 
Lokalvertrauensm änner zu einer Sitzung zusammenzubc- 
rufcn, und von denselben als berufene V ertreter der Arbeiter 
die Wünsche und Beschwerden entgegenzunehmen. D as haben 
fast alle Bahnerhaltungssektioncn unterlassen, und cs werden 
sich infolgedessen neuerdings M ängel und H ärten  bei der Lohn- 
äufteilung wahrnehmbar machen. Diese Vorgangsweisc seitens 
her Bahnerhaltungssektioncn hat begreiflicherweise un ter den 
A rbeitern großen Unmut hervorgerufcn, welcher in der am 
S onn tag  den 28. A pril 1912 in  den Ju licnsälen  m G raz von 
mindestens tausend O bcrbauarbeitcru der Süddahn stattge­
habten Versam mlung beredten Ausdruck fand. Landtagsabgc- 
vrdneter Genosse K o l l c g g c r ,  welcher in dieser Versamm- 
slung sprach, verurteilte  die Unterlassungssünden der Bahn- 
crhaltungssoktioncn auf das schärfste, und machte die V er­
sam melten darauf aufmerksam, daß jede Schädigung der A r­
beiter im mer von der unm ittelbaren Dicnstesstello ausgehe und 
daher da der Hebel anzusctzen sei. W enn diesm al wiederum 
keine gerechte A ufteilung der Lohnaufbesserung erfolgen sollte, 
dann werden die deutschen O bcrbauarbeitcr m it ihren Dienst­
stellen kroatisch reden, und wie die kroatische Sprache lautet, 
davon kann die Brücker Sektion ein Lied singen. iZunt Schluß 
der Versam m lung wurde folgende Resolution einstimmig 
ängcnomlncn:

R e s o l u t i o n .
S e it Ja h re n  bemühen sich die O bcrbauarbeitcr der 

Südbahn um die Verbesserung ih rer m ateriellen Lage, und 
noch im m er hat cs die V erw altung der Südbahn nicht fü r 
notwendig befunden, dieser Arbeiterkategorie nennenswerte 
Verbesserungen zu gewähren, die den T euerungs- und den 
langjährigen Dienstverhältnissen entsprochen hätten. A ls 
n u n  endlich der Bahnverw altung und der Baudirektion die 
derzeit noch bestehenden Hungerlöhne und die dam it ver­
bundenen H ärten  und M ängel, die den längerdienendcn 
A rbeitern anhaften, durch eine D eputation vorgchalten 
wurde, hat sich die V erw altung entschlossen, bas Versprechen 
zu geben, eine Verbesserung in  der Entlohnung eintreten 
zu lassen und die bestehenden H ärten  und M ängel beheben 
zu wollen. Tatsächlich hat die Baudirektion bei den ihr 
unterstehenden Sektionsvorständen die Erhebungen über 
die M ängel und H ärten und der gegenwärtigen Ent- 
lolmungsberhältnissc angeordnet. Merkwürdigerweise haben 
einige Scktionsvarstäiidc die Erhebungen nicht m it jener 
O bjektivität gepflogen, wie dies im  Interesse der Arbeiter 
notwendig gewesen wäre. S o  zum Beispiel hat cs die 
Sektion G raz-Südbahn  unterlassen, den LokalvertrauenS- 
auZschuß zu einer gemeinsamen Sitzung zusammenzu- 
berufen. wozu sie im  S in n e  der bestehenden Bestimmungen 
verpflichtet gewesen w äre, um die bestehenden H ärten  und 
M ängel zu erheben, die der D irektion sodann hätten vor- 
gelegt werden können, wodurch eine gerechte Regulierung 
möglich gewesen wäre. D as ist unterblieben und dagegen 
nehmen die heute den 28. A pril 1912 in den Ju licnsälen  
in  G raz  massenhaft versammelten O berbauarbciter der 
S üdbahn  aus nah und fern S tellung, und verlangen 
sowohl von der B ahnverw altung a ls auch Von der B au ­
direktion, daß allfällige, durch die Unterlassungssünden der 
Bahnerhaltungssektioncn in  Zukunft noch entstehenden 
M ängel und H ärten  auch nach der geplanten Regulierung 
ihre Berücksichtigung finden. T ie  Versam melten protestieren 
gegen die endlose Verschleppung her versprochenen Lohn­
regulierung und fordern deren eheste Durchführung.

G raz I . Am 28. A pril fand in G raz eine sehr gut be­
suchte Versam m lung der Verladescheinschrcibcr der Südbahn 
statt, in  welcher Genosse S  o m i t s ch über den gegenwärtigen 
S tan d  der Bewegung referierte.

VSetat. B e i der am 28. A pril l. I .  stattgefundenen G e­
neralversam m lung wurden nachstehende Genossen zu Funk­
tionären gewählt: F ranz  K o p c j s k a ,  O bm ann, Josef
M a t e . s k a, S tellvertre ter; Josef M ü l l e r ,  Schriftführer; 
Josef B r e t t s c h n e i d e r ,  Kassier; Wenzel M a r a L e t  und 
Josef S  u s, Rechnungsrevisoren; Wenzel P  , S £ a e e k, 
Bibliothekar. Zuschriften sind zu richten au F ran z  K o p e , ska, 
B s e t a t ;  solche in  Geldangelegenheiten an Josef B r c t t -  
s ch n c i d e r, V s c t a t  156.

Tcplib. Am 22. A pril sprach h ier' in einer öffentlichen 
Versam m lung Genosse S c h i l l e r  über die Forderungen des 
Personals bei der A. T . E . _______________________ _

M agazinsdicner, fü r Magazinspepsonale; Johann  T r e p p  e l, 
Wächter, für Wächterpersonäle; Johann  F a l l t , ,  Kanzlei- 
diener, fü r Kanzlei- und S tationspersonale; Adolf K o l l e r ,  
Telegraphcnmeister, fü r Telegraphen-, Bahn- und Zentral- 
weichenmeister; K arl H ack t, Lampist, fü r Lampisten; Alois 
W i t t ,  Gepücksträger, fü r Gcpäcksträgcr; J u r i n k o v i t z ,  
O berbau-Particführer, fü r Bahnerhaltungpersonalc; F ranz 
T s c h i l l ,  Wächter, fü r die Pottendorfer L inie; G r  e i n  e r ,  
Wächter, fü r E benfurth; W i n k l e r ,  Wächter, fü r Obcr- 
Eggendorf.

Lienz 1. Bei der am S onntag  den 28. April 1912 statt- 
gefundenen W abl wurden folgende Genossen gewählt: L ud­
wig M  o d l i n g, Obmann, Rudolf M  a r k y t a n, S tellver­
tre ter; Alois J a r z .  Schriftführer, Josef P e t e r  und Josef 
O b  e r  f o r c h e r ,  S te llvertre ter; Silvester H o s b a u e r .  
Kassier, Ig n az  H u b  m a n n ,  S tellvertre ter; Adalbert JDJ a t, r, 
Bibliothekar, Ambros L u g e r  und Josef M a i e r .  S tellver­
tre ter; Josef P i e t s c h n i g  und Oskar W i cd  n c r, Kon­
trolle; v. W e b e r n ,  S c h o b e r ,  Sc h  a r i n g  e r ,  H u  b- 
m a n n II ,  E r r a t h  I,  E i s e n d  I c, F ranz  E d e r ,  S  i n t- 
s ch t tz, Z w i s c h e n b e r g e r ,  M c i x n e r ,  F r a n k  c, L u  ck- 
i t t t ,  A a m m e r l a n d c r,  Zs c h e r n i t z ,  K a r r e  und D u r -  
r c j j g c r ,  Ersatz.

Alle Zuschriften in  Vereinsangelegcnheiten sind an  den 
O bm ann Ludwig M ö d l i n g ,  R  o s e n g a s s e Nr. 8, zu 
senden.

Göpfritz o. W. Sonntag den 28. April fand die ganz­
jährige Generalversamm lung statt. Nach eingehenden Referaten 
der Genossen W agner und Reither aus Gmünd wurden nach­
stehende Genossen in die Leitung gewählt: Klemens W i t t ­
m a n n ,  O bm ann; Ludwig I  s a k. Kassier; F ranz N o w a k ,  
Schriftführer; Vinzenz P u tz  und Johann  G a u  g u sch, Kon­
trolle. Die M itglieder werden ersucht, die Einzahlungen und 
hiebei stattfindendcn Diskussionsabendc besser zu besuchen, da 
bet denselben wichtige Angelegenheiten zur Verhandlung ge­
langen. Alle Zuschriften in Vereinsangelege,weiten sind an  Ge­
nossen Klemens W i t t m a n n ,  Kondukteur in Gopfritz a. W., 
Niedcrösterreich und in Geldangelegenheiten an Genosten Lud­
wig I  s a  k, Blocksignaldiener in  Göpfritz a. W., Nicderoster- 
reich, zu richten.

W örgl I I .  I n  der am 22. A pril 1912 stattgefundencn 
Generalversamm lung wurden ^nachstehende Genossen in^die 
Ortsgruvpenleilung gewählt: Johann  S e i d l ,  Obmann, Fritz 
D i ä t e r ,  S tellvertre ter; Josef,. R a m m i n g e  r. Kassier, 
F ranz N c u d c ck, S tellvertre ter; Adolf E g g ,  Schriftführer, 
Michael S o  s t a r t e ,  S te llervertrc ter; Thomas N o t h d u r  f- 
t e r, Kontrollor, Johann  B r a n d ,  S te llvertre ter; M ax 
S t r e i t e r ,  K arl P a u l  und Johann  H e l l , .  Beisitzer. Alle 
Zuschriften sind an den O bm ann Johann  K o i d l ,  B a h n -  
h o  f s t r  a tz e  Nr. 45, zn richten.

Josesstaidt-Jarom er. I n  der am 8 . A pril 1912 abgc- 
haltenen Generalversamm lung wurden folgende Vereins- 
funktionärc gewählt: Johann  P e s i c k a ,  Obmann, Vinzenz 
P o s p i s i l .  S tellvertre ter; Vinzenz Z d a r s k h ,  Kassier, 
Josef K l i c g c r ,  S tellvertreter; Vinzenz A l i  n a ,  Schrift­
führer, Friedrich J a n k o ,  S tellvertreter; Vinzenz R u c k e r  
nnd K arl S c h a f f e r ,  Kontrollore; Vinzenz M a r e k  und 
Anton F e i f a r ,  Bibliothekare. Sämtliche Zuschriften sind an 
den Schriftführer Vinzenz A l i n a .  Oberkonduktcur in ,m- 
rom er Nr. 268 zu senden. Zum Einheben der M itglicdsvel- 
träge in  der S ta tio n  Josefstad t-Jarom er ist der zweite Kassier 
Josef S t i e g e r  berechtigt.

S rutf n. d. M . II. Am 28. April fand die Generalver­
sammlung der O rtsgruppe statt. A ls Referent w ar Genosse 
D u s c k  anwesend. Gewählt wurden folgende Genossen: fü r 
die Gruppe A : August K ö n i g ,  Lokomotivführer, O bm ann; 
fü r die Gruppe B" Josef S a t t l e r ,  Lokomotivheizer, O bm ann; 
fü r die Gruppe 0 :  Franz W itz  m a n n ,  Schlosser, O bm ann; 
Konrad M ä s c h e r ,  E m il F i s c h e r .  Ferdinand S t e r n  und 
Josef G r a f  f, Schriftführer; Johann  M  a t t o ch. Kapier, 
Michael P o d b a j ,  S tellvertre ter; Johann  M u h l f a , t  und 
Josef S e u n i g ,  Bibliothekare; F ranz  W a i d h o f e r .  Hein­
rich Z w e n k ,  K arl K u k o w i t s c h ,  Leonhard T i e f e n -  
i b a t  er ,  K arl R u z i c k a .  August P  o v a l  s. F ranz  K n g l c r, 
P e t e ? W o l f g e r ,  Adolf S c h i n d l e r ,  Josef E x n e r ,  Ernst 
<0 ii b m a n n, Josef P a j e r ,  Josef P  r c g a r  t n c r, /  lüis 
B u r g  st a l l e r ,  F ranz Ä o v i c  und K arl W i d n c r ,  Aus­
schüsse; F ranz W a i d h o f e r ,  K arl R u z i c k a  und Adolf 
S c h i n d l e r ,  Kontrolle. r . _  T. ..

Königin!,os. Sonntag den 28. A pril hielt die hieuge 
O rtsgruppe die Generalversam m lung ab. Nach Verlesung und 
Genehmigung des Berichtes über die Tätigkeit der O rgan i­
sation wurden die W ählen vorgenommen, die folgendes R e,ul- 
ta t ergaben: E s wurden gewählt: Anton S o r n a ,  Lerfchicber, 
Obmann. K arl K o h l ,  Streckcnwäckiter, S te llvertre ter; Rudolf 
F a l t a, Schriftfüh rer; Richard K u d r n o v s  k Y, Kassier; 
Josef M u n z a r ,  Robert M a t h  e s ,  Josef K o h l ,  Josef 
S  t r  i h o w k a. Ausschußmitglieder; Joses  ̂ P  i s a. Josef 
D v o r a k ,  Rcchnungsrevisoren; Josef D v o r a k ,  Bibliothekar. 
Rach Beendigung der W ahl nahm Genosse R e  , e d l  h das 
W ort zu einem längeren und lehrreichen R eferat, das m it B ei­
fall ausgenommen wurde.

Schuvzölle und Gütcrprcise. Eine außerordentlich in ter­
essante Untersuchung über den Zusammenhang zwischen Schutz­
zöllen und Güterpreiscn bat der O berstleutnant z. D. D r. F ranz 
Hörenz angestelli in  einer Schrift: „Die Preisbewegung land­
wirtschaftlicher G üter in  den nördlichen Teilen OberbahcrnS 
1900— 1909." ..

D ie von der ftaatswisscnschaftlichcn Fakultät der llni-t 
versität München m it dem Akzessist ausgezeichnete Schrift stellt 
zunächst die Bewegung der Güterprcisc feit 1900, sowie die 
Zeit und die Zahl der Kaufabschlüsse innerhalb des Beobach--, 
tungsgebietes fest und kommt dabei zu folgenden, höchst tierner» 
kenswertcn Ergebnissen.

B is 1903 ist die Zahl der Kaufabschlüsse verhältnism äßig 
gering, nämlich 1900 196, 1901 188, 1902 192. M it dem Jah re  
1903 aber ändert sich die Lage. D ie Zahl der Kaufabschlüsse 
steigt auf 273, um dann immer noch mehr zu steigen.

„Dieser Umschwung", bemerkt Hörenz dazu, „laß t sich 
nur durch eine äußere Veranlassung erklären, und diese ist die 
am 25. Dezember 1902 erfolgte Bekanntmachung eines neuen 
Zolltarifgesetzes, welches m it Wirksamkeit vom 1. M ärz 1900 
den Einfuhrzoll auf Weizen, Roggen, Gerste und Hafer ganz 
wesentlich erhöhte. Eine Erhöhung des Zolles bewirkt aber 
höhere Einnahm en des fü r den M arkt produzierenden Land­
w irtes. Die sonach, allerdings erst fü r 1906, in sichere Aussicht 
gestellte Verbesserung der Lage übt aber sofort einen E influß 
auf die Preisbildung des Badens a u s ; der zukünftige Gewinn 
wird schon in der Gegenwart teilweise vorwcggenommen, und 
zwar trotz 1903 andauernd gedrückter Gctrcideprersc. Von 1904 
.an erfahren dann aber auch die Gctrcideprcisc eine nicht u n ­
beträchtliche Steigerung." . ...

„D er Gewinn au s der Zollerhöhung ist naturgem äß full 
denjenigen Landw irt am größten, der das meiste Getreide auf 
den M arkt zu bringen vermag; je größer also der Besitz und 
je ertragreicher der Boden, desto größer auch der Gewinn."

Die Richtigkeit dieser theoretischen Behauptung wird 
durch die Tatsachen voll bestätigt. Betrachtet m an die P re is ­
kurven der Größenklasse über 20 Hektar, so findet man, daß die 
Preise der G üter m it guten Böden bedeutend mehr steigen, 
a ls  die der G üter mit mäßigen Böden. T e r  Unterschied betragt 
1903 4 Prozent, 1904 10 Prozent, 1907 15 Prozent und 1903
23 Prozent. Wie unverhältnism äßig der P re is  m it der Große 
der G üter steigt, kann in  der Klasse „guter E rtrag , über 20 
Hektar", noch besonders gezeigt werden. Hier sind die Preise 
(die von 1900—1902 --- 100 gesetzt) gestiegen im zchbre

1904 1906 1
bei 20 bis 50 Hektar auf 127 Prozent 135 Prozent 
„ 50 „ 100 '  „ „ 140 „ 201

I m  großen Ganzen betrügt die Steigerung der G ütern 
preise im nördlichen Oberbayern nach Hörenz rund 40 Prozent. 
D en unm ittelbaren Anteil der Zollgesetzgebung an  dieser Prem - 
erhöhung berechnet er auf 19 bis 20 P rozen t: '.^erOHetrewc^ 
zoll ist somit der schwerwiegendste G rund für die Steigerung 
der Preise landwirtschaftlicher G üter." _ . ,

H at also, so fragt Hörenz, der Schutzzoll seinen Zweck 
erreicht? F ü r  den Augenblick: ja ; für die D auer: nein! D er 
Zolltarif hat die Ueberspekulatiön angeregt und die Kaufpreise 
der G üter haben durch sie eine solche Höhe erreicht, daß von 
einer R entabilität einzelner Anwesen schon jetzt nach wenigen 
Jah ren , nicht mehr gesprochen werden kann. D er Gesetzgeber bat 
diese unerfreuliche Begleiterscheinung des Schutzzolles nid 
rücksichtigt; er hat m it Menschen gerechnet, wie sic sein souren, 
er bat fick daher verrechnet. D er Wirtschaftspolitiker aber nim m , 
die Menschen, wie sie sind; er sieht im Getreide,chutzzoll eure 
„Schraube ohne Ende", zum Nachteil d n -  G e , am tnation. nie­
m als aber ein M ittel zur „dauernden Bcßcrung r r r  -.an -. 
Wirtschaft. _ _ _

Verschiedenes
Aus den Organisationen.

Tesche». Bei der am 8 . A pril stattgefundenen G eneral­
versammlung. wurden nachstehende Genossen in den O rts ­
gruppenvorstand gewählt: K arl W e n g I o r  z, Obm ann, 
Engelbert W a w r e c z k a, S tellvertre ter; Hermann C z e i t s c h -  
n e r .  Kassier, P a u l P r z a z i n a ,  S te llvertre ter; F ranz 
M  o c c k. Schriftführer, Rudolf K a s p e r ,  S te llvertre ter; 
F ranz S ch  l o t z e r ,  Bibliothekar; F i a l a  und Anton Z u t, 
Revisoren; F ranz M u c h a . Jakob S z c z o t k a ,  Alexander 
S  l e z a k, R aim und W a ch, P a u l C >, m o r e k und P a u l F  r a- 
n  c k. B eisM r. Sämtliche Zuschriften sind an den O bm ann der 
O rtsgruppe Genossen' K arl W c n g l o r  z, Teschen, Prntck- 
gasse 23, zu senden.

Neumarkt-Kallhani. Bei der Generalversammlung am 
S onntag  den 23. M ärz wurden gewählt: Johann  S i tu -  
H a u s e r ,  Oberkondukteur, Zahlstcllcnleiter; F ranz  W i m ­
m e r ,  Verschieber, Kassier^ Josef H u m  e r ,  Verschieber, Biblio­
thekar.

Alle Zuschriften in Kassenangelegenheiten sind an  Herrn 
F ranz W i m m e r ,  Verschieber in  Neumarkt-Äallham Nr. 125, 
zu richten. .

Die Versammlung w ar ziemli chgut besucht und Ge­
nosse W e i s e r  aus Linz hielt einen. V ortrag über die „Rechte 
und Pflichten der Mitglieder sowie über Agitation und O r­
ganisation".

W iener-Neustadt. Nachstehend geben w ir die Namen 
jener Genossen bekannt, welche a ls  Su b k a s s i c c f ü r  die ein­
zelnen Kategorien gewählt wurden: Engelbert e. g n ie  i st e r, 
M agazinsdiener, fü r H eizhaus; Heinrich G r a s  er ,  Schlaffer, 
fü r Heizhaus; K arl R  a k y t'a , Lokomotivsü nw äitcr, für 
Lokomotivpersonalc; Johann  H i r s c h l e r .  - . unotivführer» 
fü r Lokomotivpersonale; M atthäus R u ■ r a, Loko­
motivheizer, für Sokoiuctiulci;w , F .anz  S  ch; . e r t. Kondnk- 
teurzugsführer, fü r Zugsbegu'iler; K a u tz , »rendukteurzugs- 
führer, fü r Zugsvcglciter; Leopold w  a *_l i S, Wagenmeistcr, 
für Wo ;cin tspersonale; Jc fc f P  r o s ch. Vers.picber, sur 
Verstbuopersonale; F ranz ü  n.o.l l, ZeuiralvVion• -gnaldiencr. 
fü r Blocksignaldiener und P o rtie re ; Johann  T r i m m e  l,

Wann man heiraten fall. I n  den Sonntagöbetrachtungcn 
der Hessischen Post" veröffentlicht P a u l Heidelbach gereimte 
Moiiatssprüche fü r Ehelujtige. Eigentlich scheinen sie mehr für 
Eheunlustige bestimmt, denn sie lauten nicht eben sehr srauen- 
freundlich. H err Heidelbach rä t  also:

I m  J a n u a r i  frei kein Weib,
Denn da gibt's ändern Zeitvertreib.

Im  F e b r u a r  ift'8 auch nicht gut,
W eil m an ihn H o r n  u n  g nennen tu t.

I m  M  a r  t i  o laß  das Freien sein,
Sonst steigt der M ars  zur F ra u  hinein!

A p r i l  i S bringt der N arren Heer,
Und hciratst D u, so gibt's noch mehr.

I m  M  a i ist die Walpurgisnacht,
Na nimm dich vor der F rau  in  Acht!

I m  J u n i  ist dann P eter und P au l,
D a wird gar bald die W urzel faul.

I m  J u l i  schwitzt m an so genug,
D rum  ziehe nicht am  EH'standSpflug!

W er im A u g u st e freien will.
Schickt seine Kinder in  April.

S e p t e m b e r  bringt Michaelis bei,
D rum  schickt sich nicht die Freieren

O k t o b e r  schafft uns neuen Wein,
D a hast du mehr zu tun a ls frei'n.

M a r t i n i  bringt die G a n s  herbei.
W er Heirat', hat dann deren z w e i .

Schlacht' im  D  e z c IN b e r  deine S au .
Und iß allein sie, o h n e  F rau ! —

Eine Vorrichtung zur Verhinderung
Wanderung. Von den fü r den Zustand de* O b erb au ^  ung - -  
stigen dynamischen Nebenwirkungen der rollenden §ahrzeuge 
sind die Längenwirtungen in der Fahrrichrung die emfluß^ 
reichsten, die Zusammendrückungen der cla,ti,chen • Schutte, 
und ihre Ausdehnung am Kopfe und am f l s t e b e t
entstehenden Lüngcnändcruugen gleichen ,ia, veim üortfchreiteu 
der R äder nickt am Entstchungsort, , ändern vor dem Zug au-. 
D er S toß  jedes Rades auf den Schienenkopf nach lieber,
schreiten der Lnckenweite äußert sich gleichfalls in der Fahr" 
richtung hin. Beim Bremsen der Räder entfteht glcltende 
Reibung, >vie auch eine gleitende Reibung bei steifen Achserr 
der in  den Bögen verschiedene Wege ch"bicklcgeiidcn Rader ent­
steht. Diese Reibungen äußern  ihre W irkung ebenfalls r a n i
Fahrtrichtung. Ebenso wirkt das Schleifen, der Spurkränze
an den Schienen. Diese Nebenwirkungen ,ow,e weitere un ter, 
geordneter Bedeutung äußern sich sehr ungünstig auf den 
Zustand des Oberbaues, sic verschieben die Schienenstöße und 
die Stoßschwellen, lockern die Bettung, kanten einzeln« 
Schwellen auf, lockern die Schienennägel und Schrauben, «'weil 
Teile des Oberbaues ab und verdrehen und verdrucken so.chc. 
S ic  verursache» die sogenannte S  ch i c n e n w  a n  d e r u  n g. 
Bei der H intanhaltung der Schienenwandcrung laß t m an sich 
vornehmlich von drn Grundsätzen leiten,
Schienenlänae entstehenden Schubtratte tu  die Bettung ab- 
zuleiten und die Uebertragung der Schubwirkung von emer 
Schiene auf die andere zu verhindern. Eine, brauchbare -v ir. 
richtung, M i 11 c I s ch w e i l e  n z u r  A u f n a h in c d c i  
L ä n g c n s c h u b e s  H e r a n z u z i e H e u  und so m n erh av  
der Schienenlänge die Schubkraft in die B ettung abzutoten , 
erfand der Schmied der F loridsdorfer Nordvahnwcrlstatte 
Alois S o c h u r e k .  Diese zur P aten tierung  angc,neidete Bor- 
richtung schließt sich an die eingefuhrten Stoßvm bm dungen 
an und besteht im wesentlichen darin, daß von der Stoß,chwellc 
ab einige Mittclschwellcn m itte ls einer flachen Vcrblndungs- 
leiste verbunden werden, welche Verbindungsletste init emer 
Nase in Ausschnitte der Ncrbindungslaschc cingrelft. D ie Vcr. 
bindungsleiste läu ft an der inneren Schienenseitc und greift 
daher auch in  den F uß  der inneren Lasche, die eine Wnikel- 
lasche ist ein- D ie Verbindung dieser Leiste m it der nutzeren 
Lasche erfolgt durch eine tln tcrlagsp latte , die. un ter dem 
Schienenstoß liegt und auch mit einer Nase oder einen Haken 
zum Eingreifen in die Ausschnitte der äußeren Lasche versehen 
ist Die U ntcrlagsplattc reicht un ter die Verbindungsletste und 
kreuzt dieselbe. Vcrbindungslcistc und ttn terlagsp latte  werden 
durch durchgehende Nägel oder Schrauben nnteinandcr an die 
Stoßschwellen befestigt. Aus dieser knappen Skizzicrung die,er 
Vorrichtung wird schon zu crsehen sein, daß sie ohne große 
Umwälzungen an den Stoßverbindungcn einführbar ist. S>as 
deren Anbringung an Mehrkosten und M ehrarbeit erfordert, 
würde zweifellos durch die längere E rhaltung  eines guten 
Zustandes des Oberbaues cingcbracht. E s sieht auch zweifellos 
fest, daß eine derartige Heranziehung der Mittelschlvellen zur 
H intanhaltung der Schicnenwanderung dein Oberbau mehr 
E lastizität verleihen würde, a ls  etwa die von den fachst,chen 
Bahnen geplante Zahnung des Autzenrandes der Schiene und 
Eingreifen desselben in die gleichgcformt gezahnten, erhöhten 
Ränder von U ntcrlagsplatten auf die Miitelschwcllen.

Drahtlose Sicherheitseinrichtungen im Eisenbahnwesen, 
Nachdem die drahtlose Telegraphie immer mehr an  Bedeutung 
gewinnt, kann es kein W under nehmen, daß m an auch daran 
denkt, m it Hilfe drahtloser W cllenübertragung den Sicherheits­
dienst im Eisenbahnwesen zn vervollkommnen. I n  dieser Hin­
sicht verdienen Versuche m it dem automatischen Anonltcn von 
Zügen beim Ikcverfahrcn der Haltesignale Beachtung, -rer-
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nrttgc Versuche hat man zum Beispiel aus der Pazifikbühn in  
K anada gemacht. Zu diesem Zweck ist im Geleise eine D raht- 
lei tung ungeordnet, die von Wechselstrom durchflossen wird, 
sofern das Blocksignal „Freie F ahrt" anzeigt. D ie Lokomotive 
ist nun  m it Einrichtungen versehen, um drahtlos S ignale  zu 
übernehmen. F ü r  diesen Zweck hat die Lokomotive eine kleine 
Antenne, die in einer Entfernung von etwa 20 Zentim etern 
an  der erwähnten D rahtleitung, die a ls  E rreger dient, vorbei­
geführt wird. Durch diese Anordnung kann ein auf der Loko­
motive befindlicher F ritte r  beeinflußt werden. Liegen keine 
S törungen vor, so t r i t t  das Funkensignal nicht in  Tätigkeit. 
I n  dem Augenblick jedoch, in  dem das S ig n a l 'au f H alt zu 
stehen kommt, t r i t t  die drahtlose U ebcrtragungsanlage in  i 
Tätigkeit. Dadurch wird auf der Lokomotive automatisch ein 
S ig n a l auf Vorsicht oder H alt eingestellt. D ie kanadische V er­
suchsanlage van 0-8 Kilometer Länge ist m it sechs solchen d rah t­
losen Blockstationen ausgerüstet. D ie Versuchsergebnisse sind 
günstig ausgefallen. D er Erfolg verdient um so mehr Be­
achtung, a ls  die Einrichtungen auf der Lokomotive so ge­
troffen find, daß nicht n u r die erwähnten S ignale  dem Führer 
vor die Augen treten, sondern auch die Dampfpfeife auto­
matisch in Tätigkeit gesetzt und endlich auch die Bremsen 
selbsttätig gelöst werden. Gr.

Literatur
„Der Kampf". Sozialdemokratische Monatsschrift. S o ­

eben ist Heft 8 erschienen. In h a l t:  Adolf B raun : Neue Bahnen. 
Otto B auer: Wahlkampf in  Wien. M ax Adler: D er S ozia­
lism us Fichte?. Wilhelm Ellenbogen: Die Jr r tü m e r des J r re -  
dentismus. W ladimir LewinSkhi (Lemberg): Die Spaltung der 
ukrainischen Sozialdemokratie. Z. TopalollitS: D ie A grarfrage 
in Bosnien und die österreichisch-ungarische Regierung. Eduard 
Ltojetz: Landarbeiterorganisation. Em il S tra u ß  (P ra g ) : D er 
Klassencharakter der österreichischen Finanzpolitik im M itte l­
stster. Josef Luitpold S te rn : D er neue deutsche Maigesang. 
Büchexschau: Jugendliteratur. Arbeiterschutz. Genossenschafts­
wesen. Bankwesen.

Wilhelm Hausenstein: Die großen Utopisten. Verlag 
Buchhandlung V orw ärts P a u l S inger G. m. b. H., B erlin 
SW. 68. Berlin 1912. P re is  1 Mk., VereinsauSgabc 40 P f. — 
‘Diese Studio geht auf eine Reihe von Aufsätzen zurück, die der 
Verfasser 1909 bis 1910 in der Jugendbeilage der „Dresdener 
Volkszeitung" veröffentlicht hat. F ü r  die Publikation in B ro­
schürenform ist die Studie an einigen Stellen überarbeitet, 
dock, ist im ganzen die ursprüngliche Gestalt gewahrt. T ie  Ans­
ätze bleiben daher, was sie ursprünglich gewesen sind: ein ein» 
acheö Lehrmittel fü r Arbeiter, und zw ar insbesondere für 

jugendliche Arbeiter. D er Verfasser betont im Vorwort, daß 
er nicht die Absicht hatte, über die großen Utopisten eine Arbeit 
von originalem wissenschaftlichen Forschungswert zu schreiben. 
D as Büchlein gibt sich a ls  anspruchsloses H ilfsm ittel für Leser, 
die sich in  die Geschichte des älteren vormarxischen Sozialism us 
einführen lassen wollen und sieht seinen Zweck in einer päda­
gogisch-didaktischen Behandlung eines Stoffes, der sonst nu r in 
umfangreicheren und schwierigeren Werken bearbeitet ist. D er 
Verfasser behandelt Fourier, S a in t-S im on  und Owen nach 
7  „ c h  J - e u ,,k sozialer P rax is . W enn auch die geistige Hinter- 
lasienichart der drei großen Utopisten, die m an a ls  Klassiker 
des vormarxischen Sozialism us bezeichnen kann, heute im 
großen ganzen keinen unm ittelbaren praktischen und theore­
tischen W ert mehr besitzt, so ist damit doch nicht gesagt daß 
diese drei M änner fü r den Sozialdemokraten von heute be­
langlos seien: denn gerade aus der Erkenntnis der J rrtü m er 
der Utopisten gewinnt der moderne sozialdemokratisch« Ar­
beiter eine größere Sicherheit des eigenen Standpunktes. So  
zeigt beispielsweise gerade der Bankerott, den die Utopisten mit 
der Idee der „friedlichen Demokratie" gemacht haben, die Not­
wendigkeit des Klassenkampfes a ls  die Grundlage der prole­
tarischen Freiheitsbewegung. Zu beziehen durch alle Buch­
handlungen.

Ausweis des Vereines „Wenbahuerheim", 
Wien.

An -spenden für das »Eisenbahnerheim" sind bei uns aus 
folgenden Orten m  der Zeit vom 1. Mai bis 9. Mai 1912 ein» 
gelangt: -Ortsgruppe Sigmundsherberg 20 Kr., Fehring 20, 
Backstein 20, HötzelSdorf 20, Olmütz 30, Budweis 20, Nabre« 
fina 10, Himberg 20, Konsumverein Teplib-Schönau (Richtig­
stellung) 20, Kubicek, Prerau, 20, Seift, Olmütz, 20, Doktor 
Ambrosi, Olmütz, 20, I .  G., Stadlau, 20 Kr.

Sprechsaal.
Eisenbahner, Kollegen, Genossen!

, ,  2. J u n i  d. I .  findet die Ziehung der V. E i s e n -
b a h  n e r - E f  s e l t e n - L o t t e r i e ,  durch deren erzielten 
Reingewinn schon so -manchem am Rande der Verzweiflung 
stehenden Eisenbahner hilfreiche Hand geboten wurde, statt. 
Mehr a ls  32.000 Kronen wurden aus dem Ergebnis der 
IV. Eisenbahnerlotterie an  verarmte und verunglückte Eisen­
bahnbedienstete, deren W itwen und Waisen als Unterstützungen 
ausbezahlt; die sum m e der von den Erträgnissen der Eisen­
bahnerlotterien geleisteten Unterstützungen beträgt Kronen 
12„.148'8fi . Hunderten von Eisenbahnerfamilien kamen die 
Segnungen dieser wohltätigen Institu tion  zugute. Aber auch 
im  anderer Hinsicht haben die Eisenbahnerlotterien den Käufern 
Von 2o)cit Glück und Freude gebracht. Einzelnen sogar durch 
den Gewinn der Haupttreffer ihre ganze Zukunft gesichert. Bei 
der letzten Lotterie fiel der erste Haupttreffer im Werte von 
§0-000 Kr. auf den Heizhausarbeiter Ferdinand Barwinek in 
-Bodenbach und der zweite Haupttreffer auf den Schneider K arl 
"Oese in Munken. Die bei den vorherigen Eisenbahnerlotterien 
Mzogenen Haupttreffer gewannen ebenfalls unbemittelte Per» 
tonen, und für alle diese waren die Eisenbahnerlotterien ein 
W x ®lücf. Viele Tausende haben sehr hübsche und wertholle 
unbenken gewonnen; also Taufende Menschen haben durch den 

( i Cl)tcs Loses nicht nu r Hoffnung, sondern auch Freude
- erworben und es ermöglicht, daß arme, bedürftigte Kollegen und 
deren W uwen und Waisen von den Ucberschüssen der Lotterien 
unterstützt werden konnten.

Sorget daher Kollegen und Genossen dafür, daß auch 
diesmal der E rtrag  der Eisenbahnerlotterie ein solcher wird, 
daß ein bedeutender Betrag dem wohltätigen Zwecke, der Unter­
stützung der verarmten und verunglückten Eisenbahnbediensteten 
zugewendet werden kann.

D er Betrag von einer Krone ist nicht groß, den jeder 
stet halbwegs gutem Willen entbehren kann, denn so mancher 
gibt eine Krone aus, ohne die Befriedigugn, etwas G utes ge­
leistet zu haben; niemand kann behaupten, daß er niem als 
Hilfe brauchen wird, denn auch er kann morgen schon zu jenen 
gehören, die der Hilfe bedürftig sind.
i  Der Loövcrkauf ist gegenüber den früheren Jah ren  ein 
Geringerer, deshalb richten w ir auch an  euch die Bitte, die 
kurze Zeit bis zum 3. J u n i  d. I .  noch auszunützen und zu 
trachten, daß noch eine große Anzahl von Losen gekauft werde. 
[ Jeden einzelnen für die M ithilfe am  Losverkauf im 
»oraus bestens dankend, zeichnet a ls  Obmann des Lotterie« 
fOmiteeS R u d o l f  W e i g l .

„Der <ßifeulm!|ue*.u
Achtung, Wächter, Bahnrichter und A rbeiter der Strecke 

V illach-Pontafcl!

Donnerstag den 16. M ai um 4 Uhr nachmittags findet 
in Schoitsch' Gasthof in  Tbörl-M äglern eine Eisenbahnerber­
sammlung statt. Referent Genosse Leopold D  o l l i n g e r.

E s liegt im Interesse jedes einzelnen, in der Versamm­
lung zu erscheinen.

Offene Anfragen.
An die f. k. S taa tsb ah n d irek tio n  in  W ien!

D as Maschinen- und Heizhauspersonal der Expositur- 
leitung Sigm undsherberg erlaubt sich anzufragen, ob es der j 
k. k. Direktion bekannt ist, daß die Bediensteten n u r alle drei j 
M onate einen Freifahrschein erhalten. Nachdem von einer der­
artigen Einschränkung der Freifahrscheine von seiten der k. k. 
Direktion dem hierortigen Personal nichts bekannt ist, und diese 
Einführung auch beim hierortigen Bahnbctriebsam t nicht statt­
findet, so bitten die durch die Vorenthaltung benachteiligten 
Bediensteten um baldigste Abhilfe.

Allgemeiner Rechtsschutz- und Gerverkschaslsverein 
für Oesterreich.

O rtsgruppe Linz. D a  es oft vorkommt, daß Mitglieder, 
die drei und mehr M onate mit. den Beiträgen im Rückstand 
sind, ganz erstaunt ihren Funktionären die Frage verlegen: 
„ Ja , was ist denn das, ich bekomme ja gar keine Zeitung 
m ehr?" so machen w ir hiemit aufmerksam, daß m it sechs 
Wochen Rückstand die Zeitung eingestellt wirb. T a  nur alle 
M onat einm al m it der Z entrale abgerechnet wird, so kommt 
es eben vor, daß, wenn auch ein Mitglied feinen Rückstand 
unter dem M onat begleicht, nicht gleich das Fachblatt zu- 
rpffenfcct wird. M itglieder, trachtet daher, nicht rückständig zu 
bleiben!

Am 12. M ai um 2 Uhr nachmittags in B ergleitners 
Gasthaus in G a i s b a c h  Versammlung. D ie Genossen werden 
ersucht, bestimmt zu erscheinen, da sehr wichtige Sachen be­
sprochen werden. Referent aus Linz.

Zahlstelle Neusattl. Die M itglieder werden ersucht, die 
Jn terim skarten  und Mitgliedsbücher behufs Kontrolle an die 
Zahlstellenleitung abzugcben.

Ortsgruppe Oderfurt. D ie Generalversammlung wird 
am 21. M ai um y,S Uhr abends im Vereinslokal, Gasthaus 
Bialek, abgehalten. Referent Genosse K o r a n  d a . Pünktliches 
und zahlreiche» Erscheinen notwendig.

O rtsgruppe Rudig. Am 2, J u n i  um 10 Uhr vorm ittags 
findet in Pilsen, Gasthaus Jun iö , eine Versammlung der 
Bahnrichter und V orarbeiter der k. k. S taa tsbahn  statt. Zahl­
reiche Beteiligung erwünscht.

O rtsgruppe Hütteldorf. Vom 1- M ai d. I ,  finden die 
Vereinsabende jeden D ienstag nach dem 3. und 18. im M onat 
statt. D ie Vereinsabende des Maschinenpersonals werden wie 
bisher abgehalten.

O rtsgruppe S t. Valentin. Den 16. M ai um 3 Uhr nach­
m ittags hält die O rtsgruppe im Gasthaus des H errn Huber 
in S t. V alentin eine Eisenbahnerversammlung ab. Referent 
Genosse De c ke r .  Zahlreiches Erscheinen notwendig.

O rtsgruppe Schärding. D ie Generalversammlung wird 
am 19. M ai um hg6 Uhr abends in Schreiners Gasthaus ab­
gehalten. Zahlreiches Erscheinen notwendig.

Zahlstelle Drösiiig. Den Kollegen wird hiemit bekannt- 
gegeben, daß am 12. M ai um 3 Uhr nachmittags in  H utters 
Gasthaus in Drösiug eine öffentliche Eisenbahnerversammlung 
stattfindet, wo ein Referent au s W ien über die nicht erfüllten 
Forderungen des Eisenbahnpcrsonals sprechen wird. S ä m t­
liche dienstfreien Kollegen sind freundlichst eingeladen.

Zahlstelle Siersdorf. Am 12. M ai um /  3 Uhr nachmit­
tags findet in O swalds Gasthaus eine Versammlung statt. 
Referent aus Wien. Zahlreiches und pünktliches Erscheinen 
notwendig.

I n h a l t  der N um m er 13 vom 1. M a i 1912.
Erwecket M ai.
A r t i k e l :  D er Kulturgedanke der M aifeier. Die 

W iener Gemeinderatswahlen. Von der Aussig-Teplitzer Eisen­
bahn. E in  Jub iläum  der Agitation. D ie Bewegung der Eisen­
bahnarbeiter in  G roßbritannien. D ie Tantiemenwirtschaft im 
Dzieditzer Heizhaus. Aus der Spitzelvergangenheit eines Nord­
bahnbeamten. D ie Eisenbahner in der Bukowina. Protokoll 
der Sitzung dcS Arbeiter-Zentralausschusses.

F e u i l l e t o n :  D er Sozialism us fährt in s  Land. 
Höret, was der M ai euch sagt!

I n l a n d :  T e r  gemeinsame Voranschlag. Sozialdemo­
kratischer Wahlsieg in  Villach. Die sozialdemokratische Jugend­
organisation. D er Goldregen. Christliche Bruderliebe. Der 
Bilanzabschluß der Südbahn.

A u s l a n d :  Die deutschen S taatsbahnen im  Jah re  
1910. Drohender Ausstand der amerikanischen Lokomotiv­
führer. Die Bewegung der Eisenbahner in  G roßbritannien. 
Weitere Fortschritte der In ternationalen  Transportarbeiter« 
föderation.

A u s  d e m  G e r  i ch t s s a  a l: D er Eisenbahnunfall im 
Villacher S taatsbahnhof.

S t r e i f l i c h t e r :  Erlässe gegen die M aifeier der 
Arbeiter auf den S taatsbahnen. Vom Wächterpersonal des 
StaatsbahndirektionSbezirkcS Villach. Eine anständige Gesell­
schaft. Wie ein O ffizial de» Arbeitern das Wahlrecht verekeln 
will. Wagenaufseher auf der k. t. A. W. B. Verhältnisse unter 
dem Verschubpersonal auf der f. k. N. W. B.

A u s  d e n  A m t s b l ä t t e r n :  E inführung von Ver- 
schubprämicn. __

K o r r e s p o n d e n z e n :  Krems. Schwarzach-Lt. Veit. 
Laibach-Südbahnhof. Lobositz. Wesselh a. d. March. Linz an 
der Donau. P räba li. .Bischofshofen. Hallein. Saldenhofen. 
Oderberg. Krems a. d. Donau.

V e r s a in m l u n g s  b e r i ch t e: Knittelfeld. Kriegs­
dorf. S t. Pölten. W ien-Favoriten II.. Wächterversammlungen. 
P rag . Wolfsberg. Olmütz. S t. Beit n. d. G lan.

A n  s d e n  O r g a n i s a t i o n e n :  Lobositz. Auperschin. 
Dzieditz. P re rau . G raz I I .  Marienbad. Wien X. Oderberg. 
Görkau. Rudelsdorf. W iesa-Oberleutensdorf.

U n s e r  H i n t e r b l i e b e n e n u n t e r  st ü tz u  n g S- 
f o n d S. ,

T e c h n i s c h e s :  D esinjektionsanlage fü r Eisenbahn» 
Waggons. Automatische Kuppelung der Eisenbahnwagen.

L i t e r a t u r :  Frauenwahlrecht. „Neue Zeit".
M i t t e i l u n g e n  d e s  R e c h t s b u r e a u s :  Sprech­

stunden.
A u s w e i s  d e s  V e r e i n e s  „ E i s e n b a h n e r -  

h c i nt".
S p r e c h s a a l :  Pum penw ärter und Maschinisten.
O f f e n e  A n f r a g e n :  Staatsbahndirektion Wien und 

Eisenbahnministerium. Nordwestbahndirektion. VerkehrSdirek- 
tion der «südbahn. Direktion fü r die Linien der S t. E. G. 
Eisenbahnministerium.
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A l l g e m e i n e r  R e c h t s s c h u t z -  u n d  G e w e r k s  
s ch a f t s v e r  e i n : Leipnik. Nicder-Lindewiese. Heuberg,
Zellendorf. Schwechat. Wörgl I. Brüx. Budweis. Aussee. 
Auperschin. Klagenfurt. Rudig. Gloggnitz/ Weißkirchlitz. Pilsen, 
Teplitz. Komotau.

Briefkasten der Redaktion.
HaUein-Vogelschaii. I n  dieser Form  nicht verwendbar.

— An mehrere Einsender. W ir konnten in  der vorliegenden 
Nummer nicht alle Einsendungen unterbringen und ersuchen 
daher um Geduld.

Unheilbare Katarrhe.
Die wenigsten Menschen sind sich dessen bewußt, daß 

Schnupfen, Husten, H als- und Rachenverschleimungen u. s. w. 
ihre Ursache in der Tätigkeit von Kleinlebewesen (Bakterien) 
haben, die in den Schleimhäuten der Atmungsorgane, sobald 
dieselben durch Erkältung oder andere Ursachen gelockert sind, 
die günstigsten Bedingungen zu ihrer Fortpflanzung finden. 
Diese Bakterien oder für bestimmte A rten Bazillen genannt, 
verbreiten durch ihre Fortpflanzung gewisse ‘Absonderungs- 
Produkte, die giftig wirken (Toxine) und dadurch weitere Teile 
der Schleimhäute reizen und für die Ausbreitung der B rut 
empfänglich machen. Auf diese Weise entstehen leicht durch 
einen vernachlässigten Schnupfen oder Husten die schwerer 
Leiden: Bronchialkatarrh, Asthma, In fluenza, Lungenleiden
u. s. w. — Natürlich sind auch alle diese Zustände ansteckend, 
weil diese Bakterien sich im Speichel in Massen befinden und 
mit dem Atem auch nach außen gestoßen werden.

I n  der großen Apotheke der N atur sind für alle, soge­
nannten Gifte eine Reihe von Gegengiften vorhanden, es 
gilt also, n u r die richtigen herauszufinden und recht an zü­
rnenden, um die Toxine «Gifte« der Bakterien unwirksam zu 
machen, ohne aber die menschlichen Organe, zu gefährden. 
D aher haben Pinselungen und Gurgeln mit stark reizenden 
Giften, wie Jod, Höllenstein u. s. w. gar keinen Erfolg, loe-l 
sie nur einen bestimmten Teil der infizierten Schleimhäute, 
treffen und außerdem diese starr angreifen und unter großen 
Umständen das Uevel nu r ver'chlimmern. Ebenso nützen auch 
weder Trinkkuren m it allen möglichen Salzen oder eine äußere 
Behandlung mit warmen oder -kalten Umschlägen sebr wenig, 
die tiefer liegende Bäktericnflora wird davon nicht alteriert 
und nach einiger Zeit ist daS alte Leiden wieder da. Deshalb 
erscheinen diese Zustände den meisten als unheilbare Katarrhe. 
Es steht aber unumstößlich fest, daß die Entfaltung dieser 
Bakterienbrut den Luftwegen der Atmungsorgane folgen, 
logischerweise kann m an ihnen also auf diesem Wege folgen, 
daS heißt durch E inatm ung besonderer günstiger desinfi­
zierender Dämpfe- welche sämtliche Bakterien nicht ertragen 
können und zum Absterben bringen.

Vom Laboratorium Tauerö, Wiesbaden M 17, ist ein 
kleiner, sinnreicher ‘Apparat konstruiert worden, den man 
bequem in der Tasche tragen kann und der nach besonderem 
Verfahren auserwählte, wissenschaftlich begutachtete Stoffe 
zum Einatm en bis in die tiefsten Luftwege bringt, ohne 
Kitzelreize zu verursachen oder sonstwie die Schleimhäute 
anzugreifen, und zwar auf kaltem Wege, um auch einer neuen 
Erkältung erneut vorzubeuge». Hiemit sind sehr gute Erfolge 
erzielt worden, worüber sich Tausende in begeisterten Briefen 
aussprechen. So schreiben unter vielen anderen:

P a te r Clemens Seehann, P rio r  (München): „Wie ich 
Ihnen  bereits neulich geschrieben, bin ich mit den von Ihnen  
bezogenen beiden Apparaten sehr zufrieden. E s ist das Beste, 
was in der Art existiert. Auch habe ich Ih ren  ingeniösen Appa­
ra t schon vcrfchiebcneiualc zu empfehlen Gelegenheit gehabt.

Ferner schreibt H err Konsistorialrat M. Genzkan, 
W ism ar (Mecklenburg): „M it Freuden teile ich Euer W ohl- 
geboren danköarlichst mit, daß der von Ihnen  bezogene I n ­
halator nach dreiwöchiger Benützung mich von einem Brqist 
chialratarrh, der mich über J a h r  und Tag geplagt, befreit 
hat. Auch will ich nicht verfehlen, die äußerst bequeme Hand­
habung des In h a la to rs  rühmend hervorzuheben."

Außerdem schreibt Herr Max Kluge. Berlin, Müllerstraße 
N r. 14 a : „Ich litt seit Bier' Jah ren  an einem schlimmen 
Nasen- und Rachenkatarrh, auch leide ich an  Lungenkatarrh. 
Alle M ittel, die ich anwendete, halfen nichts. Ich ließ m it 
auf eine Annonce in der Zeitung einen In h a la to r schicken. 
Nach sechswöchigem Gebrauch ist mein Nasen- und Rachen- 
katarrh vollständig geheilt und mein Lungenleiden hat sich 
wesentlich gebessert."

A e h n l i  che A n  e r k e n n  u n g s  s c h r e r b e n  l i e ­
g e n  ü b e r  3 0  0 0 S t ü c k  v o r  ( D r e i t a u s e n d ) .  D i e  
O r i g i n a l b r  i e f e k ö n n e n  j e d e r z e i t  b e i  u n s  c i m- 
g e s e h e n  w e r d e n .

Nähere M itteilungen über diesen Gegenstand werden 
vom Laboratorium Tancrö, Wiesbaden M 17, ganz kosten­
los erteilt.
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;te, belehrende Abbildungen, g u t  Str. 1"60 in  Briefmarken 
med. R u m le r ,  ö t u f  » 8 1  (Schweiz). 6
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Parteigenossen!
Bestellet euch jeder für eure Familie ein Paket fehler­

freier Reste, enthaltend: Prim a Kanevas für Bett­
überzüge, starken Hemdenoxsord, Zefir für Hemden 
und Kleider, Blaudruck, Blusen- und Kleiderstoffe, 
Leinwand rc. Alles in P rim a Qualität. 4 0  M eter  
um 1 6  Kr.» beste S o r te  4 0  M eter um 1 8  Kr. 
per Nachnahme. Die Länge der Reste betrügt von 
4 bis zu 14 Metern und kann jeder Rest bestens 
verwendet werden.

Für Wiederverkäufer glänzender Verdienst.
M it Parteigruß

Leopold Blcet, Hondweöer
to in Nachod Nr. 17, Böhmen.

Mitglied der politische» O rtr .  und Fachvrganisatlon.

m a rk t t , l ,  H oher L 
X II .  y i e i b l i n a «  

stratze 4.5,

t Gesunden Magen 
9 pillen" benützen. 

Erzeuger nur Apothe
TZsmsiHStsasac

Durch dl ekten Stoffeinkanf vom 
F abriksp latz  e rspart der P rivate  
v iel Geld. — N ur frische, moderne 
W are in allen Preislagen. — Auch 
d. k le inste  Maas w ird  geschnitten. 
R e i c h h a l t i g e  M u s te r k o l l e k ­
t i o n  p o s t f r e i  z u r  A n s ic h t ,

Kuten Appetit,
teln franko 4  K ronen.

haben rvir und kein Magendrücken, keine Schmerzen, fett w ir Feller's abführende Rhabarber Pillen trt. d. M . „Elsa-
W ir sagen Ihnen aus Erfahrung, versuchen S ie diese auch, sie regeln den S tuh l und fördern die Verdauung. 6 Schach- 

nur Apotheker E. S .  Feiler in Stubica, Elsaplatz N r. 191 (Kroatien).

filr H errenkleider zu billigsten 
Fabrikspreisen  kau ft man am 

besten bei

ETZLER & DOSTAL, Brünn 93
L ieferanten  des Lehrerbundes und 

Staatsbeam tenvereines. 68

f o eKraus
1 Stück beste Irländer 

Wäschewebe, 80 cm breit, 
23 Meter lang . . K 11*50 
1 Stück guten Hemden- 
chiffon,84cm breit, 20 Meter
l a n g ...................... K 9*20

1 Stück Krauswebe 
„Garantie“, 86 cm breit, 
20 Meter lang . . K 15*— 
Krauswebe ist ein feiner 
weisser Wäschestoff von 
fast unbegrenzter Halt­

barkeit.
Lelntächer ohne Naht
aus guter sehr schöner 
Flachsleinwand, 6 Stück, 
150x225 cm fiross um K 16-20

1 Dutzend Leinenzwilch­
handtücher, weiss, 

5 0 X U 2  cm gross, K 6*— 
1 Dutzend Doppeidamast- 

Prachthandtücher, rein­
leinen, 52 X  120 cm gross, 

K 12*—
1 Dutzend extrafeine rein­
leinen gebleichte Taschen­
tücher. 4 8 X 4 8  cm gross, 

K6-50 
Jede Art gediegenster 

Leinenwaren, Modezephire 
etc. für Haushalt und Braut­
ausstattungversendet gegen 
Nachnahme, Nichtpassen­

des nimmt zurück 
Leimemfaforik

| Verlangen Sie kostenlos | 
die prachtvolle Muster­

kollektion.
5 Die Waren der Firma haben 

seit 45 Jahren besten Ruf.

eine Sprechm aschine d irekt in einziger Fabrik O esterreichs am besten  ?
fobie Fracht, Zoll, Packung wie bei ausländischen im Preise 
initbezahlen, jede Maschine bis aut kleinsten Schraube vater­
ländischer Fabrikat ist, den Händlernutzen sparen, 

w  •«- j U jeder Maschine drei Jah re  G arantie ist, jeder Plattensabrikat 
daraus spielen rönnen, jede Maschine eine Klasse für sich bildet 
und meine Fabrik nicht erst gestern gegründet wurde, sondern 
feit 1898 besteht, daher für größtes Entgegenkommen bürgt.

w eil ich an  solvente Kunden ohne A iirah lu n g  in  R a te n  boil 
5  K ronen  an liefere und 20 M onate Kredit gewähre. 

Borsührung ohne Kaufzwang in  der Fabrik.
Katalog g ra tis . Kein Gafsenladen.

E inzige  Sprechm aschinensabrik O esterreichs 55
Leop. H . Kimpink, W ien  VH, Kaiserstratze N r. 6 5 .

K r g » n s t i g i r « g .
Ächtung! Allen Kollegen und deren Angehörigen empfehlen w ir auf ihrer

™d) T riest bas „ ß o te l B alkan'
nächster Nähe der Südbahn auf das wärmste. Bei Vorweisung der Legitimation 

von den Zimmerpreisen ein 20 prozentiger Nachlaß. Vorzügliche Wiener-Küche, aus­
gezeichnete Getränke. Kaffeehaus im Hotel. Telephon 1253. ________________

trotz der allgemeine«. 
T e u e r u n g  

erhält j e d e r  eine» 
schönen GebrauchS- 

gegenftand, bei ein 6kg« 
Postpaket

Roggen-Kaffee

„ P r o b a t“
bestellt. 1 Postpaket nur 
X 3*70 franko jeder 
Poßßalion per Nach­

nahme»

„P rob at*1
gibt allein ohne teuren 
Bohnenzusatz einen ge­
funden u. schmackhaften 
Kaffee. Nur echt bei Set» 
schlutz der Säckchen mit 
Marke „P ro b e t“ .

S em slorfet  
Getreide, « e r e l

B ern sd o rf B
b. Xtouttnuu, Böhmen.

IvOvfachen Dank
für Ih re  vorzügliche Pohl»  
S e ife  (Stück Kr. V20), durch 
welche ich nach kurzem Gebram.) 
vollkommen heraestellt wurde, 
obwohl ich beinahe 24 Jah re  an 
Mcht und RheumatiLmus litt, 
Ich spreche Ihnen  auf diesem 
Wege meinen herzlichsten Dank 
ans.Leopold B öheim ,Fleisch­
hauer, Wien II I , Meistgasfe 12.

Pohl-Seife
die sich auch bei Beißen, Stechen, 
Jucke», Rheuma undH autanS- 
fchlägcn vorzüglich bewährt, 
ist zu haben in Kartons 4 4  Kr. 
direkt beim Fabrikanten I .  G .  
P o h l ,  B ra u n a u  am  I n n ,  
y i t .  6 .  Depots in Wien: Wo» 
tijefen: 1, Planken^affe 6 ,

50

Wir suchen geschützte oder un­
geschützte

E r f in d u n g e n
welche praktisch verwertbar sind. 
T heune & C o ., B er lin  4 8 ,  

Friedrichstratze 2 4 9 .

f f r t i g  R ü T T I T W  
DEFullTE D IL 1 I  H-nl

80 cm lan 
K  4-£
H aav _
itnhnte wuu »» 
gestattet. B en ed ik t S a c h le l, L o b rS

sRU ot neue geschliffene K S SO Besjtte 
K it-—.teeilie bnuntnhjelchegetolifletie 
K 18' —, K  2V ~j fchneeweiße daunen­
weiche geschliff. K S O -,K S « '- ,K  4 8 -- .

>auS rotem Bettinlett, 
lgesüllt, l  Duchent 
oder t Unterbett

 ______ _  ISO om lang, 110 cm
K 15'— und K  18‘ —. » M eier lang, 

K  18*—f K  21’—, l  Kopskissen-  140 cm breit IS-—, Sv 15 —,  io , r .  »i ,  .  m m iu p n
68 om breit K 8 —, K 3-60, und K t —,  90 cm lang, 70 cm breit

^ ch ü tzn U tteH iO L L F T ^ F
Beste existierenle Marke für Herren und 
Damen. Per Butz. K 4‘—, 6 '—, 8 '— und 
lg-— , Von mehr als 2000 Aerzten begut­
achtet und empfohlen, Frauenschutz, ein 
Ideal für jede Frau, jahrelang brauchbar, 
per Stück K 3"—, 5 ‘— nnd 10‘— . Neuheit 
fUr Herren, dauernd verwendbar, per Stück 
K 2 —. — Versand diskret — Preisliste mit 
vielen Neuheiten gratis. (Verschlossen nur 

gegen 20 Heller-Marke.) so»
j ,G rü n e r , hygien, F ab rikslag er, W ien V /2 , S chönbrunnersfr, 141 /E

Kluge sich jederm ann m ir selbst an , w enn  er  unzufrieden is t. 
__ _ W er m eine Schutzm ittel n u r einm al versucht, g iau b t gleich 
Kolumbus A m erika en tdeck t zu  haben. (A d resse  beachten .)

Nebenerwerb oder Existenz
giclicni sich Herron nnd Damen selbst in don kleinsten Orten durch 
Vtarkan* mroesurtiger Hrtuslialtungsgcbrauchsartikel. Biesenverdienefc zu- 
gentc,hert. Näheres gratis. Anfragen mittelst Postkarte unter „Nr, 26“ 
an, die AnnonooRexpadttton Eduard Braun, Wien 1, Rotenturmstrasae S. LS

1000 und 1 Hach!
habe ich darüber nachgedacht, wie es andere  bei geringem  Ein­
kommen anstellen, dass sie sich s te ts  e leg a n t und echlk  
kleiden, als ich endlich das Fabrlkstuoh-Versandhaus „Liberia“ , 
Reichenberg 6 I. B., entdeckte, wo s te ts  e in  rcichsorticrtes Lager 
in  H erren-A nzugs- und  engl. K ostüm  s to ffen  etc. zu 

staunend billigen Preisen zu  haben is t.
T ausende M eter R este s te ts  la g e rn d . 95

K reditfähigen Teilzahlung ohne Aufschlag. M uster au sw ärts  franko.

MänncrKranK-
heilen und Nervenschwäche" von Cpezialarzt D r .  N itm lc r . Aeuberst lehr­
reicher Ratgeber und Wegweiser ru r Verhütung und Heilung von Gehirn- 
und Rückenmarkserschöpsung, GeschlechtSnervenzerruttung, Folgen nerveu- 
Tutnicvtnber Leidenschaften und Exzesse und aller lonstigen gehennen Leiden. 
Kür jeden M ann, ob jung oder a lt, ob noch gesund oder schon erkrankt, 
ist das Lesen dieses Buches von geradezu unschätzbarem gesundheitlichem 
Nutzen Der Gesunde lernt sich vor Krankheit unb Stchtum zu schützen, der

franko

A iunahm seetk iu t!
Beste Gelegenheit für 
Brautpaare u. Möbel­

käufer.

Fünfhauser M öbelniederlage
lfl. E i s e n h a m m e r  I / O
Wien. XV, M a r ia h ilfe r s tr a s s e

(neben der Löw endrogeric Sdjntucrbn). 8

Politierte Zimmereinrichtungen von 1 4 0  Kr. ausw^, Küchen- 
einrichtungen von 8 8  Kr. ausw ärts, komplette Schlaf, und 
Speisezimmer, altdeutsch und modern,,SezessionFon « S O  Kr. 
aufw ärts. Moderne »üchen, weis,, grun von V «  Kr. LUsw. 
Alle Gattungen Möbel. M atrazen und Betteinsatze billig,t. 
Kleiner Preiskurant für die Provinz g ra tis . Grober Mübcl- 

katalog fü r 80 Heller in  Briesmarkcn franko.

B riesttche B estellungen ftrewt reell w ie  Hei V erför- 
licher A u sw a h l«

Znsuyr allen Bahnhösen und Bezirken ffittnB kost-itfte«.
Um meine P . 2 ,  «mide» vor Schade« 

♦ durch Irreführung zu bewahren, achten 
S ie  genau alt! meint ftirma Fü nfh anser M ö b e ln i-d e r la a - ,  
ba eine Routurren. meine H ausnu m m er ° u  Preis mißbraucht, 
um meine p . t. Kunde» zu täusdien. Achten S ie  auf die gelbe# 

Tafeln vor dem Geschästsportal.
E ie sind erst dann in dem richtigen Geschäft, wenn S ie  weine 
Schutzmarke .E ifen bahn konbu kieur- t>, Üebei.5ar56e i«  

Meinem schauienster seien.

Euer Wohlgebornil 
Die Möbel sind in  bester O rdnung angekom m e» ttnd sind w ir sehr zu­

frieden dam it. Tie Möbel w aren so sorgfältig verpackt, daß Nicht dar geringste 
beschübigt w ar. Ich  spreche Ih n en  deshalb meinen besten Tank und vollste hu» 
[riebentieit (Wä und wrrvc e ie  stets in  meinem Bekanntenkreis empfehlen 

/  ivthattjtunfläboll
Villach. J o h a n n  Gaifch, Kondukteur.

ß6jistrierte
Schutzm arke:

Elienbahn-
Kondukteur.

B onisch

B e s te  böhm laohe B e zu g sq u elle  1

Billige Bettfedern!
l k g  aronr, nute, geichlifs»»« 2 L ,
Bessere'JKW itjtTitioholbttielfie^KüO; 
weifte « L ; weifte, flau m ige b L  w ;  
1 kg hochfeine, schneeweiße, ge­
schliffene 6 K  40, S K ; 1 k g  D aunen  
Mount), graue 6 K, 7 K ; weiße, seine 
10 K ; allerseinstor Brnsislaunr 12 K . 
B e i A bnahm e von  S  kgr franko.

Fertig gefüllte Betten
an» dichtsLdigem toten, 
lana. lirfo J20 cm Ereil 

gefüllt mit neuen,
H a lb d a in ie n  20 K ; D an n en  21 K i cinzciiie T n rb i'n te  iu  ü ,  
12 K , 14 K , 16 K ; B o b ffifien  8 K , 8 Ä  60, 4 K ;  r„chen tei> , 300 cm 
lang, 140 cm breit, 15 L ,  14 K  70, 17 h  80, 21 K . J iob tfifsc i . W Pm 
lang, 70 cm breit, 4 K  60, 6 K  20, 5 K 70; U u tee tn A en te  au« 
gestreiften Gradl, 180 cm lang, 11C cm Breit, 12 K  80. ^ , ^  ?0- Bersaud 
geg«,Nachnahme Don 12K  an franko. Umtausch gestattet, {fl* Nichw-ssende« 

Geld retour. a»

8. Beniach in Deaohenitz Nr. 158, Böhmen.
— —  R eich illttftriert, P r e is lis te  g r a t is  und franko. — — —

B e t t e n
ädigem, rotem, blauem, gelbem oder tveißem I n le t t  (Nan- 
tuchciit, ca. 180 Cm. lang, 120 Cm. breit, samt 3  Kopf» 

jeder ca. 80 Cm. lang, 00 Cm. breit, genügend gefüllt mit 
neuen, grauen, flaumigen und dauerhaften B ettfedern  K 16.—, 
H alb daune» K 20.—, Dnuncnfedern K 24.—, E inzelne Tuchente 
K 10.—, 12.—, 14.—, 10.—. E inzelne kop sholstcr  K S .—, S.50, 4.—. 
Tuchente, 200 X 140 Cm. groß, K 13.—, 15.—, 18.—, 20.—, Jtoüf- 
Polster, 00 X 70 Cm. grotz, K 4.50. S.—, 5.50. Untcrtnchente aus 
bestem Bettgradl, 180 X 116 Cm. groß, K 13.— und K 15.—, versendet 

gegen Nachnahme oder Vorauszahlung
M ax B erger in  Desche«itz N r. 423a, Vöhm erwald.
K ein Risiko, da Umtausch erlaubt oder G eld  rülkerstattet wird. 

Reichhaltige illustr. P r e is l is te  aller Bettw aren g ratis. 15

Gutbezahlte Stellung
fanden stets diejenigen, die sich bet_ weltberühmten Selbstunter­
richtswerke „ S y s t e m  K a r n a c k - H a c h f e l d "  zu ihrer Weiter­
bildung bedienten. Gründliche Ausbildung zum M onteur, 
Maschinisten, Werkmeister, B etriebsingenienr, W erkzeug­
maschinenbauer, Maschinenkonstrukteur, In gen ieu r , F or­
mer und Giestermeister, Gießereitechniker, Bauschlosser 
und Installateur, Lokomotivheizer und «führet, Eisenbahn- 
lechniker, Elektroinstallateur, E lektroingenieur. Ausführliche 
Prospekte und eine 62 Seiten starke Broschüre „Karnack«Hach< 
f e l d* werden aus Verlangen jedermann kostenlos zugesandt von

SchilMn 8  Willbiütl, M i, XV/i

i  "wilhelm Beeil £  söhne' j
H  k. u. k. Hoflieferanten 2 g

■ Cüien öl, Hirschengasse 25 °
g  Fabrik für alle Urten Eisenbahnunlformen, ■  
V Mappen und sonstige fiusriistungssorten @
H Preiskurante gratis und franko 

® Tuchfabrik: Humpolec (Böhmen) ^

Moderner Anzug . » 24, 36, 44 K 
Englischer Sch liefer » • 30, 40 ,, 
Eleg. Ueberzieher , 20, 30, 40 ,, 
Steireranzug . . . .  24, 30, 40 „
Knaben- und 5tinderkleider überraschend b illig .
------ E igene Jlbteiluug für M atzbestellnngen. -------
Gegen Vorweisung der Legitimation gewähre ich dein 
P. T. Bahnpersonal und beschäftigten Personen der Werk­
stätten 5  P rozent R abatt von den festgesetzten ersicht­
lichen Preisen. Jlln str . K ataloge und M uster g ra tis .

Kleiderhaus Albert Kern, Graz, Annenstr. 28.

Blei @elD ersparen«. 
Eie beim Einkauf!

Bon Bersatzäm iern eleganteste Herrenanzüae von K  M"— öon KjlO'—, 
Lodenrocke, W etterkägen von K 8’60, Modellvien 1

W m .  iltnöaintrü
von K  4 — mtirottita.

«et ©tuet m it N .S '« , Handtücher, - - ..........  „ t
gediegenste W a r e , alle« erstaunlich b illig . Em,ig in Wien nur bet

G old ste in , VII, K a ie e r s tr a s s e  40 . = $ = »
A u»  Kleiderleikianstalt. Her Änzua K 3 '- .  Drovin,Versand reeN ver Nach«hmo.

DRUCK- Ih P S fS
VORWÄRTS
Wien V, Rechte Wienzeile 97

liefert Vereinen und Organisationen Druck* 
arbeiten rasch In tadelloser Ausführung und xu

Telephon 2364 B ed in g u n g en  1*011 3545

HerapSgeber Joset TomsKi^ ^rantwortW« vredakteur Kran» 8tll, — Druck» und Verlaaöanstatt ^PyrwärlS" Ewoboda Wim, V., 8ieMe Wienzeile 97.


